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Politiſche Wochenſchau
Merſeburg, den 18. September.

Das Hauptereignis der Woche die Ratswahlen für die nicht
ſam Sitze in Genf, veranlaßt eine Erwägung des Kräfteber

ältniſſes im Völkerbund Mit dem Eintritt Deutſchlands iſt die
offene Poincaré- und Elemenceau- Politik gegen Deutſchland das
„Sanktionsſyſtem“, abgeſchloſſen. Um alles Mißkrauen zu überwinden,
hat Deutſchland ſchließlich auch in der polniſchen Frage nach
gegeben. Streſemann ſieht in der gleichberechtigten Mitarbeit des
Reiches im Völkerbund die Uberwindung des Geiſtes von Verſailles,
und das war ihm wichtiger, als eine ſtarre Haltung ten o len.
Wohl ſind mit dieſem und mit der Tſchechoſlowakei getreue
Vaſallen Frankreichs in den Rat gekommen, aber niemand, der für
Genf iſt, hat ſich eingebildet, daß nun mit einem Schlage die bisherigen
Strömungen in Europa verändert ſind. Die Erfolge einer Ver
ſtändigungspolitik reifen ſehr langſam. Haben wir doch ſieben Jahre
von Verſailles bis Genf un Was Belgien anlangt, das bisher
Anlehnung an Frankreich ſuchte, ſo hat es gerade in letzter Zeit den
Verſuch gemacht ſich mit Deutſchland dauernd auszuſöhnen. Man
braucht hierbei nicht von der EupenMalmedy-Frage zu ſprechen, auch
bei anderen Verhandlungen der letzten Zeit haben die belgiſchen
Miniſter Entgegenkommen bewieſen. Von den Ententeſtgaten, die
im Weltkriege gegen Deutſchland ſtanden, hat noch Rumänien einen
Sitz im Rat, aber auch dieſes Land hat bereits den bisherigen Kurs
gemildert.

Wenn auch der letzthin bekanntgewordene polniſchrumäniſche Ver
trag den Fall vorſieht, daß Deutſchland und Rußland eine gemeinſame
kriegeriſche Aktion vornehmen könnten, ſo iſt es doch das Beſtreben
Rumäniens, mit den Großmächten, an deren Land es im Weſten
grenzt, in gute Beziehungen zu treten, um bei einem Sichzuſpitzen der
Gegenſätze zu Sowjetrußland einen Rückhalt zu finden.
Freilich wird für die Balkanfragen Jtalien viel größeren

Einfluß wie Deutſchland beſitzen deshalb hat ein Land wie Rumänien
die Unterſtützung dieſes größten romaniſchen Staates geſucht. Unſere
Beziehungen zu Jtalien haben ſich in letzter Zeit gebeſſert. Jtaliens
neueſte koloniale Politik bringt es aber in Gegenſatz zu Frankreich.
Das iſt der innere Grund für all die Schwierigkeiten, die bei Gelegen
heit der Tangerfrage und neuerdings nach dem Attentat auf Muſſolini
die Beziehungen Jtaliens und Frankreichs verſchlechtert haben. Wenn
Frankreichs Miniſter antifaſziſtiſche Tendenzen in Abrede ſtellen
wollen und ihre Freundſchaft Muſſolini verſichern, ſo ſind es doch in
Wirklichkeit nur ſchöne Redensarten, mit denen ſie einen tatſächlich be
ſtehenden tiefen Gegenſatz verdecken.

Die übrigen Stagaten, die in dem nichtſtändigen Rate Sitz und
Stimme haben, wie Holland, China, Chile, Kolumbien

n an S n a d m e habe e e e e eIntereſſengegenſätze und werden daher bei Fragen, die für Deutſche et bedeuten, er ne wohlwollende
altung zeigen.So iſt Deutſchlands unendlich ſchwierige Lage durch den Akt in

Genf nicht etwa plötzlich aufgehoben. Solchen Optimismus hat
niemand geäußert, auch wenn man jetzt von gewiſſer Seite ſo tut, als
ob es ſolche Schwärmer gäbe. Jm ganzen iſt auch bei dem jetzigen
Kräfteverhältnis im Völkerbund unſere außenpolitiſche Situation ver
beſſert worden. Streſemann hat dieſe Tatſache am Donnerstag vor den
deutſchen Preſſevertretern mit Selbſtbewußtſein und Nachdruck ver
teidigt gegen die zum Teil ſehr kleinliche Kritik

Am Freitag hat er dann die Geheimkonferenz mit Briand gehabt.
Der Franzoſe holte ihn im Auto ab. Jn einem kleinen Ausflugsort
wurde dann 5 Stunden lang konferiert. Es liegt dem franzöſiſchen
Außenminiſter, irgendwo draußen in einer kleinen Kneipe unbeobachtet
und von Perſon zu Perſon zu verhandeln; Briand iſt, trotz ſeiner
glänzenden Rednergabe, kein Liebhaber von großen und pompöſen
Stagatsaktionen, auch nicht, wie Poincaré, ein Vexehrer ſteifer Über-
korrektheit. Außerdem aber iſt es offenbar beiden Außenminiſtern aus
guten Gründen richtig erſchienen, ſich aus dem Kreiſe der Genfer
diplomatiſchen und journaliſtiſchen Kontrolle hinwegzubegeben. Der
Gegenſtand der Verhandlungen iſt von Streſemann ſelbſt ſchon am
Abend vorher in ſeiner Rede berührt worden: nicht um einen kleinen
Tageserfolg handele es ſich, wie dies irgendeine geringfügige Herab
ſetzung der Beſahung wäre, ſondern um die Geſamtheit der deutſch
franzöſiſchen Beziehüngen. Man weiß nun, daß Briand in jenem
Jnterview mit einem Wiener Blatt kurz nach der UÜbernahme des
Außenamts im neuen Kabinett Poincaré nicht nur von einer vollen
Erfüllung, ſondern darüber hinaus von einem großzügigen Ausbau der
Locarnopolitik geſprochen hatte. Die Gelegenheit iſt jetzt gegeben.
Auch haben wirtſchaftliche Vorgänge, wie das Eiſengabkommen
und die Verbindung der deutſchen und franzöſiſchen Kali induſtrie
vorgearbeitet. Nun beſagt die amtliche Mitteilung über die Geheim-
konferenz nicht viel. Beide ſchieden „im Einklang“ und werden nun
verſuchen, ihre Anſichten gegenüber den innerpolitiſchen Gegnern durch
zuſetzen und dann über die Geſamtlöſung wieder zu beraten
Nicht vor Oktober.) Vielleicht aber iſt eine Stelle in Streſemanns
Donnerstagrede eine Andeutung, der Außenminiſter ſagte: Nicht finan
zielle Leiſtungen hätten im Vordergrunde zu ſtehen, ſondern die
politiſchen Fragen. Ob und in welchem Sinne damit auf die von
der franzöſiſchen Preſſe jetzt wieder ſtark lancierten, beinahe ſchon ein
Jahr alten Pläne angeſpielt iſt, gleichzeitig mit der Räumung von
Rhein und Saar eine raſchere Mobiliſterung der von Deutſchland ſchon
ausgeſtellten Jnduſtrieobligationen zu veranlaſſen, muß dahingeſtellt
bleiben. Tatſache iſt jedenfalls, daß franzöſiſche Blätter die augenblick
liche Anweſenheit des Reichsfinanzminiſter Reinhold in Paris in Zu
ſammenhang mit dieſer Sache bringen. Aber Reinhold hält ſich in
Paris auf der Durchreiſe nach ſeinem Urlaubsziel Spanien auf, und
ob dieſer Aufenthalt politiſche Bedeutung hat, iſt gleichfalls nicht zu
ermitteln. Jedenfalls beſchäftigt die Frage einer raſcheren Mobili
ſierung des franzöſiſchen Anteils an den deutſchen Dawes- Obligationen
die Preſſe drüben ſehr. Auf der anderen Seite wird mit einer für die
bisherigen franzöſiſchen Verhältniſſe erſtaunlichen Entſchiedenheit die
Räumung beider noch beſetzter Rheinzonen und des Saargebietes als
im Bexeiche der Möglichkeit liegend behandelt. Und zwar von Blättern
der Mitte, die ſonſt derartige Hinweiſe nicht gebracht hätten. Als
Stimmungsumſchwung mindeſtens, wennſchon nicht als Hinweis auf
die Geheimkonferenz Streſemann-Briand, ſind dieſe Stimmen höchſt
bemerkenswert.

Briand hat am 10. September in Genf erklärt: Ich ſchwöre, daß
Sie an mir einen loyalen Partner haben werden“; Donnerstag abend
noch hat Streſemann, gegen gewiſſe höchſt mißlungene Konſtruktionen
der Rechtspreſſe gewandt, beſonders ſcharf erklärt, er halte dieſe
Außerungen Briands für abſolut ehrlich und betrachte es dazu noch als
weſentliches Symptom, daß ſolche Außerungen Briands von der fran
zöſiſchen öffentlichen Meinung nicht desavouiert worden ſeien.

Dieſe Feſtſtellungen waren notwendig, da immer wieder die Neben
e und Unvollkommenheiten, die jeder Entwicklung insbeſondere
ür das Auge des Zeitgenoſſen anhaften, von gewiſſer Seite ſo vor die

wirkliche Bedeutung der lehten Genfer Tage gerückt werden, daß man
dieſe Bedeutung ſelbſt womöglich gar nicht mehr bemerken ſoll. Es
braucht nur ein Teil der franzöſiſchen Preſſe nachzurechnen, daß in
dem neuen Rat höchſtens vier mögliche Widerſacher Frankreichs ſitzen
ſDeutſchland, Ching, Holland Jtalien), und ſofort wird eine deutſche
Niederlage bei der Rakswahl konſtritiert, die als ſolche überhaupt nicht
beſtehen konnte. Es iſt leicht, kurzatmig in dieſen Dingen recht zu be
halten; die 24 Stunden, die Zeitungspapier, bis zur Uberholung durch

Sonnabend, den 18. September 1926

Genf, 17. Sept. über die Zuſammenkunft zwiſchen Reichs
miniſter Dr. Streſemann und dem franzöſiſchen Miniſter des Außeren,
Briand, iſt folgende gemeinſam vereinbarte amtliche Mitteilung aus
gegeben worden:

Der deutſche Reichsaußen miniſter Dr. Streſemann und der fran
zöſiſche Außenminiſter Briand trafen ſich zum Frühſtück in Thoiry.
Sie hatten dort eine zehrſtündige Unterhaltung, die in herzlichſter
Weiſe verlief. Jm Verlauf dieſer Unterhaltung prüften ſie der Reihe
nach alle ihre beiden Länder intereſſierenden Fragen und ſuchten
gemeinſam nach den geeignetſten Mitteln, um die Löſung dieſer
Fragen in deutſchem und in franzöſiſchem Jntereſſe und im Geiſte
der von ihnen unterzeichneten Vereinbarungen ſicherzuſtellen.

Die beiden Miniſter brachten ihre Auffaſſungen über eine Geſamt
löſung der Fragen in Einklang, wobei ſich jeder von ihnen vorbehielt,
ſeiner Regierung darüber Bericht zu erſtatten: Wenn ihre Auf
ſaſſungen von ihren beiderſeitigen Regierungen gebilligt werden,
werden ſie ihre Zuſammenarbeit wieder aufnehmen, um zu den ge
wünſchten Ergebniſſen zu gelangen.

e

Genf 18. Sept. (WTB.) Zu der heutigen Unterredung
zwiſchen Reichsaußenminiſter Dr. Skreſemann und dem franzöſiſchen
e en Briand erfährt der Sonderberichterſtatter des WTB.
noch folgende Einzelheiten: Die Ausſprache dauerte nicht weniger als
fünf Skunden, und ihre vollkommene Vertraulichkeit war dadurch
ſichergeſtellt, daß außer beiden Miniſtern lediglich ein Dolmetſcher
beiwohnte, und daß der Ort der Zuſammenkunft, über den ein Teil
der Auslandspreſſe die verſchiedenartigſten Kombinationen angeſtellt
hatte, ſtreng geheim gehalten worden war. Verſchiedene amerikaniſche
und franzöſiſche Journaliſten verſuchten vergebens, durch Abſtvreifung
e Umgegend, den Ort der Zuſammenkunft ausfindig zu
machen.Die Unterredung betraf in der Tat, wie das auch der Wortlautdes Kommuniqueés erbet alle zwiſchen den beiden Ländern be
ſtehenden Fragen, die bisher der Löſung harren. Das Schwergewicht
bei dem in dem vereinbarten Kommuniqué dargeſtellten Ergebnis liegt
vielleicht in der Betonung des Einklanges, der zwiſchen den beiden
„Auffaſſungen über eine e der Fragen erzielt wurde.
Es iſt bekannt, daß die Aufaſſung Dr. Streſemanns ſtets dahin ging,
Daß nicht die Löſung von Eiern ſondern enur eine Geſamtloſung zu den angeſtrebten Zielen führt.

Das Verfahren für die weitere Behandlung der heute erörterten
Aufgabe wird dahin gehen, daß zunächſt die beiden Miniſter ihren
Regierungen über ihren Gedankenaustauſch und die dabei gewonnenen
Reſultate Bericht erſtatten. Das wird bei Briand, der heute ſeinen
kurzen Urlaub antritt, etwa Ende September der Fall ſein, alſo un
e gleichzeitig mit dem Termin, zu dem auch in Berlin nach Rück
ehr der deutſchen Delegation die Erörterung dieſer Frage gegenſtänd-

lich wird. Jedenfalls beſteht die Abſicht, wenn die Billigung der
beiderſeitigen Kabinette erlangt iſt, auf die ſowohl Briand wie Streſe
mann hoffen, ſofort in die weitere Bearbeitung einzutreten, da eine
Geſamtlöſung, wenn ſie überhaupt angeſtrebt wird, ſobald als möglich
erzielt werden muß.

Reichsminiſter Dr. Streſemann ſelbſt ſchilderte ſeinen Eindruck
von der heutigen en dahin, daß er bei Briand, wie ſtets
bisher, ſtarkes Verſtändnis dafür gefunden habe, daß die ganze
Situation eine europäiſche Verſtändigung fordert, deren Kernſtück
die deutſch-franzöſiſche Verſtändigung ſei. Wenn ein Zuſammenwirken
auf den verſchiedenen Gebieten angeſtrebt werde ſo dürfen keine Streit
Se zwiſchen den beiden Ländern offenbleiben, die fortgeſetzt die

nnäherung hemmen.
Als ſeinen Geſamteindruck bezeichnete der Miniſter den einer

ren Befriedigung über den ganzen Verlauf der Be
rechung.
Auch Briand, der heute abend 10 Uhr Genf verläßt, um ebenſo

wie der geſtern nach Genug abgefahrene Chamberlain ſich eine kurze
Exrholung zu gönnen, einpfing im Laufe des Abends für einige Minuten
dine re um ihr in ähnlicher Weiſe wie Dr. Streſemann ſeine Ein
drücke und Empfindungen mit Bezug auf die Zuſammenkunft von
Thoiry auszuſprechen. Auch er hat es natürlich bermieden, auf Ein
zelheiten einzugehen, für deren Erörterung der Zeitpunkt heute noch
nicht gekommen ſei.

Franzöſiſche Urteile
Die Geheimkonferenz nur ein Anfang.

Paris, 18. Sept. (TU.) Die franzöſiſche Preſſe, die ſich ein
h mit der Zuſammenkunſt BriandStreſemann in Thoiry befaßt,
beſtätigt allgemein die Vermutung, daß die Verhandlungen höchſtwahr
ſcheinlich in Paris zu Ende geführt werden. Das „Echo de Paris“
Hin Streſemann verdiene bei ſeinen Landsleuten den Ruhm, der

Kann der Räumungspolitik zu ſein und ſie gut durchgeführt zu haben.
Jn Genf gehe das Gerücht, daß ſich der deutſche Wirtſchaftsminiſter
Dr. Curtius zu einer Beſprechung mit Loucheur nach Genf begeben
wird. Ein anderes Blatt ſagt, in der Frage der Verminderung der
Beſatzungstruppen könne Frankreich einem Deutſchland größere Zu
geſtändniſſe machen, das ſich zu einer wirtſchaftlichen Zuſammenarbeit

noch zu vermiſſen, was erſt die Entwicklung bringen kann. Die Früchte
jedes Umſchwunges reifen langſam.

e

Zur Jnnenpolitik ſei an dieſer Stelle einmal etwas Grundſätzliches
betont. Eine Beobachtung veranlaßt dazu. Es iſt das die Groteske
aus dem Magdeburger Mordprozeß Schxöder: dieſer Mörder mit der
Hornbrille hat einmal der Fechtverbindung „Alanig“ angehört. Das
aber war keine echte, ſondern nur eine Pſeudoverbindung, und ihre
Mitglieder waren nicht Studenten, ſondern junge Kaufleute. Jm
de alſo ein harmloſer Verein, in dem ſtudentiſche Mimikry geübt
wurde.

Wie die Akgdemiker ſich räuſperten und wie ſie ſpuckten, das hat
man ihnen glücklich abgeguckk. Sogar gefochten wurde, freilich nur mit
ſtumpfen Klingen, und da man mit ſtumpfen Klingen keine Schmiſſe
bekommen kann, ſo ſtellte man ſie eben mit Glasſcherben oder mit der
Raſierklinge her. Jm übrigen hatte man alles, was die Studenten
auch haben, Farben und Bänder, Zirkel und Chargierte, Kneipen und
Komment. Man war auf alle dieſe Dinge ſehr ſtolz und kam ſich
ſehr groß vor.

Nun iſt ſolch ein harmloſer Verein ganz gewiß keine Mörderbrut
anſtalt und daß Schröder hier Mitglied war, iſt ſchließlich nur ein
Zufall. Der Verein, wenn er noch beſtehen ſollte, wird über dieſe Mit
gliedſchaft ja wohl auch nicht ſehr erfreut ſein. Dieſe ganze Art der
Vereinsmeierei iſt natürlich nicht tragiſch zu nehmen, aber eine ernſte
Seite hat ſie doch: hier offenbart ſich die Tendenz, mehr zu ſcheinen,
als man iſt. Hier zeigt ſich, daß der natürliche Stolz auf das Eigene
und Echte in gewiſſen Schichten unſeres Volkes noch nicht vorhanden

e

neues, vorzuhalten pflegt, reichen freilich aus, um in dieſer Zeit raſch

53. Jahrgang

Ne Anterredung Streſemann-
mit Frankreich zuſammenfinde, als einem Deutſchland, das es lediglich
darauf abſehe, einen ſofortigen Vorteil aus den Locarnoverträgen zu
ziehen. Der „Matin“ ſchreibt: Die deutſchen Forderungen ſeien zum
Teil verſtändlich, zum Teil diskutabel. Es r ſich im Grunde nur
darum, die Entſcheidung zu n e ie der Verſailler Vertrag
ſrüher oder ſpäter, auf jeden Fall aber vor 1935, vorgeſehen habe.
Die Politik der Zuſammenarbeit zwiſchen Deutſchland und Frankreich
ſei nur dann nützlich, wenn ſie in einer logiſchen Konſequenz n
werde. An dem Tage, an dem Deutſchlands und Frankreichs zevoll
mächtigte in Amerika erklären, die beiden Länder hätten unter ſich die
Frage des Weltkrieges liquidiert und Frankreich ſei bereit, ſich mit
einer geringeren Summe zu begnügen, als mit der, die der Dawesplan
vorſehe, und Deutſchland ſei dagegen bereit, ſeine Schulden zu kommer
zialiſieren, könnten weder Waſhington noch London dieſe Abmachungen
zurückweiſen. Das ſei der Weg, den die beiden Länder gehen müßten

Völkerbund und Kriegsſchuldlüge
Profeſſor Hans Delbrück übermittelt uns folgende Mitteilung:

Ein zufälliger Umſtand vereinigte in Frankreich an dem Ufer des
(Biskayiſchen Meerbuſens einige Perſönlichkeiten, die, verſchiedenen
Nationalitäten angehörend, ſich mit dem Studium der Kriegsſchuld
frage beſchäftigt haben. Man beſchloß, die Gelegenheit und den
Augenblick zu benußen, um das nachfolgende Schreiben an den Völker
bund zu richten

Sehr geehrter Herr Präſident!
Sehr geehrte Mitglieder des Völkerbundes!

Die Hohe Verſammlung, die in dieſem Augenblick in Genf zu
ſammentritt, annulliert, indem ſie Deutſchland in den Völkerbund
gufnimmt und ihm einen ſtändigen Sitz in ihrem Rat gewährt, tat
ſächlich den fundamentalen Arkikel des Verſailler Vertrages, der
un e Schuld am Ausbruch des Weltkrieges zuſchreibt. Wir
tellen das feſt.Indeſſen das öffentliche Gewiſſen, das durch jene Parodie eines
Rechtsſpruches tief verletzt iſt, wird in dieſer Maßregel der Wieder
gutmachung nur eine verſpätete und ungenügende Genugtuung erblicken
Die Umſtande, unter denen eine Verurteilung ausgeſprochen worden
iſt, unter Mißachtung der Grundſätze die in ziviliſierten Ländern
dem Ankläger das Recht abſprechen, ſich ſelbſt zum Richter über
den Angeklagten zu machen, hleibt ein zu empörendes Beiſpiel von
Heuchelei und Gewalttat, um jemals dieſen Rechtsbruch denen zu ver

Aihen, die dafür im Angeſicht der Welt die Verantwortung über
Sommen haben a

Erlauben Sie daher He äſider egeehrte Mitglieder des Völkerbundes, denjenigen, die nicht aufgehört
haben, für die Auſdeckung der Wahrheit zu kämpfen, Jhnen mit aller
Beſtimmtheit zu verſichern, daß Jhr Werk nichtig ſein wird, ſolange
an e und öffentlich die Ungerechtigkeit von 1919 aus
getilgt habenEine unparteiiſche, gründliche und en Unterſuchung über die
Seite des Weltkrieges wird der öffentlichen Meinung die notwendige
Beruhigung geben. Jhre Sache iſt es, ſie vornehmen zu laſſen. Jhre
Sache iſt es, Fälſchungen aufzudecken, die auch heute noch die Geiſter
vergiſten und den unverſöhnlichen Haß weiter gären laſſen. Dieſe
Unterſuchung iſt nicht allein unentbehrlich für die völlige Wieder
herſtellung des Friedens, ſie wird gefordert durch die Würde und das
Anſehen des Völkerbundes, der geſchaffen iſt durch eben jenen Vertrag,
deſſen verdiente Mißachtung er teilen muß, wenn er nicht die Saßzung,
auf die er gegründet iſt, reformiert.

Durch die Lüge hat man die Geiſter aufgeregt und die Nationen
veranlaßt, ſich anſeinanderzuſtürzen. Nur aus der Wahrheit wird
der Friede geboren werden. Außerhalb der Wahrheit ein politiſcher
Aufbau moraliſch unmöglich. Entweder der Völkerbund wird das
Licht bringen, oder er wird ein Nichts ſein.

September 1926.
Für Deutſchland:

Hans Delbrück, Profeſſor der Geſchichte an der Univerſität Berlin.
Für Frankreich:

Georges Demartial, Guſtave Dupin, Mathias Morhardt Alfred Pevet.

Auswirkungen des Koblenzer Abkommens
Koblenz, 18. Sept. (WTB.) Die Jnteralliierte Rheinland-

kommiſſion erläßt eine Verordnung 810, worin es heißt: „Die Jnter
alliterte Rheinlandkommiſſion verordnet in Bekräftigung ihres Be
un die gegenwärtigen Beziehungen zwiſchen der Bevölkerung und

en deutſchen Behörden einerſeits und den Beſatzungsſtreitkräften an
dererſeits zu fördern, auf Grund des Abkommens vom 10. September
(Koblenzer Abkommen, daß die Verordnungen 27, 70, 90, 116, 292, 293,
ſowie die Anweiſung 26 (die ſogenannte Schutzverordnung) aufgehoben
werden. Dieſe Auſhebung beeinträchtigt nicht die auf Grund dieſer
Verordnung und dieſer Anweiſung gefällten Entſcheidungen bzw. die
erworbenen Rechte. Die vor Jnkraftreten dieſer Verordnung auf
Grund der anfangs erwähnten Verordnungen eingereichten Geſuche,
die noch nicht endgültig entſchieden ſind, ſowie die Geſuche, die ſpäterauf Grund von Tatbeſtänden, die zeitlich vor dem Jnkrafttreten dieſer

Verordnung liegen, eingereicht werden, werden gemäß den im er
wähnten Abkommen vorgeſehenen Bedingungen erledigt. Dieſe Ver
ordnung, die auch im beſetzten Gebiet des Brückenkopfes Kehl anwend
bar iſt, tritt am 17. September 1926 in Kraft.

iſt. Ein Kaufmann ſoll ſtolz ſein, ein Kaufmann zu ſein und ſoll nicht
einen Studenten nachäffen wollen. Dieſer fehlende Stolz auf dieeigene Art und den eigenen Stand zeigt ſich ja bei uns leider auch
in andern Dingen. Auch in unſerm Parteileben. Es gibt doch Par
keien, die als vornehm gelten, und manche Leute, die mehr ſcheinen
möchten, als ſie ſind, gehen deshalb auch in das Lager dieſer Par
teien, ſo wie junge halbgebildete Kaufleute in die Fechtverbindung
„Alania“ gehen.

In einem Lande mit alter demokratiſcher Kultur wie der Schweiz
wird man ſolche Erſcheinungen vergeblich ſuchen, und wem es in
Deutſchland ernſt iſt um den Ausgleich der Klaſſengegenſätze, der wird
e auch um dieſe Dinge kümmern müſſen. Es ſoll gar nichts gegen
as ſtudentiſche Verbindungsweſen an ſich geſagt werden, wenngleich

auch in dieſen Kreiſen der Wille vielfach lebendig iſt, immer noch vor
nehmer zu ſein als der andere. Die echten Verbindungen aber, wenn
in ihnen jugendliche Jdeologie lebendig n ſollten mithelfen dadurch,
daß ſie Fühlung mit dem wirklichen Vo k ſuchen, Erſcheinungen wie
die Fechtverbindung „Alanig“ zu beſeitigen. Gegen das, was gute
ſtudentiſche Tradition iſt, wird kein Vernünftiger etwas ſagen, aber
daß Baugewerkſchüler, Schüler irgendwelcher techniſcher Lehranſtalten
und, wie in Magdeburg, Kaufleute, ſtudentiſches Weſen nachäffen, das
iſt zwar kein Kriminalproblem, aber doch eine Sache, deren wir uns

als Volk eigentlich ſchämen müßken. eWir wollen den Stolz, den der Volksſtaat gibt. Alle Klaſſen,Stände und Schichten unſeres Volkes ſind gleich r und nützlich.
Kein Volksteil iſt in ſeinem inneren Wert beſſer oder ſchlechter als
ein anderer Wir alle haben die Pflicht, den Begriff des brüder
lichen Volkes lebendig zu geſtalten.

eehr geehrher Herr Präſident, und ſehr
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Außenpolitiſche Ueberſicht
Demen ti.

Die Nachricht der „Voſſiſchen Zeitung“, daß Frankreich an der
italieniſchen Grenze Truppenkonzentrationen vornehme und Feſtungen
verſtärke, wird dem Pariſer Korreſpondenten des „Berliner Tage
blatts ſowohl vom Miniſterium des Auswärtigen als auch vom
Kriegsminiſterium als jeder Begründung entbehrend bezeichnet.

Zwiſchenfall in Venedig.
Paris, 18. Sept. (TU.) Nach einer Meldung aus Rom riſſen

Faſziſten in Venedig an einem franzöſiſchen Gebäude die Trikolvre
herunter, nachdem ſie vorher in das Haus eingedrungen waren. Die
italieniſche Regierung hat die ſofortige Unterſuchung eingeleitet.

Verwaltungsreform in Frankreich.
Paris, 18. Sept. Der heute vormittag abgehaltene Miniſterrat

at ſich mit den an die Regierung gerichteten Proteſten wegen der
uſtiz- und Verwaltungsreform beſchäftigt und hat beſchloſſen, daß die

Durchführung dieſer Reformen nicht bis zum Wiederzuſammentritt des
Parlaments vertagt werden könne. Die vom Miniſterrat feſtgeſetzten
Maßnahmen ſollen in vollem Umfang durchgeführt werden. Der

Miniſterrat at ferner die Reformen in der inneren Organiſation der
Miniſterien der Marine, der öffentlichen Arbeiten, des Handels, der
Fern und Telegraphenverwaltung und des Ackerbauminiſteriums be

rochen.
Jn Spaniſch-Marokko.

Madrid, 18. Sept. Das amtliche Kommuniqué über die Lage
in Marokko e Die Erfolge der ſpaniſchen Truppen haben die

S Unterwerfung zahlreicher KtamaDörfer herbeigeführt. Das ganze
Gebiet des nördlichen und öſtlichen Teils dieſer Stämme iſt jetzt in
der Gewalt der Spanier. Der Feind hat zahlreiche Tote ſowie Ver
wundete und Waffen zurückgelaſſen.

Zurückziehung der engliſchen Kanonenbvote.
Paris, 18. Sept. (WTB.) Nach einer Meldung aus Hong

kong haben die engliſchen Marinebehörden auf Grund von Ver
ſicherungen der Kantoner Regierung, daß Schiffsladungen und Paſſa
re geſchickt und polizeiliche Maßnahmen gegen die Einmiſchung der

treikpoſten getroffen werden ſollen, ihre Kandnenboote zurückgezogen.

Ausnahmezuſtand in Trieſt.
„Rom, 18. Sept. (WTB.) Der Präfekt von Trieſt hat den

Blättern zufolge eine Verordnung erlaſſen, wonach alle Anſammlungen
über fünf Perſonen verboten ſind. e werden feſtgeſtellt werden, um die Einleitung von gerichtlichen Verfahren gegen ſie
zu e hen Bis auf weiteres ſind ſämtliche Theater uſw. ge
ſchloſſen zu halten, ebenſo müſſen bis auf weiteres alle Gaſtwirtſchaften
abends um 8 Uhr ſchließen.

Ein geheimnisvoller Feind.
Tokio, 18. Sept. (Reuter.) Dem Polizeibericht zufolge finden

Erhebungen über einen geheimnisvollen Zwiſchenfall ſtatt, der ſich
bei einem u Ehren des japaniſchen Kronprinzen und ſeiner Gemahlin
er rühſtück auf der britiſchen Botſchaft in Tokio ereignete und
eſſen Einzelheiten noch nicht aufgeklärt ſind. Ein Sohn des britiſchen

Botſchafters beobachtete während des Frühſtücks einen Fremden auſ
der Veranda des gen als er auf den Fremden zuging
warf dieſer einen Dolch nach ihm und ergriff dann die Flucht. Wie
die Preſſe annimmt, handelt es ſich um einen chineſiſchen Studenten,
deſſen Handlungsweiſe auf ſeine Feindſchaft gegenüber England zurück
zuführen iſt.

Deutſchland
Deutſcher Städtetag.

Stettin 18. Sept. (WTB.) Der Hauptausſchuß des Deutſchen
Städtetages iſt zu einer Tagung zuſammengetreten, um zu wichtigen
kommunalen er des Tages c zu nehmen. Etwa 200 Städte

vertreter haben ſich unter Leitung des Oberbürgermeiſters Böß
Berlin, eingefunden. Unter den zah en Gäſten bemerkte man u.

Külz und den preußiſchen Mit

ring, fri e e mmn, gee rendes Präſidialmitglied des Deutſchen Jnduſtrie- undHandelstages ha bireergeter Böß begrüßte die Erſchienenen und

dankte der Stadt Stettin für die freundliche und liebevolle Aufnahme.
Jnsbeſondere begrüßte er den Reichsminiſter des Jnnern Dr. Külz
auch als früheren Kollegen und den preußiſchen Miniſter des Jnnern
Severing und die Vertreter der Wirtſchaft und der Preſſe. Jn ſeinen
weiteren Ausführungen wies er noch hin auf die ſchwere allgemeine
h e und die damit mitbedingte ſchwierige Lage der Städte
und ſtreifte den geplante Sachabbau in der Behördenverwaltung als
eine Aufgabe der Geſetzgebung

Die Einheitsfront in Sachſen
Dresden, 18. Sept. (Priv.-Tel.) Außer den Demokraten, der

Wirtſchaftspartei, dem Deutſchen Beamtenbund und dem Gewerk
ſchaftsring hat nach einer Meldung der „Voſſiſchen Zeitung“ nunmehr
auch das Zentrum erklärt, ſich nicht an der Einheitsfront für die
ſächfiſchen Landtagswahlen zu beteiligen.

Der FemeUnterſuchungsausſchuß
des Preußiſchen Landtages beſchloß darüber, welche Teile der Aus
e Schmidt der Offentlichkeit bekanntgegeben werden ſollen, am

ienstag, den 28. September, vormittags 11 Uhr, zu fällen. Vorher
ſoll auch die amtliche Stelle Gelegenheit haben, die Bekundungen zur
Kenntnis zu nehmen. Jm Anſchluß an dieſe Beſchlußfaſſung des Aus
e ſoll dann ſofort die Verleſung des freigegebenen Teiles der

usſagen des Zeugen Schmidt und auch der Ausſage des deutſch
nationalen Abgeordneten Jahnke in öffentlicher Sitzung erfolgen. Am
29. September ſollen 4 Zeugen über die Flucht des Oberleutnants

Halliſches Stadttheater

Hervdes und Mariamne
Regie: Willy Dietrich; Bühnenbild: Paul Thierſch.

Zu Hebbels Tragödie „Herodes und Mariamne“ iſt im Pro
rammheſt des halliſchen Stadttheaters von Dr. Edgar Groß bereitsſo viel Weſentliches und Wichtiges geſagt worden, daß an dieſer Stelle

auf beſondere Ausführungen verzichtet werden kann. Doch indem wir
ausdrücklich auf dieſen knappen und präziſen Aufſatz verweiſen, haben
wir in ihm doch die Worte „ethiſche Evolution“ zu beanſtanden, dieohne genaue Erklärung keine Vorſtellung von Hebbels Geſchichts
philoſophie geben können.

r

Willy Dietrich e mit beſonderer Konſequens das Werk
auf der hartgeſchliffenen Diamantklarheit des Hebbelſchen Gedanken
ſatzes aufzubauen und verbannte das Pathos großer Worte und aus
ladender Gebärden. Alle Schauſpieler ließen ſich willig in dieſem
r einfangen, nur das kalte Ungeſtüm und die hartnäckige
Eigenwi e von Erich Alexander Winds brach durch die Maſchen.
So ward das Werk von zwei Enden her geſtützt und zerbrach. Denn
dieſe Tragödie iſt ſo gratſcharf auf der Geſtalt des Herodes errichtet,
daß ſie mit ihrem Darſteller ſteht und fällt. Winds verfehlte ihn von
Grund auf, verfehlte die nüchtern rechnende Intelligenz ſeines
Herrſchertums, verfehlte den ewigen leiſen Schauer vor der Fremd-
heit der weiblichen Liebeswelt Maxiamnes, verfehlte die Geiſteskeuſch
heit des Hebbelſchen Mannes, verfehlte das ſeeliſche Stillſein und die
ſtumme Beredſamkeit. Gewiß ſtand er aus der Menge der meiſten
Schauſpieler hervor, durch akrobatiſches Ballſpiel der Worte, durch
eine raffiniert erklügelte Gebärdenſprache, durch Größe der Geſtalt
und Wucht des Organs. Aber eine ne et ging nicht von ihm
aus, da der Sieg der abſolut gewordenen Wirkungsmittel über die
Ausdruckskraft vom inneren Mittelpunkt wachſender Geiſtigkeit ſich
ſchließlich ſelbſt vernichten muß.

Gegen ihn ſtand Annelieſe Johow, ihm gerade durch die bewußte
Sparſamkeit der Mittel ſehr überlegen, obwohl gerade die Bewußtheit
dieſer tiefen und ernſten Tragödin noch manche Quellen verſchließt,
die ſpringen wollen, und verhindert, daß ein merkwürdiger phyſiſcher
Knoten ſich löſt, der ihr Weſen dert hält. Darum fehlte auch den
beiden letzten Akten die letzte Abgründigkeit, wo Mariamne in dichter
„Maske einhergeht, die alle trügt und nur aus dem Aſpekt des Zu

iſter des Jnnern

Arm und reich
Nicht die ſind arm, die wenig haben. Oft meinen die Menſchen

das von ſich und andern im Vergleich mit Reichen. Das iſt eine
äußerliche und oberflächliche Auffaſſung. Arm, wirklich arm iſt der,
der nicht hat, was er braucht.
Am Fenſter im erſten Stock ſitzt eine arme Fraul! Reichtum um

In ſie, ſie kann haben und kaufen, was ſie will, an ihren Fingern
litzen Diamanten, und ihre Hand ruht auf koſtbaren Seidenkiſſen.

Dennoch, ſehnſüchtig ſchaut ſie hinab in den Hof. Dort ſpielen die
Kinder aus dem Hinterhaus. Sie hat ihre Kinder begraben müſſen,
und ihr Mutterherz hat nicht, was es braucht arme Frau! Am
Abend kommt ihr Gatte heim. Er hat ein großes blühendes GeſchäftHeut erſt iſt ihm ein glücklicher Abſchluß Nun iſt er unde
und kommt r Haus. Ein trauriger Blick aus den Augen ſeines
Weibes trifft ihn. Auf ſeinen Lippen ſtockt die Rede, weil er der
Traurigen nicht von ſeiner Freude erzählen mag. Still verläuft das
Mahl der beiden, nur ein leiſer Seufzer geht durchs Zimmer, und die
Augen des Mannes ſchauen traurig drein armer Mann! Vu hätteſt
ſo gern ein wenig Frohſinn und Erholung, wenn du heim kommſt, du
brauchſt das, weil du ſo müde biſt vom Geſchäft. Armer Mann! Wer
kann hier helfen Die beiden einander! enn ſie ein wenig ſtreng
er gegen ſich ſelbſt, wenn ſie ſich bemühen, einander zu geben, was
er andere braucht. Wenn der Mann ſein einſames Weib zur lieben

Vertrauten machte ſeiner Sorgen und Freuden, wenn die e ihren
Gram bezwänge durch den ſtarken Glguben: Gottes Wille geſchehe;
wenn ſie dann heiter den Mann am Abend empfinge; hier kann der
Armut wahrlich geholfen werden. Arme Kinder gibt s viele; nicht
nur ſolche mit ſauber geflickten und ſolche mit zerriſſenen Röcken,
ondern auch ſolche mit einem hungrigen Herzen. Gewiß, Vater undMutter müſſen ſich plagen von friß is ſpät und ſind ſo müde, wenn

ſie heim kommen! Aber wenn die Kraft noch reicht zu einem Klatſch
mit der Nachbarin vder einem Schoppen drüben beim Wirt ob
ſie nicht dann auch reicht für ein freundliches Wort zu den Kindern
„Wie war s denn heut auf dem Hof? Was kannſt du denn e ein
neues Gedicht, komm, ſag's mir mal! Jſt das aber ſchön! o, nun
wollen wir einmal die Puppe ausziehen und ins Bett bringen!“ Jch
vergeſſe nie ein hübſches Bild, das W einmal ſah Eine einfache
Stube, mit der Lampe auf dem Tiſch, Mutter probiert der Puppe ein
neues Kleid an, das ſie aus Reſten gemacht hat, und Vater leimt
Fritzens Pferd! Die beiden ſehen nicht aus, als ob ſie am Tage ein
Herrenleben mit Nichtstun verbracht r aber das waren reiche
Kinder, die da nebenan im einfachen Bett lagen ſie hatten, was
Kinder brauchen zärtliche Elternliebe, die nicht nur für den bloßen
Leib und nicht für den hungrigen Magen ſorgt, ſondern für die nach
Liebe hungrigen Kinderherzen. Und ein anderes Bild fällt mir da
ein. Es iſt Jn einem ganz leeren Lokal ſitzt eineinſamer opf in die Hand geſtützt. An der Säule lehnt

kinderreiche, oder traurige die keinen Baum machen 2“ Ja, ſ

i „Gut, drei will ich wiſſen.“ Jch

Major
dann im Laufe d

werden.

Verletzungen des Arheberrechts

Neue Richtlinien für die Erhebung der öffentlichen Klage.
Bei Verletzungen des literariſchen, künſtleriſchen und gewerblichen

Urheberrechts, ſoweit ſie als Vergehen ſtrafbar ſind, wird nach der
Strafprozeßordnung die öffentliche Anklage von der Staatsanwaltſchaft
nur dann erhoben, wenn dies im öffentlichen Jntereſſe liegt. Wie der
Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, erſucht der Juſtizminiſter in
einer Allgemeinen Verfügung (J. 4319) die Stagatsanwaltſchaften, im
Hinblick auf die wirtſchaftliche Notlage, in der ſich ünter den gegen
wärtigen Zeitverhältniſſen viele der von Urheberrechtsverletzungen be
troffenen geiſtigen Arbeiter befinden, bei der Prüfung der Frage des
öffentlichen Intereſſes nicht engherzig zu verfahren, ſondern von Fall
zu Fall ſorgfältig zu prüfen, ob beſondere Umſtände die Annahme eines
öffentlichen Jntereſſes an der Erhebung der öffentlichen Kläge recht
fertigen Ein ſolches wird insbeſondere dann regelmäßig anzunehmen
ſein, wenn die Tat wegen der Zahl oder des Umfangs der Verletzungen,
wegen der Hartnäckigkeit des Täters, die er etwa durch die Nicht
beachtung einer vorangegangenen ausdrücklichen Warnung an den Tag
elegt hat, oder durch die verwerfliche Art der Begehung, 5. B. dadurch,keh die Verletzung durch die Verwendung falſcher Namen, Titel oder

ſonſtige ger e worden iſt, ſich als eine beſonders
ſchwere Verletzung des Urheberrechts darſtellt.

„Tat“, da aus dem Selbſtopfer des liebenden Weibes, die dem Gatten
in den Tod folgt, der magiſche Henkertod wird, der den Herrſcher über
eine Welt von Dingen in die Nacht nach ſich zieht. Trotz allem aber
krönte ſich die Aufführung in ihr; und ihr Gewicht war ſo ſtark, daß ſie
den Abend rettete.

Die Bühnenbilder ſchuf Paul Thierſch aus Vorhängen, Podeſten
und Treppen in großliniger ehe e von oft monumentaler Ein
fachheit, die durch einige Grellheit der Farben gemindert ſtatt geſteigertwurden. Auch perlhwinmen durch übermäßige Verwendung von
Scheinwerfern die Figuren leicht ins Opernhaft-Phantaſtiſche.

(Den übrigen VDarſtellern iſt eine geſfonderte Beſprechung vor

behalten.) Rudolf Donath.
Alte Nachrichten

aus Stadt und Stift Merſeburg.
Unter dieſem Titel iſt ſoeben ein Werkchen von Karl G ut bier

erſchienen. Es faßt eine Reihe von Aufſätzen zuſammen, die als
„Streifzüge durch die Heimatkunde“ in unſerer Zeitung erſchienen ſind.
Sie fanden im Leſerkreiſe ſolches Jntereſſe, daß der Wunſch laut wurde
ſie in Buchform herauszugeben. Das Verſtändnis, das dieſer Wunſch
beim Magiſtrat und beim Kreisausſchuß gefunden hat, ermöglichte
die Herausgabe des Heftes, das der Verein für Heimatkunde in Selbſt
verlag nahm. (Druck von Th. Rößner, Merſeburg.) Von den zahl
reichen hiſtoriſchen Arbeiten des e bringt das vorliegendeHeft 8 e Protokollen des Domkapitels“ in dem erſten ne in
bunter Reihe Nachrichten über Michael Sidonius, den letzten Biſchof,
und kulturhiſtoriſch intereſſante Einzelheiten Hübſche Zeitbilder folgen
Einführung eines Merſebuxrger Stiftsſuperintendenten 1632“, „Eine
Ratsbeſtätigung aus alter Zeit“ und „Hans Görgen l bittet
das Domkapitel zur Hochzeit“. Sehr feſſelnd iſt auch das ultur
hild aus dem Muſikerleben des 17. Jahrhunderts Von der Stadt
pfeifer Compagnie Das ſeierliche Begräbnis des Kurfürſten Johann
Georg erleben wir mit in dem Bericht eines Domherrn. Vor allem
aber bringt die Gutbierſche Schrift auch für die Dörfer wichtiges
kulturgeſchichtliches Material. Die Einwohner von Kö sſchen,
Beunga, Geuſa, Blöſien, Atzendorf, Leunga, Röſſen,
Porbitz, Wallendorf, Keuſchberg finden hier intereſſante
Einzelheiten aus der Geſchichte ihrer engeren Heimat. Auf die Einzel
heiten der Aufſätze einzugehen, erübrigt ſich, da ſie ja unſeren Leſerns leicht durchſcheinen darf; ſo fehlte auch die deutliche Verbin der entſcheidenden Motivveränderung für ihre äußerſte aus den Erſtdrucken in ünſerer Zeitung bekannt ſind, die in der Er

dann ſolgen

Gtülle Giunde
Das letztemal war von armen Menſchen die Rede, heut ſoll

von ein paar reichen, ganz reichen Leuten erzählt werden! Alſo von
Rothſchild? Oder von Carnegie Wir gehen alſo hinaus ins Villen
viertel und ziehen unſern
Leuten Jſt nicht nötig; wir gehen gar nicht weit, dort um die Ecke
wohnen ſie, haben zwei Stuben und eine Küche. Es ſieht bei ihnen
ſauber aus daß man unwillkürlich ſich noch einmal die Füße abkratzt,
wenn die Tür geöffnet wird. Einfach, altmodiſch iſt's, ſo wie man
vor 40 bis 50 Jahren die Möbel kauſte, und die Leute, die drinnen
wohnen haben freundliche, zufriedene Geſichter, etwas Behagliches
Herzliches klingt aus ihrem Gruß uns entgegen. Das ſind die ſtein
reichen Leute, die t je kennengelernt habe. Keine Bank, und wäre
es die Deutſche Bank oder die Bank von England, könnte ihren Reich
tum verwalten Freilich, ſie haben nicht viel auf Banken und Spar
kaſſen, nur ſo viel, daß ſie beguem leben können, beſcheiden,
wie ſie es gewöhnt ſind. Aber ſie haben genug das iſt ihr
Reichtum, und ſie begnügen ſich mit dem, was ſie haben, ſo
giht es auf der Welt keinen, der ſo reich iſt wie ſie, er ſei denn ebenſo
zufrieden. Sie ſind nicht e geweſen im Leben, nein, immer tätig
und fleißig, das „große Glück iſt ihnen nie begegnet, ſie haben immer
müſſen arbeiten Und wo andere verdienten, viel, raſch, da konnten ſ
immer nicht mittun, nicht, weil ſie zu langſam, n nicht, weil ſie
zu dumm waren, ſondern weil ſie ehrlich bleiben wollten und weil
ſie immer noch etwas übrig hatten für Leute, die in Not waren. So
haben ſie keinen Feind, keinen, der den Daumen über die Schulter
ſtreckt, wenn ſie vorbeigegangen ſind, ſie haben keinen Gläubiger (auch
keinen ſolchen, der nicht an ſie heran kann, weil ſie es ſo klug an
e haben), aber ſie haben viele Schuldner und brauchen doch
einen Rechtsanwalt und keinen Prozeß und kein Jnkaſſobureau, dennſie haben alle Schulden vergeſſen, n keiner geht auf die andere Seite

oder guckt fix in ein Ladenfenſter, das ausgeräumt iſt, weil er nichtvon S geſehen werden will. Und dieſes Leben der Arbeit, der
Ehrlichkeit und Güte, die vielen guten Worte über ſie, ſie ſind ihr
Reichtüm, um den ſie viele Leute beneiden würden wenn ſie damit
prunkten. Aber ſie haben noch mehr. Dort auf dem Tiſchchen ſtehen
ſteben kleine Bilder, ein großes Bild von einem Brautpaar und ein
Glaskaſten mit ſilbernem Kranz und Sträußchen. Und wenn Vater
abends die Zeitung lieſt oder geleſen hat, dann fängt Mutter an zu
kramen und zu ſuchen, wie der Geizhals in ſeinem Geldſchrank, und
heraus kommt lauteres Gold, und um jede Münze ſteht: Weißt du
noch, Vater, damals Ja, dann ſind die beiden über e
Schatz her, dem Schatz der Erinnerungen. Wie ſie einander S u
ſprachen und damals ſo heimlich ſein mußten Er „hatte es no nicht
daß ſie heiraten konnten, und in der ſtillen Nacht nähte ſie die Wäſche

Von Hochzeitsfeier und Elternfreude, von Nächten der Angſt und
Tagen der Sorge, von bitterem Leide an Kindergräbern und neuemGlück über Vergebeihen Was für ein unerſchöpflicher Reichtum

der Vergangenheit und der Gegenwart und Zukunft, wenn die
Gedanken umhergehen zu den Orten, da nun die Kinder ſind, die
Kinder und Kindeskinder, was für ein Reichtum an liebenden,
ſorgenden, hoffenden und betendent Gedanken wer will hier meſſen
mit dem Hohlmaß oder wägen mit Gewichten, wer will hier in Zahlen
und hätten ſie tauſend Stellen, den Reichtum angeben dieſer beiden

und noch iſt's nicht genug.
Sie haben noch mehr, die beiden reichen Leute ſie haben e

nung nicht Angſt im Herzen für morgen und übermorgen ſie
zählen die Jahre nicht und erſchrecken nicht, wenn einer ſtirbt, der
ebenſo alt iſt, wie ſie, oder gar jünger: Nun kommt's an uns Sie
haben einen ſtillen ſtarken Glauben an den Vater im Himmel, der
mit ihnen geht bis ins Alter und drüber hinaus durch den Tod ins
ewige Vaterland. Oft reden ſie miteinander davon, und einer weiß
wie der andere es haben will, wenn er zuerſt heimgeht. Es geht
einem bei den beiden reichen Leuten ſo, wie ſonſt, wenn man bei einem
reichen Mann geweſen iſt; man ſagt ſo ſtill für ſich: Hätteſt du's auch
ſo gut!

Nun, wir können es auch ſo gut haben wenn wir wollen.

Nach einer Agenturmeldun

ſidenten Calles der er SGeneral Valento, wegen rer hingerichtet worden.
Der rumäniſche Miniſterpräſident gab in der rumäniſchen Geſandtſchaft zu v zu Ehren Muſſolinis ein Feſtmahl, in deſſen Ver

lauf Trinkſprüche zwiſchen Averescu und Muſſolini gewechſelt wurden,
die das Erſtarken der Freundſchaft zwiſchen Jtalien und Rumänien
betonten.

Reichshankpräſident Dr. Schacht iſt in Wien eingetroffen um
inige Vorträge im Rahmen der internationalen Hochſchulkurſe zuholten Er Wird ſich dann auf Zeit nach S begeben.

i ineſiſche Batterie in der Nähe von Hankau beſchoß am14. en e franzöſiſche Kanonenboot „Valny“, das das hen

erwiderte.

„Paris-Soir“ berichtet aus Rom, Schwarzhemden ſeien an einem
dex lehten Tage in einen Laden eingedrungen und hätten eine fran
zöſiſche Fahne vernichtet. Die italieniſche Regierung habe eine Unter
ſuchung über dieſen Zwiſchenfall an

Reichspräſident von Hindenburg traf heute nachmittag mit demKeime Dr. Geßler zur Teilnähme an den ſüddeutſchen
Manbvern in Bad Mergentheim ein. Nach einem militäriſchen Emp
fange auf dem Bahnhof entbot Staatspräſident Bazille dem Reichs

ans Newyork t auf d

präſidenten herzlichen Willkommensgruß.

innerung an die friſche lebensvolle Darſtellung die e gern
benutzen werden, das Büchlein als dauernden Beſitz zu erwerben.W möchten es ein Heimatleſebuch nennen ein Wert beruht

auf zwei Dingen. Einmal n luhe Bern re neues Material
aus den Archivben. Seine Ergebniſſe beruhen auf dem Studium der
Quellen, der Rats- und Stiftsakten. Gutbier begnügt ſich aber nicht
mit einer trockenen e der exzerpierten Texte, ſondern bringt
ihren Gehalt in volkstümlichex, anſchaulich erzählender Form. Da
durch iſt uns dies Heft wir hoffen, daß e wertvoll.

Erwähnt ſei auch der Bilderſchmuck. Ein Bild iſt die Wiedergabe
einer Bleiſtiftzeichnung des Vaters des Verfaſſers, Z. Gutbier 1890),
von dem ehemaligen Haus des Bäckermeiſters Hoffmann am Markte,
das um 1850 einem Neubau hat weichen müſſen. (Es gibt eine ganze
Reihe von ſolchen Zeichnungan Gutbiers des Alteren, durch die ver
ſchwundene Mexrſeburger Gebäude und Motive erhalten ſind. Aus dem
Beſitz der Stoſlbergſchen Familie ſind ſie in das Archiv des Vereins er
Heimatkunde übergegängen. Wir hoffen, daß mit der Fortſetzung
Gutbierſchen „Alten Nachrichten auch die Fortſetzung der Bilder
publikation erfolgt. Das zweite und dritte Bild zeigt Rittergut
Blöſten und den Taufſtein daſelbſt nach an von Hans
Junker, der auch die beiden Wappenzeichnungen des Umſchlages bei

eſteuert hat. Hoffen wir, daß die Bewohner des Stifts und der Stadten Heftchen ebenſoviel Jntereſſe entgegenbringen, als es mit Liebe

Dr. B.geſchrieben und Sorgfalt geſammelt iſt.
Preis 1 M.)(Durch die Buchhandlungen und den Verein

Ausſtellung „Gotik in Oſterreich“.
In Wien eröffnete Bundespräſident Dr. Hainiſch im Beiſein zahlreicher

kunſtliebender Gäſte aus den Kreiſen der Diplomakie, der Wiener Geſell
ſchaft und Preſſe die vom Verein der Muſeumsfreunde im Muſeum für
Künſt und Induſtrie veranſtaltete Ausſtellung „Gotik in Oſterreich“. Eine
Fülle prächtiger Arbeiten des ſpäten Mittelalters in den Alpenländern auf
dem Gebiete der Malerei und Plaſtik, die zu den koſtbarſten Schätzen
deutſcher Gotik zählen, finden ſich hier vereinigt. Die ausgeſtellten Gegen
ſtände entſtammen inländiſchen und ausländiſchen privaten und öffentlichen
Sammlungen, vornehmlich auch dem Kaiſer Friedrich Muſeum in Berlin,
dem Nürnberger Germäniſchen Muſeum Und der Kunſtſammlung in
Donaueſchingen. Gleichzeitig mit dieſer Ausſtellung veranſtaltet die
Nationalbibliothek eine Schau alter Bücher und Schriften, die Albertina
eine ſolche von koſtbaren Einblattdrucken, ſo daß nan in der mehrere
Monate gebffneten Ausſtellung einen üÜberblick über das geſamte öſter
reichiſche Kunſtſchaffen des 14. und 15. Jahrhunderts gewinnen kann, der
durch Vorträge namhafter Fachleute noch erweitert wird.

Kragen zurecht, denn wir kommen zu feinen S

Kommandant der Streitkräfte von Veracruz,
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Windet zum Kranze die goldenen Ahren!
Volksbräuche aus unſerer Heimat

Manchem Landwirte fällt es heuer ſchwer, leichten und zufriedenen
Herzens der Aufforderung nachzukommen Das Unwetter und die Ge
walken der Natur haben ihm viele Hoffnungen, die er auf die Erntet n un Wenn h nicht alle Sonne und Wünſche
erfüllen konnten, denn „Wachstum und Gedeihen ſtehen in Gottes
Hand“, ſo darf der Erntekrang doch nicht fehlen. Er verſcheucht die
trüben Gedanken und erinnert an die Stunden der Freude, die eine
n Ernte und gefüllte Scheune brachten. Freude ſpiegelt ſich beim

andvolke im Farbenbunt wieder. Es leuchtet aus dem Erntekranze,
e d goldenen Ahren der Früchte gewunden iſt, die den Ernke

en gaben.

Nun hängt der Erntekranz im ſauber geputzten Flur des Bauern
hauſes und erweckt in jedem, der ihm gegenübertritt, das Gefühl derEhrfurcht vor dem unermüdlichen leite des Landmanns, aber auch
vor dem Schöpfer, der den Segen gab

Aber der bunte Kranz lenkt unſere Gedanken noch weiter. Tauſend
und noch mehr Jahre gehen ſie zurück und helfen uns Sinn und Ur
r des Erntekranzes verſtehen. In vielen Orten wird heute noch
er „Erntekranz“ unabhängig vom Erntefeſte gefeiert. Er hat die

n Bedeutung, wie ſie landläufig das Erntefeſt hat, nämlich eines
eſtſchmauſes. Allerdings wird der Erntekranz erſt gefeiert, wenn

alle Früchte, auch die Hackfrüchte, eingeerntet ſind.
Wie iſt es aber nun mit dem bunten Erntekranze Brauch?

Vielerorts bindet man ihn a am Abend vor dem Feſte und hängt
ihn auf. Andernorts aber haben ihn die Mädchen gewunden, um ihn
auf dem letzten Fuder, an einer Stange e mit einzubringen.
Ahrengold, Blumen und Bänderbunt gehören dazu, um die Freude
über die beſchloſſene Ernte kund zu tun. Wird nicht der Kranz ein
e ſo iſt es doch ein Strauß, den die Bauersfrau oder die

vchter oder auch die Großmagd mit aller Liebe und Sorgfalt wanden,
um ihn dem Erntewagen mitzugeben, wenn mit ihm die letzte Fuhre
ſereingebracht wurde. Wie lachen die Augen in den fröhlichen Ge
ichtern der Mägde und wie ſchallt ihr froher Sang, wenn ſie auf dem
etzten Fuder ſißen und in eng Mitte über den Häupten an einem
aufrecht geſteckten Harken der leuchtende Blumenkranz mit ſeinen bunken
Bändern tanzt.

Erntekranz und Ernteſtrauß erinnern mit ihren Blumen an das
Ernteopfer, das unſere Vorfahren am Schluſſe der Ernte mit einem
ne zuſammen abhielten. Bei der Gelegenheit waren der
Opferſtein und ſeine Umgebung mit Blumen geſchmückt. Die Blumen,
die am geweihten Orte geweſen waren und nun als Kränze oder Sträuße
mit heimgebracht wurden, brachten dem Hauſe Segen und Glück.

Das Feſt der Sommerfreude,
bis in die Erntezeit hinein. Beim en de e ſteckten die
Burſchen und Bauern Zweige von Maibäumen an die Felder Wurde

die Ernte eingeholt, ſo ſteckten ſie, und heute wird es noch getan, die
vertrockneten Zweige auf das letzte Fuder und ſchmückten ihre Kahlheit
mit Blumen und bunten Bändern. (Auch das letzte Heufuder wird
heute noch mit grünen Zweigen geſchmückt!)

Statt des Maienzweiges üben verſchiedene Bauern den Brauch,
die größte „Maispuppe“ ihres Feldes auf das letzte Fuder zu
ſtecken und mit Blumen zu ſchmücken. Selbſt der gehaßte Klatſchmohn
kommt mit ſeinem leuchtenden Rot dabei zu Ehren

Wenn der Erntekvanz bereits daheim den Flur ſchmückt und der
Wind über die Stoppeln ſauſt, treibt er ſein neckiſches Spiel mit einigen

Halmen, die mutterſeelenallein noch auf einem Eckchen eines Kornfeldes
ihre Ahren wiegen. Wohlbedacht ließ der Schnitter dieſe Letzten
ſtehen. Sie ſind ein Dankopfer. Für das Pferd Wodans, ihresGottes, ließen es unſere Vorvordern ſtehen, daß ſich ihrer Meinung
nach nur nöch mit Diſteln begnügen mußte. Heute übt der Landmann
unbewußt dieſen Brauch.

Pfingſten, ragte mit ſeinen Bräuchen

eigentliche praktiſche Tätigkeit hinaus gewann der Jubilar Bedeutung
als führende Perſönlichkeit in ſeinen Berufskreiſen. Lange Jahre war
er Vorſitzender der Bexrufsorganiſation des Bezirks, ein Amt, das
auch ſein Nachfolger Albert Schütt bekleidet hat. Auch in Bürger
kreiſen hat ſich Adolf Peetz vielfach ehrenamtlich betätigt. Er iſt auch
ſchriftſtelleriſch hervorgetreten. Sein Handbuch der Zahnheilkunde,
ein umfangreiches und anerkannt gründliches Werk, erlebte drei ſtarke
Auflagen. Nach jahrzehntelanger Tätigkeit, in der ſich der Kreis
ſeiner Patienten ſtändig vermehrte, übergab Adolf Peetz ſeine Praxis
an Albert Schütt, der ſie noch heute mit dem Erfolg und im Geiſte
e Vorgängers weiterführk. Jn ihm hat Adolf Peetz einen Nach
olger geſunden, der ſeine Lebensarbeit in der rechten Weiſe fortſetzt.

Manuelle Geſchicklichkeit, gediegene Kenntniſſe, Sinn für den Fort
ſchritt und Taktgefühl ſind die Eigenſchaften, die den Erfolg von
A. Peetz und A. Schütt begründen. Die zahlreichen Bekannten und
früheren Patienten des Jubilars hören mit Befriedigung, daß er ſich
noch voller körperlicher und geiſtiger Friſche erfreut und nehmen gern
an dem Ehrentage teil.

Meiſterprüfung. Vor der Prüfüngskommiſſion der Hand
werkskammer zu Halle a. S. erwarb ſich der Schwerkriegsverletzte
Erich Witzſchel, Annenſtraße 5, den Malermeiſtertitel.

Der Kindergottesdienſt der Gemeinde St. Maximi veranſtaltet
am Sonntag vormittag ſeinen diesjährigen anet verbunden mit
Morgenfeier, nach Trebnitz. Die Kinder verſammeln ſich um 9 Uhr
auf dem Grünemarkt.

Vom Wochenmarkt. Auf dem heutigen Wochenmarkt, der einen regen
Betrieb aufwies, konnte man ein nur ziemlich ſchwaches Angebotin
Rebhühnern feſtſtellen. e geringe Beſtand war ſehr bald ver
griffen. Der Preis ſchwankte zwiſchen 1,75—2,00 M. Dieſer Preis iſt im
Verhältnis zu den Preiſen für Rebhühner in unſerer Nachbarſtadt Halleein ſehr ver Denn dort kann man ſchon von einer Mark an „ein
Hühnchen rupfen“. Warum Merſeburg immer an der Spitze maärſchiert,
iſt uns eigentlich nicht verſtändlich Eine Taube erhielt man von 70 Pf.

m

Heideröslein
von E, von Adlersfeld- Balleſtrem

iſt unſer neuer Roman

J

dMit dem Abdruck beginnen
wir am 21. September 1926

d

m r

an bis 1,00 M., Hähnchen 1,75—2,00, Suppenhühner wieder Pfd. 1,00,
Enten Stück 3,00- 4,60 M. Pfundweiſe pro Pfd. 0,90-—1,20 M. (Lebend
gewicht). Auf dem Fleiſchmarkte kaufte man Rindfleiſch von 1,10 an undn Schweinefleiſch von 1,20 M. an, r ne von 1,00 M. an,
Kalbfleiſch 1,80 1,40 M. Das Gemüſe geht allmählich zu den üblichen

Winterpreiſen über: Rotkohl 18, Wirſingkohl 13--18, Weißkohl 2 m
15 Pf., Blumenkohl von 250 Pf. an, Roſenkohl 40, Mohrrüben 10, Kohl
rüben 10, Zwiebeln 15, Sellerie 5-25, Spinat 10--15 Pf., grüne Bohnen

Wachsbohnen 20, Tomaten 10 15. Die Preiſe für Obſt ſind hier noch
i immer dieſelben wie in den Vorwochen. Pflaumen gab es ſehr viel, hierer n 18 P e e Sinn enden de er

Willi Damm.

50 jähriges Jubiläum
Am heutigen Tage feiern Herr Adolf Peetz und Herr Albert

Schütt das 50 jährige Jubiläum ihrer Praxis. Vor einem halben
e hat Adolf Peetz ſeine Praxis in Merſeburg eröffnet.

Wir finden am Montag, den 18. September 1876, in Nummer 112
des dritten Jahrgangs unſerer Zeitung, die damals noch dreimal

d erſchlen, die d zur Eröffnung der Praxis. Sie iſt,
wie damals noch üblich mit „Abertiſſement“ überſchrieben und lautet:
r die ergebene Anzeige, daß ich mich mit heutigem Tage hier
ſelbſt, Roßmarkt Nr. 12, als Zahntechniker niedergelaſſen habe und
empfehle mich zum Anfertigen ganzer Gebiſſe, ſowie einzelner Zähne
unter Garantie, wie auch zum Plombieren, Reinigen und e
der Zähne. Strenge Reellität und Diskretion verſichernd, zeichne
Hochachtungsvoll A. Peetz.“ Die Girlanden hingen noch in Merſe
burg, als der junge Peetz hier einzog. Die Sepkembertage 1876 waren

nämlich e Merſeburg Kaiſertage geweſen. Wilhelm I. hatte in der
Umgegend die Kaiſermanöver abgehalten und in unſerer Stadt hatten
die üblichen den ehe ſtattgefunden. Die Praxis von Adolf Peetz
gehörte ſehr bald zu den meiſtgeſchätzten der ganzen Umgegend. Das
hatte ſeinen Grund in der außerordentlichen e Tüchtigkeit
und taktvollen Menſchenbehandlung des Jnhabers. Auch über ſeine

10 Pf. kadelloſe Ware anbot, wurde dieſe „reißend“ los. Auch ſah man
vereinzelt nochmals Erdbeeren zu 1,00 pro Pf. Gurken wurden wieder
ſtark angeboten, doch merkt man ſchon vielfach am Ausſehen derſelben, daß
es mit der Ernte zur Neige geht. Es koſteten Einleger pro Schock 0,40-—2,00,
Senfgurken pro Mandel 1,50-2,00, kleinere Schock 8,50 M., Pfeffer
gurken 30—85, Eſſiggurken 15 Pf. Gut beſchickt war auch der Fiſch
markt: Seefiſch 25—85, Bücklinge 40, grüne Heringe 80 Pf. Flußfiſch:
Aal 2,00—2,50, Hecht 1,80, Karpfen 1,75. M. Butter 1,15--1,20 M.
Auch hierin iſt die Großſtadt Halle uns wieder voraus, dort bezahlte man
am Sonnabend voriger Woche für Bauernbutter 95 Pf. für Molkerei-
butter 1,10 M. Eier 16 Pf. Über ein ſchlechtes Geſchäft dürften ſich
heute die Händler nicht beklagt haben.

Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich heute mittag
gegen 1 Uhr in dem Heilmannſchen Grundſtück, Meuſchauer Straße 1.
Seit einigen Tagen ſind Dachdecker mit Ausbeſſern des Dachſtuhls be
ſchäftigt. Dabei ſtürzte heute mittag ein Dachdecker aus etwa l 0 Meter
Höhe auf das Straßenpflaſter und zog ſich erhebliche Verletzungen zu.
Er wurde in bedenklichem Zuſtande ins Gehöft getragen. Ein Arzt war
gleich zur Stelle.

Ein fingierter Überfall. Mitte Auguſt berichteten wir, daß ein
Arbeiter von hier nachts auf der Fahrt von Schkopau von ſeinem Rade
geſtürzt und dem Bewußtloſen das Rad geſtohlen worden ſei. Dieſe
Meldung baſierte auf Angaben des angeblich Beraubten, der die Sache auch
der Polizei meldete. Inzwiſchen iſt folgendes feſtgeſtellt worden: Am
15. Auguſt d. J. wurde von dem Arbeiter Max Fr. aus der Ober Altenburg

das benannte Rad für 120 M. auf Abzahlung bei dem Schmiedemeiſter J.
hier gekauft. Am 28. Auguſt kam Fr. wieder zu dem Fahrradhändler und
erzählte ihm auch die Geſchichte von dem Unglücksfall und bat zugleich, ein
zweites neues Fahrrad auf Abzahlung kauſen zu dürfen. Hierauf ging
aber J. nicht ein, ſondern er gab dem Fr. ein altes Fahrrad für 15 M.,
auch auf Abzahlung. Später erfuhr der Fahrradhändler, daß dem Fr. nicht
das Fahrrad geſtohlen wurde, ſondern daß er dieſes im Bootshauſe zu
Merſeburg für 60 M. verkauſt habe. Ebenſo erfuhr er bei Rückſprache
in der elterlichen Wohnung des Fr., daß auch das alte Rad ſchon wieder
verkauft ſei. Die Landjägerei hat ſich gemeinſam mit der Polizei der Sache
angenommen.

Die Straßenbauarbeiten in der Weißenfelſer Straße vom
Gotthardtsteich bis zur Nulandtſtraße ſind ſo gut wie beendet, ſo daß
Anfang der nächſten Woche mit der Freigabe der Fahrſtraße in ſeiner
ganzen Breite für den Fahrverkehr zu vechnen iſt. Durch den Um
bau der Straße, vom Gotthardtsteich bis zur Roonſtraße, der eine
ganz erhebliche Verbreiterung der Fahrſtraße mit ſich gebracht hat, iſt
einem in den letzten Jahren infolge des rieſig gewachſenen Verkehrs
immer mehr fühlbarer werdenden Bedürfnis Rechnung getragen wor
den. Die ſolide und dauerhafte Unterbettung, die beim Ausbau der
Straße angewandt worden iſt, wird hoffentlich dazu beitragen, daß die
Straße über die ſonſt gewohnte Zeit hinaus in gutem Zuſtande er

halten bleibt. SSchrebergartenverein „Gute Hoffnung“. Die geſtrige Anzeige iſt
dahin zu berichtigen, daß zur Feier des erſten Stiftungsfeſtes am heutigen
Sonnabend im „Caſino“ nur Mitglieder und geladene Gäſte Zutritt haben.

e

Rückgang der Erwerbsloſigkeit
Der Rückgang der Erwerbsloſigkeit hat ſich in Merſeburg in er

freulicher Weiſe ſortgeſetzt. Es waren vorhanden
Am 18. September 1926 Am 11. September 1926

124 Männer 137 Männer30 Frauen 33 Frauen154 Perſonen 170 Perſonen138 Zuſchlagsempfänger 187 Zuſchlagsempfänger
292 Perſonen 357 Perſonen125 Notſtandsarbeiter 122 Notſtandsäarbeiter
T Perſonen 479 PerſonenWenn man bedenkt, daß die Endzahl am 20. Februar dieſes
Jahres 1457, alſo mehr als das Dreifache der jetzigen Zahl, betrug,
ſo kann man erkennen, daß es in unſerer Gegend im Wirtſchafts
leben wieder vorwärts geht. Man muß aber auch anerkennen daß
die zuſtändigen behördlichen Stellen ſich mit aller Energie für die
Unterbringung der Merſeburger Erwerbsloſen in ne Arbeitsſtellen
eingeſetzt haben. Von beſonderem Einfluß auf die Beſſerung der Lage
auf dem Arbeitsmarkt war die Aufnahme der Erweiterungsarbeiten

im Leunawerk. x
Fernbahn Merſeburg Bhf. Dürrenberg

Eröffnung der verlängerten Mübagſtrecke Mitte Oktober.
Die Arbeiten an der Weiterführung der elektriſchen Straßenbahn

Merſeburg Faährendorf bis Bahnhof Dürrenberg ſind weiter ge
ſördert worden. Eine Reihe von unvorhergeſehenen Schwierigkeiten
waren zu überwinden. Jeßt ſind die Geleiſe bis zur Saglebrücke
fertiggeſtellt und man iſt damit beſchäftigt, auf der Brücke einen
beſonderen Unterbau für die Gleiſe zu ſchaffen. Auf dem Beton
fundament werden Eiſenplatten befeſtigt, die die Schienen tragen
ſollen. Es wird damit gerechnet, daß der Oberbau und die
Oberleitung in der erſten Hälfte des Oktober
fertig ſein werden. Wenn nicht neue Schwierigkeiten auftreten, iſt
mit der Aufnahme des Fahrverkehrs auf der verlängerten Strecke
Mitte Oktober zu vechnen. 5Für Mitte Oktober iſt ferner damit zu rechnen, daß die angeſtvebte

Verdichtung des Fahrverkehrs auf der Strecke Merſeburg-Röſſen
vorgenommen wird. Bei den engen wirtſchaftlichen und geſellſchaft
lichen Beziehungen zwiſchen Merſeburg und Röſſen iſt dieſe Tatſache
beſonders zu begrüßen. Für die Röſſener Einwohner werden durch
dieſe Neuerungen ferner die Verkehrsmöglichkeiten über die Bahnhöfe

hMerſeburg und Dürrenberg bedeutend erleichter

Theaternachrichten
Stadttheater Halle.

Sonnabend, 18. September, 8 Uhr abends: Herodes und Mariamne.
Tragödie von Friedrich Hebbel.

Sonntag, 19. September, 11 Uhr vormittags: Offentliche Hauptprobe
zum I. Städt. Sinfonie Konzert. 728 Uhr abends: Aida. Oper

von G. Verdi. eMontag, 20. Sept., abends 8 Uhr: I. Städt. Sinfoniekonzert.

Konzerte. Vorträge.
Montag, 20. Sept. 8 Uhr: I. Sinfoniekonzert im Stadttheater

(BeethovenAbend).
Volksbühne Halle.

Sonnabend, 18. Sept., 8 Uhr: „Herodes und Marianne“, Theater

gemeinde H. eSonnabend, 25. Sept., 8 Uhr: „Der Freiſchütz“, Theater
gemeinde J.

Leipzig: Neues Theater.
Sonnabend, 72 Uhr: Die Macht des Schickſals.
Sonntag, 728 Uhr: Der Freiſchütz.

Leipzig: Altes Theater.
Sonnabend, 8 Uhr: Die Gefangene.
Sonntag, 8 Uhr: Der fröhliche Weinberg.

T

Merſcheborcher Babelei
Das ſcheene Meerſcheborch. Rode Marine. gleenr Zergus.
Feierwärg un Feierwehr. Dr barmhärzche Sameriddr jejn Barzahlung.

Widdr änne Sibofalle. Jmmr rin in Velgrbund.
Hawichſn nich glei jeſachd? Laßdſe nur machn, hawich jeſaachd, unſr

liewes aldes Meerſcheborch werd woh noch hibſch wärn, wie ſo änne
heiradsfäche Jumfr. Awr jeglowed hadd merſch geenr, in Jejndeel,
jelachd ham de Leide un ham jeſaachd, ich hädde woh ObdiMiſd in Gobbe,
Wweilich mr einbilde, daßes GriechrdenggmahlsJeländr noch nich färdch weer.
Nee, das blibb ſo, hamſe mir erzehld, das weer der neie RuienSchdil, dän
ſe jedz erfundn ham, ſeid Herr Benzin de Scheeheed von unſn aldn Waſſr
dorm mid beiliechndr Sixdegärche endeggd hodd. Awr da hawich bloß ejah
midn Gobbe jeſchiddld, wenn de Leide ſo babldn, denn an unſn Baurad
da glowich, un uff mein Jloom hädde mr Heiſr baun genn, als brodugdive
Erwerbsloſnundrſchdidzung. Hodde mich denne vrleichd ſchonemah in
Schdiche jelaſſn, bein Gäſelawr uffn Marchde odr ſo? Ach nee, Gäſelawr
derf inr je jedz nich mehr ſaachn, den Gäſe hamſe je jedz wägjemachd von
dr Marchdladerne un ä jroßes Jeriſde war drum. Eerſchd wollde mer
ä Arweedr erzehln, in den Gäſe da weern de Madn neinjegomm, un weil
dr Berchrmeeſdr jerade änne billiche Offerde da hädde, von Buddrgrauſn,
da ſollde nu widdr mah ä neier nuff. Das war nadierlich Gaubl, awr
nachns erfuhrichs, ä Dach wolldnſe druff machn, daß ſich de Marchdweitvr

drundrſedzn genn, wenns rächnd. Worumbdnn nich, uffn Bahnhof hamſe
doch ooch änne Liddfas-Seile jebaud, mid Rächnſcheri fern Siboh, daß der
ſich drundrſedzu gann, wenns rächd maddſchd. un gann ſich noch fer Langr
weile de Blagahde beguggn. Awr nu, woh das LadernDach färdch is,

da muß mr eejndlich ſaachn: „Herr Baurad, das is änne Mißjeburd. Da
rächns dorch!“ Jwrall is de Schbarmedhode nu eemah nich an Bladze,
wenns voch jedz ſcheenr ausſiehd, als wie dr madche Gäſe. Un in Ladern
fahl, wo ich ämmah anjereechd hodde, ſo ſolldn mah abſchrubbn, daße reene
wärd, den hamſe glei weiß jeſchminggd. Na, da ſiehd mer je denn n Dregg
voch nich.

Jwrhoobd, ich hawe jedg jeheerd, den rodn Gäſe, den häddnſe aus jrund
ſädzlichn Erwächungn boliddſchr Ard endfernd. Da wolldn nähmich de
Gommeniſdn widdr mah ſo ä gleen Glamaug machn, zr alljemein Er
heidrung un hoddn änne Annongſe in dr Zeidung losjelaſſn, daß de Jenoſſn
alle ſolldn reſolos uffn „rodn Marchd“ andrädn, fer ä jewaldchn Reglame
Umzuch. Midn rodn Marchd meendn ſe je zwarſchdns n Roßmarchd, awr
wär weeßdn das? gonnde doch voch widdr ſo aänne neie Boshafdichgeed
ſin, von wächn unſrer rodn Gäſelambe.

Fer denn ReglameUmzuch hoddn ſich de Jenoſſn voch diesmah ä bar
neie zuchgräfdche Reglamefichurn beſorchd, weilſe jemärgd hoddn, daß ſonſd
jargeenr mehr hinguggd. Un das war de „rode Marine“. Wos die jiwwed
weeß geenr, ich heerde, ſe weern aus Weißnfels un weern änne gommniſdſche
RudrJenoſſnſchafd. Zäeerſchd dachdch, s weern Ruſſn ausn Bodemgin
Film, weilſe an zwee Dachladdn ä jrooßes Bedduch vornewägg ſchläbbdn,
un da warn eich janz vrriggde Buchſchdahm druff. Awr wieſe denn vrbei
warn, da ſahgſchs, die hoddn nähmlich ihr Blagahd bloß vrgehrd rum.
Nachns hamſes awr rumjedrehd un mid Bumdara un AudofäbnMuſſiege
jings naus uffn Neimarchd in de glaſſnbewußde Schdammgneibe.

Daß awr voch dr Berchrmeeſdr geen Schbaß vrſchdehd. Da hodde nu
den arm Jenoſſn ihre JazzbandUmzieche vrbodn, wäjn Erreejung von
effndlichn Arjrnis. Worumbdnn nuür? Laßdnn doch ihrn Schbaß. Uns
ſchdeerds nich, un wär de nich will, brauch je nich hinzeguggn. Awr da
ſin ſe da ohm nu budzch, un dr Berchrmeeſdr hodd jeſaachd: De Schdraße
diend den Vrgehr! Jehd ihr uffn Gindrbladz, wenner Schbaß ham wolld.“

Uffn Gindrbladz, da war nähmich widdr ſo ä Wandr-Dheadr, wie
dazemah de Arena Weiß, diede friehr ejah gahmb. Awr das hier ſchimbde
ſich anderſchd. He, ich war voh ämmah draußn, mr mußes doch jeſähn ham,
un denn jiwweds voch meerſchoöndeels was ze lachn. Solche Reglame wie
dr Zergus Gleich, derde ſeine Blagahde glei mid Fliechrn rundrſchmiß,
die gonndnſe je nich machn, awr ſe ſchiggdn drfor zwee Drabbr rein, uff
gleen Färdn un mid ſolchn jroßn WolgnſchiewrHiedn, wie Lädrſchdrumb
een hodde. Die riddn denn rum uff dr Schdraße, un wenn de Leide ſchdehn

blim un ſchberdn Maul un Naſe uff iwr die Buffalo-Bills, da blehgdnſe
ihrn Verſch raus un machdn denn weidr. Jerade wie dr ahle Binſeel
friehr in dr judn aldn Zeid. Ja, in dr Arena draadn die Drabbr denn
och mid uff un faggdn mid jroßn Schgalbiermeſſrn nach ä Brädde, wo
ſich der enne drforſchdellde. Se ſchmiſſn je janz vorſichdch un ooch weid
drnähm, daß der andre jud un järne noch ämmah ſo digge hädde ſin genn
un da häddn immer noch nich de SchafsfellHoſn anjenaachld. Ooch mid
ſolchn WäſcheleinLaſſon ſchmiſſn ſe rum. Manichmah draafnſe, wenn dr
andre fix in Gobb in de Schlinge ſchdeggde, awr ofde jings voh drnähm.
s liewe Bubligum war voh jarnich ſehre drmid zefriedn, un eemah grehldnſe,
das weer Miſd mid ihrer Gunſd. Awr die ſaachdn bloß: „Jes!“, weilſe
das doch jarnich brſchdandn. Als richdjehnde Drabbr babldn die nadierlich
defeggd Engelſch, awr ich vrſchdand bloß ejah: „Huahua“, und das ham
mir friehr in dr Schule nich jehodd. Dadrnach gahmb eich denn ä
Schlangnmenſche, die gonnde ſich ſo vrdrehn, daße ä Gnodn in Bauch hodde
un mr dachde, ſe werde ſich nich widdr uffgnibbln genn, awr ſo wieſe widdr
ſchdand, da warſche ſchlangg wie ä Bindfaddn, un mr ſahg nichs jeringſde

Vrgnibblde dran. Drzwiſchndorch machde denn widdr ä dummr Aujuſt ſeine
Widze, awr die warn ſchone janz vrſchimmld, ſo ald warnſe, un drum lachde
voh jargeenr mehr driwr. Ze lachn draude mr ſich voch balde jarnich.
Mr mußde nähmich ejah uffbaſſn, un wemmr ſich ämmah ſchniefde, da
gahmb ſchon die Alde midn jrien Hude, dr Schräggn von Gindrbladz. Alſo
die war falſch wie ſo ä Buſchgadr, un wennſe mid ihrer Blächbichſe gahmb,
da endſchdand meerſchöndeels glei änne Banig, un de ſchdärgſon Leide
dradn fluchdardch n Riggzuch an. Vor der mußte mr ſich nähmich inacht
nähm, die bädzdes ſonſd womeechlich Romeon, na un der 2 Habdrn
denn jeſähn? Alſo ä Gerl, mid ännr Bruſdgiſde von verzhn Fenſdrn
Frond, un geen Hals hodde jarnich, dr Niſchl ſaßn glei uffn Bauche. Un
ä Jebiſſe hodde der, änne gleene Eiſnbahnſchiene nahmbe glei vrquäre ins
Maul un riem un driem wemmdn zweeä dran. Ahoddſe je zwar nich janz
dorchjebiſſn, awr ſe war ſchone mächdch vrboochn. Alſo das war allerlee
hand, un de Leide ham voch dichdch jegladdſchd, awr wiehe nachns gahmb
un wollde ä Dringgjäld ham, da gradzde doch widdr alles aus. Un dabei
hoddes dr arme Gerl ſo nodwändch, wohe arweedslos is un Frau un
Gindr ſchrein heeme nach Brood un nächſde Woche wille heiradn. Un gee
Bädde hodde voch noch nich. Nachns gahmb awr de Haubdſache. Da dadn
ſich zweeä boxern mid ſolchn jrooßn Handſchuhn. Awr das ſahg eich
ferchdrlich aus, wieſe ſich ſo ejah in de Lawwe neinbuchdn, un änne alde
Frau, diede noch ä Häbbchn Jefiehl hodde, grehlde niwr: „Na du nich
ejah ins Jeſichde!“ Un da lachdn die andrn Leide ooh noch driwr, ſo roh
warn die. Die Boxer warn voh jarnich ſo beesgaardch, awr ſo wieſe ſich
ämmah bein Gobbe hoddn wie ſo ä Liewesbaar, da hedzonſe de Leide widdr
uff un grehldn: „Schiewung!!!“ Na, ich weeß nich, mir weer das niſchd,
ſo änne Gadzbalcherei, woſe nachns de Schdifdzehne un de Joldblombn
zeſammgehrn miſſn, daße nich vrlorn jehn. Ich weer voch nich ſo lange da
jeblim, wennich nich ſo neijierig jewäſd weer uff das jrooße Rieſn
MonſchdreeFeierwärg, waſſe anjegindchd hoddn. Un das machdnſe zelädzd.
Da ſchlebbdnſe eich ſo ä Jeriſde uff de Biehne aus Babbier, das ſollde woh
dr „Banzrgreizr Bodemgin“ ſin. Schdaddſn Ganon hodde awr an Seidn
ſolche Feierrädr mid Schwärmrn, un wieſe lange jenungg drmid rum
jemurgſd hoddn, daßes Bubligum rechd jeſchbannd war, wie ſo ä Rächn
ſcherm, da brenndnſes dänne an, mid ännr langn Ladde un vorne änne
Handvoll Budzwolle dran. Ach härrejeh. Eerſchd wollde iwrhoobd gee
Feier fangn, un wie nun endlich das eene Feierrad losſchdriedzde, da jing
das andre widdr nich. Das warde liewr ſo lange, biſſes eerſchde widdr aus
war un die andrn dachdn voch ſo. Zelädzd rammlde dr Feierwärgsmeeſdr
vor Wud mid ſeinr Ladde middnmanggn BabbierBodemgin, awr noch nich
ämmah da wollde brenn'. Ameiderde ähmd voch, wie dr Richdche,
un ſchmorde ſich bloß ä Loch n Bauch. Na de Leide ham was jelachd un

h
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Wetterwarte für den Nachwuchs von Kirchenmuſikern ſelbſt ſorgen. Zu dieſem ſ Berückſichtigung ſeiner ſchlechten Gewohnheiten hielt das Gericht trotz

V. W. am 19 9. (Sonntag). Volkig, teilweiſe heiter, ziemlich Zwecke ſollen Kirchenmuſikſchulen eingerichtet werden. Die erſte der ſeiner Vorſtrafen eine Gefängnisſtrafe von 2 Monaten l Woche
warm, Regenſchauer, ſtrichweiſe Gewitter. 20. 9. (Montag): Ab
wechſelnd heiter und wolkig, Regenſchauer, windig, etwas kühler, aber
noch immer angenehm war.

Aus dem Zweckverband Leuna
Neu Röſſen, 18. Sept. Promenadenkonzert. Am

Sonntag, 19. September, konzertiert das Reiſchke- Orcheſter unter
Leitung von Muſikdirektor Otto Reiſchke von 11 bis 12 Uhr mittags
in den Sagaleanlagen nach folgendem Programm: 1. Parademarſch des
ehem. Sächſiſchen 18. Huſarenregiments (von Müller); 2. Ouvertüre zur
Oper „Nebukadnezar“ (von Verdi); 3. zwei Stücke aus „Sigurd
Jorſalfar“ (hon Grieg); a) Das Nordlandvolk, Königslied; J. Ein
Jmmortellenkranz auf Lortzings Grab (Fantaſie von a e girt
5 Stolzenfels am Rhein (Lied für Trompeter, Solo von Meißlerſ;
6. Jm Wald und auf der Heide (Jägerlieder, Potpourri von Reckling).

S Atzendorf, 18. Aug. Durch Um fallen ſeines Scheunen-
tores erlitt unſer Gemeindevorſteher Hugo K. am Dienstag einen recht
ſchweren Unfall. Drei Rippen und ein Knöchel wurden dem Sechzig
jährigen gebrochen.

S Frankleben, 18. Sept. Hier wurde kürzlich in der Geiſel ein
ln angeſchwemint. Der Amtsvorſteher hat demjenigen eine

elbhnung von 25 M. zugedacht, der den Täter nachweiſt. Jm Jnter
eſſe der e Geſundheit muß immer wieder auf die ſchweren
Schäden hingewieſen werden, die durch eine ſolche Verunreinigung
der Gewäſſer entſtehen können.

S Bad Lauchſtädt, 18. Sept. Fahrraddiebſtahl. Jn derachten Abendſtunde des Freitag wurde einem Herrn, der ſein Rad vor
den Laden eines hieſigen Fleiſchermeiſters geſtellt hatte, um einzu
kaufen, ſein Rad geſtohlen. Die Verfolgung des Täters mit einem
Auto wurde ſofort aufgenommen, die jedoch ergebnislos verlief; der
Dieb konnte unerkannt entkommen. Es iſt dies der zweite Diebſtahl
in kurzer Zeit.

S Bad Lauchſtädt, 18. Sept. Der Sohn des hieſigen Bezirksſchorn
ſteinfegermeiſters Wand, Fritz Wand, hat vor der Prüfungs-
kommiſſion der Handwerkskammer zu Halle a. d. S. ſeine Meiſter
prüfung mit Erfolg beſtanden.

Kreis Querfurt
E Zeuchfeld, 18. Sept. Donnerstag abend gegen 8 Uhr gerieten

hier die ſechs Getreidediemen des Landwirts Fröhlich in
Brand mit deren Ausdruſch am Freitag begonnen werden ſollte.
Man vermutet Brandſtiftung. Die Feuerwehren zahlreicher Orte
der näheren und weiteren Umgebung, die auf den Feuerſchein hin her
beigeeilt waren, mußten, da es ausſichtslos war, irgend etwas zu
retten, unverrichteter Sache wieder heimkehren.

Neumark, 18. Sept. Bei dem am letzten Sonntag in Merſe
burg ſtattgefundenen Fahnenbandſchießen des Bezirks Merſe
burg und Umgegend konnte die Neumärker Schützengilde unter ſcharfer
Konkurrenz es beteiligten ſich daran 15 Vereine den 4. Preis
erringen. Dieſer Erfolg iſt als ganz beſondere Leiſtung anzuſehen, da
Neumark im vorigen Jahre den 1. Preis, die Fahnenſchleife, errang
und die daran beteiligten Schützen in den 3 darauffolgenden Jahren
an dieſem Schießen nicht teilnehmen dürfen. Das Reſultat (384 Ringe)
wurde von den Herren: Direktor Oſtreich, Elektriker Hilde-

Die eJriv.

vorliegt.
Möckerling, 18. Sept.

Evangeliſche Kirchenmuſikſchule aus Aſchexsleben unter Leitung des
Kirchenmuſikdirektors Bürger und des Seminaroberlehrers Jan z
aus Ha lberſtavt ein Kirchen konzert in Möckerling geben. Nach

Am kommenden Sonntag wird die

dem Abbau der Lehrerſemingre, die 150 Jahre hindurch eine Pfleg

ſelben iſt die in Aſchersleben. Es iſt ein fröhliches friſches und
kameradſchaftliches Leben, Streben und Arbeiten auf der Evange-
liſchen Kirchenmuſikſchule in Aſchersleben. Die Anſtalt wird zur Zeit
von 32 Stüdierenden, Herren und Damen, beſucht. Die Koſten der
Ausbildung werden durch hohe Zuſchüſſe des Evangeliſchen Kon
o ſehr ermäßigt. Zuſammen mit dem gemiſchten Chor von
Möckerling-Zöbigker wird die Kirchenmuſikſchule am kommenden
Sonntag, nachmittags um 4 Uhr, eine muſikaliſche Feierſtunde in
Möckerling, wo eins ihrer Glieder beheimatet iſt, veranſtalten. Es iſt
jedermann herzlich dazu eingeladen.

Weiße Wand
Jm Lichtſpielpalaſt „Sonne“ wird ſeit Freitag abend der hiſtoriſch

vaterländiſche Großfilm „Was Steine erzählen“ gezeigt
Wuchtig und packend iſt die Handlung aufgebaut, die in 5 Exzählungen
die Großtaten und Schickſale Theodor Körners, Andregas
Hofers und W. A. Mozarts ſchildert. An die gute alte Zeiterinnert in humoriſtiſcher Vaſe „Papa Wrangel“ Der Schluß
wird gekrönt durch die Erinnerung an Fridericus Rex
ümmoéortalis (den Unſterblichen). Das ganze Werk redet eine
deutliche Sprache davon, daß die Perſon wohl beſeitigt werden kann,
daß der Geiſt hierdurch aber niemals getötet wird, und daß deutſche
Treue, Ehre, Heldenmut und Vaterlandsliebe zur Vollbringung gewal
tiger Großtaten befähigen. Die ergreifende und mitunter ſehr weihe
volle Stimmung wird beträchtlich erhöht durch die den einzelnen
Szenen gut angepaßte Muſik. Jm Beiprogramm wird der zeit
gemäße Film Frauen die vom Wege abirren“ und die
„Deulig«Woche“ mit den neueſten Weltereigniſſen gezeigt

Kammerlichtſpiele (Große Ritterſtraße). „Maciſte und die
chineſiſche Truhe“, ein Abenteurer- und Filmroman, bildet die
Zugnummer des neuen Spielplans (Freitag bis Montag). Maeciſte,
der Kraftmenſch, ſpielt die Hauptrolle Er vollbringt ein Höchſtmaß
von Kraftleiſtungen. Jntereſſant und äußerſt ſpannend iſt die Hand
lung. Hinzu kommt eine eigenartige fremdländiſche Aufmachung, diemanches reizvolle Szenenbild aus dem „Reich der Mitte ntſtehen
läßt. Die Darſteller ſind Künſtler von Ruf. Jm Beiprogramm
läuft dann noch das Luſtſpiel „Die Waſſerheilanſtalt“, das
in ſeiner Wirkung wahre Heiterkeitsſtürme hervorruft.

Unionthegter. Von großer Wirkung iſt das gegenwärtig laufende
Filmwerk Die Geſunkenen“ das unter der künſtleriſchen Leitung
von Paul Simmel entſtanden iſt. Die Handlung ſpielt im Berliner
Norden. Von den Darſtellern ragen beſonders Otto Gebühr und
Aſta Nielſen hervor. Die unterſten Schichten der Bevölkerung ziehen
vorüber. Jn engen dunklen Mietskaſernen findet das Laſter guten
Nährboden. Der Film i die furchtbare Tragik der armen Men
ſchen. Jm zweiten Werk ſehen wir Tom Mir mit ſeinem glänzend
dreſſierkten Hunde und ſeinem klugen Pferde. Dieſer kühne Held über
windet auch hier alle ihm entgegenſtehenden Hinderniſſe. Die
TrianonAuslandswoche iſt wiederum reichhaltig und ergänzt das
Programm.

Gerichlsverhandlungen
Schöffengericht Halle

Vor dem Schöffengericht Halle hatte ſich der 57 jährige Handels
mann Guſtav H. aus Merſeburg wegen Widerſtandes und Be
leidigung eines Polizeiwachtmeiſters zu verantworten. H., ſonſt ein
tüchtiger und fleißiger Mann, kann aber keinen Alkohol vertragen
Jn angetrunkenem Zuſtande hat er ſchon 16 mal in ſeinem Leben
Straftaten begangen und iſt auch deswegen beſtraft worden. Am
26. April d. J. mißhandelte er in der Trunkenheit ſeine Ehefrau, ſo
daß dieſe die Polizei um anvrief. Dieſe ſchickte einen 24 jährigen
Wachtmeiſter hin. Dadurch ham es zur Prügelei und Beſchimpfungen
Die Ausſagen des Polizeiwachtmeiſters, der Ehefrau und eines
anderen Zeugen gingen ſtark auseinander. Die Frau behauptet, ſie

abe dem Beamten geſagt, daß ihr Mann ſich v beruhigtEs hat alſo den Anſche e er Beamte beſſ int hätte
wieder nach Hauſe zu gehen. Ebenſo war es wohl überflüſſig,
daß der Beamte den Betkrunkenen, nachdem nun einmal die Prügelet
beendet war, noch durchaus nach der Wache bringen wollte und ſichdazu ſogar noch Hilfe e Feſtgeſtellt iſt jedenfalls, daß der
Angeklagte ſchon wieder friedlich auf dem Hofe Kohl auflud, als der
Beamte eintraf. Die Schlägerei ſand dann in der Küche ſtatt und
endete damit, daß der Angeklagte durch das Fenſter wieder ins Freie
flüchtete, von wo er unter Schimpfworken, die teils der Frau und teils
den Beamten galten, in Polizeigewahrſamn genommen wurde. Wenn

ſtätte unſerer muſikaliſchen Volkskultur geweſen ſtnd, muß die Kirche
der Beamte bei reiferer Erfahrung vielleicht auch en ge
handelt hätte, ſo blieb das Delikt des Angeklagten doch beſtehen.

fängnis für angemeſſen.

Beſtrafte Roheit. hEin Rohling ſtand in dem 24 jährigen Fleiſcher Max Fr. aus
Merſeburg vor dem Schöffengericht Halle am Freitag, den
17. September 1926. Am 31. Mai 926 ging eine Frau R. mit ihren
10 jährigen Kinde nach Hauſe. Als ihr drei junge Leute entgegenkamen, drängte ſie ſich an die Hauswand. Die enten beiden gingen

vorbei, aber Fr. trat dicht vor ſie, preßte ſie an die Mauer und ſchlug
ſie ſo feſt mit der Fauſt zwiſchen die Schenkel, daß ſie danach den
Arzt aufſuchen mußte. Auf die Hilferufe der Frau kam ein Beamter
der re zu Hilfe; auch auf dieſen ſchlug der Rohling ein. Er
wurde aber überwältigt. Wegen Vornahme unzüchtiger Handlungen
ünd Widerſtandes gegen die Staatsgewalt erhielt er eine Geſamt
ſtrafe von 6 Monaten 2 Wochen Gefängnis.

Ein netter Geſchäftsführer
Die Betrügereien bei der Genoſſenſchaft der ſelbſtändigen

Bäckereien und Konditoreien im Kreiſe Merſeburg.
Ende 1924 ſuchte die Genoſſenſchaft der ſelbſtändigen Bäckereien und

Konditoreien im Kreiſe Merſeburg einen Geſchäftsführer. Es meldete
ſich bon Bremen aus ein jähriger Kaufmann Richard Kr., der dieehe Zeugniſſe in Abſchrift beifügte. Er hatte ein gutes Lehrzeugnis,

dann iſt er ſtufenweiſe vom zweiten zum erſten Buchhalter und
Disponenten aufgeſtiegen, überall hat man laut den Zeugniſſen ihn
nur mit Bedauern ſcheiden laſſen; und gegenwärtig war er eng
einer Handelsgeſellſchaft mit Bäckereibedarfsartikeln. Er hielt ſich
nur für einige Zeit an ſein Angebot gebunden. Dann kam noch ein
Delegvamm aus Magdeburg an den Vorſitzenden der an
In dieſem teilte die Direktion der Handelsgeſellſchaft mit, daß ſie den
Hr. nur empfehlen könne, ſo ungern ſie ihn auch ſcheiden laſſe. Und
Kr. wurde im November 1924 als Geſchäftsführer mit 350 M. monat
lich angeſtellt. Da er mit Arbeit überlaſtet war, wurde ihm ſogar
hald noch eine Hilfskraft zux Verfügung geſtellt. Die Kaſſe führte
der Geſchäftsführer ſelbſt. Er ſorgte aängſtlich dafür, daß niemand
in die Bücher ſah und verſchloß dieſe ſtets ſehr n Niemand
hatte Argwohn, plötzlich verſchwand Kr. im Juli 1925 aus Merſeburg
ünd niemand wußte, wohin.

Da übernahm der Vorſtand der Genoſſenſchaft die Geſchäfts
e und ließ die Bücher durch den Verbandsvreviſor prüfen, und

bedieſer ſtellte ein
Defizit von 5621 M. feſt,

aber deckte auch falſche Eintragungen in den Büchern auf.
So hatte Kr. z. B. in jedem Monat ſeiner Geſchäftsführung den Vor
trag aus dem vorhergehenden Monat um hohe Summen niedriger ein
getragen. Auch die Bänkübertragungen waren nicht richtig. Ferner
hat Hr. ſelbſt Waren von der Genoſſenſchaft bezogen, die er noch
d Der Barbeſtand betrug 183 M., als er zum letzten Male „in

vrlaub“ ging.
Es wurde Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft erſtattet, und dieſe

erhob Anklage gegen Kr. wegen Unterſchlagung, Un
treue und Urkundenfälſchung.wurde Kr. in Halle verhaftet, als ihn einige Merſeburger Bäcker
meiſter auf dem Bahnhof ſahen. Von hier er nach Hamburg ge
brächt. Vor 5 Tagen iſt er nach Halle überführt, wo gegen ihn am
e vor dem erweiterten Schöffengericht verhandelt
wurde.

Der Angeklagte entpuppte ſich als ein ungefähr n
20 mal vorbeſtrafter Betrüger.

Er geſtand zu, daß er die Zeugniſſe, mit denen er jene Stellung er
langt hat, gefälſcht hat. uch das Telegramm ſtammt
von ihm. Er beſtreitet aber irgendwelche Betrügereten gegen die
Genoſſenſchaft begangen zu haben. Woher die große Differenz in den
Büchern kam, ſei ihm ein Rätſel. Er ſei nur geflüchtet, weil ihm
gemeldet war, daß er von Hämburg aus wegen einer früheren Straf
kat geſttcht werde. Die Stellung habe er ſich aus Not erſchlichen.
Er iſt verheiratet und Vater von 3 Kindern im Alter von 9 bis
2 Jahren.

Die Verhandlung n
ganzen Differenzpoſte

Nach Vernehm ort gldie ſich über itke ung äußerten, beantragt
wegen einfacher Urkundenfälſchung und Unterſchl
8 Monate Gefängnis.

mehrere en in Anſpruch, weil die

k 8 er t de 1 ere e e
der S

befunden der ſchweren Urkundenfälſchung, der Unterſchlagung un
Untreue. Das Gericht erkannte auf eine

Geſamtſtrafe von 1 Jahr 6 Monate Gefängnis und
5 jährigen Ehrverluſt

bei Anrechnung der Unterſuchungshaft unter Annahme mildernder
Bei Umſtände, da er ſeit 10 Jahren keine Freiheitsſtrafe mehr erlitten hat.

besonders vorteilhaft.

Man verlange ausdrücklich MAGGIs Würze

in großen Originaltlaschen zu R 6.50

Kleine Maggi-Fläschehen selbst nach und hat
außer Geldersparnis noch die

Eure der Echtheſt.
Achtung auf unversehrten Flaschenverschlus

Man füllt daraus das

jingn vrgniechd heeme in de Falle. Un dadrbei iſſes doch noch was
jeworn. Wiener ſchone undn an Errjardn warn, wo Engls ihre neie
Blondchngneibe is, da fing denn de bengaliſche Beleichdung dochnoch Feier,
un ſchdrahlnd in Rodfeier ſangg dr „Banzrgreizr Bodemgin“ zeſamm.

Na, ſchadd niſchd. Dadrfor hoddn mr ä bar Daache druff widdr ä
Feierwärg. Das war wenichdns widdr mah ä Gnäggrichn, wo mr was
ſahg. Un ſo uffeemah gahmbs. Dr Dermr hield jerade janz jemiedlich
ſeine Wache uffn Dorme un dachde eich weeßgnebbchn an niſchd Beeſes,
awr uffeemah da ſaachde: „Na nu!“, ſaachde, „das werd je woh uffeemah
rechd warm?“ Un wiehe ſein Däädz zum Guggloche naushängd, da ſahges
awr, wie Albngliehn uffn janzen Sixdebärche. Was haſde, was gannſde
machde nu fix de Drebbn rundr an de Jloggn, denn inr weeß, de Leide ſin
boshafd, wenne eerſchd anjefangn hädde ze ſchderm, wenns Feier ſo langſam

widdr ausjehd, da deedn wohmeechlich widdr welche ſaachn, ä hädde je
ſchlafn. Awr ſo jings nochämmah, s brännde noch helle

Ich erſchrahg je nich ſchlechd, wie uff eemah de Feierglogge losbumſde.
Alſo raus aus dr Flohggiſde un in Hemde nuff ans Boddnfenſdr, das
war eens. Mr brauchde diesmah nich lange ze ſuchn. „Na, Jodd ſei
Dangg!“ ſachdch ſo, „das ſin de Schein an Jemeenheedsbahnhof. Das is
weenichdns ä vrnimfdcher Jedangge bloß das heddnſe friehr machn genn,
da brauchdnſe nich eerſchd die ſchbidzche BiechleiſnAgge ze baun, wieſe de
Schdraße breedr machdn!“ Awr lange hieldch mich mid der Babelei nich
uff, widdr rundr, rein in de Hoſn un hin. An dr Läggdriſchn bränndes
awr nich, de Leide renndn alle weidr de Weißnfelſer Schdraße naus. De
Feierwehr machde mid ihrn Schlauchgareedn glei dorch de Anlaachn un da
ſahg merſch ſchone, s Feierwärg. In Milichuſſn ſeinr aldn Fellbude
gahmbn de Flamm raus. Hindn bei Worch Rudin ſeinr Audomalerei war
alles e Feiermeer. Jch gonnde eerſchd jarnich iwr de gleene Jeeſelbrigge,
weil da de Feierwehr driwwerwägg wärchn wollde un nu gonndeſe nich
vor un nich zerigge. Daachhell war de Nachd jelichd un uffn Sixdebärch
häddnſe ruhich de Jasladdern drweile ausbuſdn genn. AFungnrächn jing
dadrbei rundr uffs verehrliche Bubligum, wasde ſich anjeſammeld hodde,
daß ſich de Leide ejah uffn Sachn rumglobbdn, als wie wennſe de Miggn
bieſagdn. Awr jeriggd is geenr. Nee, das gonnde mr nich vrlangn. Das
war endlich ämmah widdr ä Feier, wo mr von iwrall her hinguggn gonnde,
wie in Dheadr, un de Siebos warn diesmah janz vrnimfdch un ließn een
ruhich guggn. Das is allr Ehrn wärd un de Leide zeichdn ſich denn voch
ergenndlich un hulfn glei mid, wie Däjnhardt ſeine leern Benzinfäſſr ford
gullerde un ſchaffde de Audos uffn Sixdebärch. Die Heiſr da in dr Nähe
warn nähmich voh in Schwindl un drum machde de Feierwehr voch ferſch
eerſchde de Dächer naß. Ze jedn gabuddchn Boddnfenſdr ſchbriddzdn ſe

diesmah nich weid, weil doch de Jeeſl glei drnähm vrbeileefd, un hilfs
bereid ränndn voh glei ä bar Gerls mid an de Schbridzn, denn wenn mr
ſolchn diggn Jeeſelgaggau hodd, das bumbd ſich vrleichd ſchwerer als wie
reenes Waſſr. Balde wie Riehmſierub warſch. Awr uffeemah da jings
„Blaudz dſchſchſch weilde da drinne de Derbndieneelbulle in de
Lufd geflochn war un da räddrierde doch liewr alles ä häbbchn zrigge, denn
wenn een drbei ſo ä Baggſchdehn fern Schdifdzahn fliechd, da waggin nachns
vrleicht doch alle Joldblombn in Maule.

De Weißnfelſer Schdraße hoddnſe vhm an Deiche voch jeſchbärrd.
Zejahr aus de Läggdriſchn mußdn de Leide ſchon weidr ohm ausſchdeichn.
Ufeemah dachdch: „Na, ze was laſſnſn da das lahme Audo dorch?“ dachdch
ſo, un wie ich jenauer hingugge, da iſſes de Modorſchbriddze, un die gahmb
jemiedlich anjedrolld, als wie wennſes Reißn in Rädrn hädde. Nähm
Engels ſchdelldnſe ſe nun glei an Deich, leierdn de Schleiche ab, un denn
häddes losjehn genn. Awr s jing doch nich los. Zäerſch gnallde mah ä
Schlauch wägg un ehſe richdch in Jangg gahmb, da warich ſchone widdr
driem uffn Sixdebärche. Awr nachns ſchaffdes awr. Balde n janzn Deich
hoddſe ausjeſoffn, un wahrſcheinich dadrbei aus Vrſähn voh ä bar Garbn
mid jeſchluggd, den de Leide meendn eejah, s deede balde wie Braad
häringe riechn. Wahrſcheinich wärn das awr de Raddn jewäſd ſin. Die
jahbs nähmich in der Bude mehr wie jenungg, awr nu ſinſe gloowich grind
lich ausjereichrd. Lange dauerdes awr nu nich mehr. De Modor
ſchbriddze ſchbuggde alles dood, un wies niſchd mehr ze guggn jab, da
machdn voch de Leide widdr heeme ins Bädde. Se munggldn je änne Maſſe,
wie das woh baſſierd ſin gonnde, woh doch welche gaum fimf Minudn vorne
wägg noch vrbei jejangn warn un glei druff brenndes ſchone hellelichdrloh
Vrleichd warns de Raddn? Na, dä Haubdſache is awr, daß dr Schadn
anſcheind jarnich ſo jroß is. Zwee Farmdebbe un ä Binſl ſollnſe woh
jeredd ham, un drum ſchdand gleich änne Annongſe in Bladde, daß dr
Bedrieb voll un janz uffrecht erhaldn wärd.

Bei dr Feierwehr ſolls woh voch nich janz jeglabbd ham, un drum muß
das an Sonndaach nochemah jeiewed wärn. Dr Bräſſedende will ſich von
Schloſſe nochemah grindlich de Leinawärgaſche abſchbieln laſſn, ehs in Windr
jehd un weil s vorchdemah ä Loch in ä Schlauch jewäſd is, da hodde an
jeordnd, daß jedesmah achd Daache vor Ausbruch von ä Feier de Schleiche
alle richdch nachjeſähn wärn.

Un das is voch janz richdch, was ſolldnn das ſonſd wärn, wenns brennd
un de Schleiche ham de Moddn zrfräſſn? s is nich immr glei ä „Minna
max“ bei dr Hand, wie daneilich wo in dr Läggdriſchn ä Dachſchduhlbrand
war. Un denn wärd das ooh bei ä Jroßfeier ze deier.

nein, drodzdem da ſchone lange de Männr midn Waſchbäggn ohm ſchdandn,
un de Weiwr nahm fix noch de Wäſche von dr Leine. s Waſſr war je

Alſo, weil mr da jerade drbei ſin. Bei ſo ä Feier wärd doch voh
änne Bagge Waſſr vrmaddſchd. Wer bezahldn das ſo? Eejndlich doch der

Abjebrännde, der grichd doch ooch nachns die digge Vrſicherung ausjezahld.
Awr wenn da noch welche beesardch ſin un eerſchd noch reglamiern wolln,
da mißde de Feierwehr voch ſchlau ſind „Eerſchd Jäld här ehr wärd nich
jeſchbridzd!“ Solldemmah ſähn, wie der ſei Waſſrjäld hinbläddrn deede.
Jerade wie bein Granggnaudo. Die machns nähmich ſo. Da war danei
lich uff ä Dorfe was vaſſierd, daß eene ä Been jebrochn hodde un was noch
alles. Glei gahmbs Audo, wie ſe dorchs Dellefong jebabld hoddn, awr wie
dr Schoffehr nun das vrungliggde Worm einladn ſoll, da hälde eerſchd de
Hand hin un ſaachd: „Siebzhn Marg fuffzch goſd's!“ Ach herrjeh, ſoviel
hodde geenr mid, wär vrmudn ſich voh glei ſowas, un drum ſaachdn denn ä
bar Leide, ſe wolldn fer die Verungliggde berchn, weilſe ſe jud genn deedn.
Awr mei Audomann war zähe, wie änne Läddrhoſe. „Jäld här oder ich
fahre widdr heeme!“ ſaachde, un wenn nich glei dr Baſdr un noch ä bar
Bauern zeſammjeſchdeierd häddn, da weere rumjedrehd un die arme Frau
gonnde uff dr Schdraße vrräggn. Awr ſo muß merſch machn. Genndr noch
das Gleichnis von barmhärzchn Sameriddr in dr Biwl, wasde dr Herr
Jeſus erzehld hodd? Da gahm ä Brieſdr un ä Leviede, awr die ham den
Verwundn voch gladd liechn laſſn, weil das Ludr nich blechn wollde.

s brauchd ähmd alles Jäld heidzedaache un jedr muß zuſähn, wiehe
was vrdiend. Ooch de Bollezei is mädch drhindrhär. Wieſe dazemah de
Weißnfelſr Schdraße flaſdrn daadn, da war doch da von „Vadrland“ bis
bei Engels for Fuhrwärg jeſchbärrd. Da gahmb nu jerade ä armr Lehr
junge von draußn uff ſein Fahrrade. Der dachde, änne Dramblmiehle is
doch gee Fuhrwärg un ſchdramblde immr nähm Schien weidr. Das hodde
ä Sieboh jeſähn, derde ooch uff ſeinr Miehle gahmb, un der fuhr nu lang
ſam hindr den ahnungsloſn Lehrjungn här, bis der balde an Gindrbladze
war un denn hoddn vrhafd un uffjeſchrim. Ich meene, das is je nu nich
richdch. Das gonndn der Sieboh ſchone ohm an dr Roonſchdraße ſaachn,
daß mr da voch midn Rade nich lang derf. Der Junge vrlierd doch n janzn
Badriodismus, un S nächſde Mah wehlde ſichr gommeniſdſch. Un
gabuddch jejang is doch voch niſchd weidr.

Da iſſes nadierlich was annerſchd, wie dazemah s Mehlaudo von dr
Meiſchmiehle n Schulbärch rundrraſſlde un der gleene Modordräggr hubbd
uff de Seide un vrungenierd s janze Friſch-Jeflaſdrde. He, das gonnde
eich vrleichd dufnm abloofn. Dr Schaffehr is glei midn Niſchl vor änne
digge Mauer jeflochn. Nu war je der Gobb zum Gligge ſchdawiehl, awr
die Mauer is an eener Egge halb einjerammld. Un wär hoddn Schadne
Widdr de arm Schdeierzahlr. Na, zum Gligge ſolln je jedz wenichſons de
Reichsſchdeiern ä Häbbchn ermäßchd wärn, weil Deidſchland endlich in
Velgrbund uffjenomm is mid ſofordchr Wergung un DividendnBerechdjung
ab 1. Ogdoowr. Vorausjeſedzd nadierlich, daße nich vornewägg bleide

macht. Baulvondr Saole.
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Gernesgeer
Magdeburg.

war, wie wir bereits
ublikums beinahe noch ſtärker als am erſten Tage.

erſter Zeuge wird Kriminaloberinſpektor Riemann vernommen,
der eingehend ſeine Tätigkeit bei der Unterſuchung des Falles ſchildert
Dr. Riemann hat Schröder ſeiner Braut gegenübergeſtellt, Schröder
hat darauf ein Geſtändnis abgelegt. Auf Befragen des Vorſitzenden
erklärt Dr. Riemann, er habe Schröder von Anfang an nicht für
einen geiſtig hoch ſtehenden Menſchen gehalten. Kriminalkommiſſar

T aſſch witz bekundet, gemeinſam mit Dr. Riemann die Er
mittelungen geführt zu haben. Der Angeklagte erklärt ausdrücklich,

ſein Geſtändnis ohne irgendwelchen Druck abgelegt

zu haben. Er bvat, in den beſchlagnahmten Papieren beſtimmte
herausſuchen zu dürfen. Der Vorſitzende ordnete an, daß Schröder in
der nächſten Pauſe in Anweſenheit Dr. Riemanns in den beſchlag-
nahmten Papieren ſuchen könne

Dann gab Dr. Riemann eine eingehende Schilderung der Um
e die das Geſtändnis Schrödeéers herbeiführten. Auf die

rage des Vorſitzenden, ob Schröder Angaben gemacht habe, wie es
gekommen ſei, daß der Verdacht auf andere Leute überging, erklärte
der Zeuge, gelegentlich eines Lokaltermins in Groß Rottmersleben habe

ihm Schröder geſagt, daß er aus der Frageſtellung der
Unterſuchen den heraus auf den Namen Haas uſw. gekommen
ſei. Das Haus des Haas und

e Haas ſelbſt habe er früher nie geſehen. t
Lediglich aus der Frageſtellung während der Vernehmungen habe er
eine genaue Beſchreibung des Hags entnommen und benutzt

Der nächſte Zeuge, Kriminalkommiſſar Braſchwi t beſtätigtedie Bekundungen Dr. Riemanns l ſei eſtätig
Der Schwager des ermordeten Helling e ngeGrimm erklärte, daß er in der Leiche beſtimmt ſeinen verſtorbenen

Schwager erkannt habe Der Zeuge ſchilderte weiter, wie Schröder
in Begleitung des Kommiſſars Tenholt den Kaufmann Haas als
den großen ungekannten „Adolf“ bezeichnet habe. Auf die Frage des
Vorſitzenden, ob Schröder den Haas vor oder nach dem Morde kennen
gelernt habe, verweigerte Schröder die Auskunft.

Haas und ten Holt als Zeugen.
Nach der Mittagspauſe wird unter allgemeiner Spannung der
Zeuge Haas in den Saal gerufen und ſogleich verhört

Vorſitender: Können Sie etwas darüber ſagen, wie es gekommen iſt, daß Sie in die Angelegenheit hineingezogen worden ſind
Haag s: Nein, das iſt mir un bekannt. Jch bin am 18. Juni

durch den Kommiſſar ten Holt verhaftet worden. Erſt bei einer Ver
nehmung hat ten Holt einmal durchblicken laſſen, daß Helling Kenntnis
von einer Steuerſache gegen uns habe.

Vorſitßender: Haben Sie Schröder jemals es geſehen
Haas: Nein. Jch habe Schröder zum erſten Male bei der

Gegenüberſtellung geſehen. 9Vor itzender: Der Angeklagte hat behauptet, daß Sie am
Mord nicht beteiligt geweſen ſeien. Er aber, daß er Be
ziehungen zu Jhnen gehabt habe. ußten Sie von dem
Mord irgendwie etwas

Von dem Mord wußte ichHa agas (mit erhobener Stimmeſ):
nichts. Jch habe nur durch die Zeitungen das Verſchwinden
Hellings erfahren.

Vorſi en der Haben Sie jemals mit Schröder zu tun gehabt
Haag s (mit erhobener Stimme): Nein, nie. Jch habe Schröder

zum erſtenmal geſehen, als er mir gegenübergeſtellt wurde. Es hat
zwiſchen Schröder und mir nie eine Verbindung beſtanden

Unter gleicher Spannung erfolgt dann die Vernehmung des
Kommiſſars ten Holt J

Vorſitzende r Haben
daß Sie in die Lage verſett,
beteiligt geweſen iſt

ten Holt: Schröder hat häufig Mitteilungen davon

Sie von Schröder Material bekommen,
zu erkläven, daß Haas am Hellingmord

gee e t d noch Material gegen Haas beſitze. Er hat zu mir geſagt,e e e e eS t T re Schröder voll verantwortlichNach dieſer Vereidigung ergreift der Sachverſtändige Dr. Marcuſel n Wort und führt u. a. aus „Mein Gutachten wird
ich auf die e angeblicher vder vermeintlicher ſexueller

erirrungen beziehen, über die der Angeklagte mir eingehende
Mitteilungen gemacht hat. Schröder tat zu mir als ob die Tagebücher
e Aufſchluß geben könnten. Sie ſind aber verſchwunden
Das mir gewordene Material und das Material, das ich mir ver
et konnte, iſt alſo als Fundament eines Gutkachtens gußerordent-
lich ſpärlich. Eine e Belaſtung des Angeklagten liegt

re aterrin ker.
vor. Der war ein ausgeſprochene r

Wesb gand Wald
Roman von Willy Dencker.

37. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Die älteren Männer traten ſofort beſchämt zurück und murmelten

verlegen etwas e Burſchen brachen in ein ſchallendes Hohn
gelächter aus. „Kiek doch!“ brüllte der Buxſche, der den Beamten

atte ſchlagen wollen. „Die Förſterdirne! Spiel dich man nicht ſo
Mädel! Was dein Forſtrat kann, können wir guchl“
„Die Förſterdirne!“ heulte und umjohlte es Eliſabeth.
„Laſſen Sie die Dame zufrieden!“ Der Bahnhofsvorſteher gab

auf einer Pfeife e
Zwei, drei Bahnarbeiter tauchten aus dem Dunkel auf. „Herr

Vorſteher!Daft nurl“ beruhigten die Beſonnenen ernüchtert.

Volk neckt ſich bloß ein bißchen!
das Fräulein!“

„Nee!“ behauptete der größte Schreier, als er die ſtämmigen Bahn
arbeiter ſah. „Darf man ſich keinen Spaß mehr erlauben Das

wird das Fräulein da doch nicht beſtreiten können, daß der Forſtrat
aus Berlin, oder was er ſonſt ſein mag ihr Herzallerlieb ter iſt!

„Gute Nacht, Herr Vorſteher! Güte Nacht, Fräulein! Nichts
in der Nacht bei dem Forſtrat aus dem Bett geholt hat!“

„Das alles geht ſie gar nichts an!“ rief der Bahnhofsvorſteher
entrüſtet. „Ein jeder kehre vor ſeiner Türl Machen Sie jetzt, daß
ſt nach Hauſe kommen, oder ich ſehe mich genötigt, Sie feſtſtellen zu
aſſen!

„Emil, hör auf, komm zu Erwin,
bei ſich übernachten laſſen!“

„Wo denn
In der Scheune! Da ſchlafen oft Wandervögel!“

„Na, denn los!“

r i „Das jungeWir haben ja gar nichts gegen

der wird uns bis morgen früh

Gute Nacht, Herr Vorſteher! Gute Nacht Fräulein! Nichts
für ungut! Spaß muß ſein!“ ſchwirrte es durcheinander.

Der Trupp ſetzte ſich nach dem Dorfe zu in Bewegung. Einer
ſtimmte gröhlend ein Lied an. „Darum Mädel, weine nicht! Einen
Stiefel woll'n wir trinken, aber heiraten nicht!“

Die ganze Schar fiel jubelnd in den Geſang ein.
„Gute Nacht, liebes Fräulein! Jch danke Jhnen vielmals! Ohne

Jhr tapferes Dazwiſchenkreten wären wir e Geſellſchaft nicht ſo
ſchnell losgeworden!“ ſagte der Bahnhofsvorſteher. „Argern Sie ſich
nicht über den Unſinn, den die Leute geredet haben! Sie waren alle
angetrunken, da wird dann leicht dummes Zeug geſchwatzt! Überhaupt,
wen gehen die Angelegenheiten eines anderen etwas an 2“

Eliſabeth ſtand erſtarrt auf der Straße
„Aber heiraten nicht!“ klang es aus der Ferne
Und dann, ſchrill, eine Rakete blutigen Hohnes, noch einmal

eines rachſüchtigen Burſchen Stimme hinterher: „Förſterdirne!“
Oder ſchrie das der dunkle Wald
Kraftlos griff Eliſabeth nach ihrer Stirn.
Eine Frauenhand berührte ihren Arm, die Hand der fremden

Reiſenden. „Darf ich Jhnen behilflich ſein fragte die Fremde.
„Jch war Zeugin des Auftritts. Er hat mich ſehr empört. O

wir Frauen ſind ſchutzlos gegen die Gemeinheiten des Pöbels! Schuß
und rechtlos! Wie können wir uns n wehren

„Jch danke“, brachte Eliſabeth mit Anſtrengung hervor.
„Sie ſind ſehr liebenswürdig Doch ich finde meinen Weg allein.“
So geſtatten Sie mir trotzdem, Sie ein wenig zu begleiten!

Hröder zum Tot
Mat barord ertweeſen Hans WAgeſcheeld oeeſſer ollem Zevesfel
Am zweiten Tage des Mordprozeſſes Schröder lepſie. ung lngeſtern echten der e g. des werden, ſo fordert ſie doch in keiner Weiſe die Erklärung heraus, daß

Als Schröder notwendigerweiſe ſo geworden iſt, wie es der Fall iſt. Daß

e Perstrtestt
Muß ſo die erbliche Belaſtung des Angeklagten betont

die erbliche Belaſtung bei dem Angeklägten nicht geeignet iſt, ihn zu
der Stvaftat zu führen, i fraglos. Einen durch erbliche Belaſtung
zum Mörder beſtimmten Menſchen gibt es nicht.

Es gibt keinen geborenen Mörder.
Nur beſondere Umſtände können einen Menſchen, auch einen geſunden,
n Mörder machen. Iſt einerſeits die erbliche Belaſtung ein weſent
icher Faktor für die Perſon des Angeklagten, ſo reicht ſie doch nicht
im entfernteſten agus, um dieſes „Zum-Mörder-Gewordenſein“ als
unabwendbare Folge zu betrachten

Der Angeklägte iſt ein Menſch mit zweifellos pathologiſchen Merk
malen, mit ſchweren Disharmonien. Paragraph 5 1 berminderte
Zurechnungsfähigkeit) trifft auf den Angeklagten aber nicht zu. Eine
a ſion dieſes Paragraphen erſcheint mit völlig ausgeſ chloſſen. Der

Angeklagte iſt für ſeine Tat voll verantwortlich
Der Strafantrag.

Nach 5 Uhr war die Beweisaufnahme beendigt. Gegen 5.30 Uhr
ergriff Oberſtaatsanwalt Ra s m u s das Wort zu ſeinem Plädoyer.
Er weiſt zunächſt e das ungeheure Jntereſſe und den Meinungs
ſtreit, den das Strafverfahren erweckt habe, hin. Durch die Ver
nehmung der Hilde Götze ſei der Umſchwung in dem Strafverfahren
eingetreten. Er habe darauf die Haftentlaſſung des Haas angeordnet,
weil ſich ſeine Unſchuld erwieſen habe. Deswegen ſei dem Enkthafteten
auch der Anſpruch auf Entſchädigung zuerkannt worden. Jeder e
an der Mitſchuld des Haas ſei durch ſeine jetzige eidliche Ausſage be
ſeitigt. Der Oberſtaatsanwalt erklärt:

„Jch lege Gewicht darauf, hier an ausſchlaggebender Stelle zum
Ausdru eine Spur von einem Verdachtzu bringen
gegen Haas beſteht. Wer jetzt noch Verdacht hegt, kann oder will
nicht belehrt werden.

Jm weiteren Verlauf des Plädoyers wendet ſich der Obevſtaats
gnwalt der Tad des Angeklagten zu. Anſchaulich ſchildert er den
Mord, wie er ſich aus der Verhandlung ergab, und weiſt nach, daß
der Angeblagte auch bei der Fortſchaffung der Leiche mit voller
überlegung gehandelt habe. „Jch muß als Vertreter der Staats
anwaltſchaft dem Angeklagten

ſprechen. des Mordes ſchuldig
rechen.
„Pflichtver teidiger Rechtsanwalt Zgeper hält in ſeinem

Plädoyer unter Beziehung auf das Dichterwort: „Jch bin der Täter,
es hat mich bezwüngen“ den Angeklagten nur des Totſchlags
für ſchuldig.

Schröders Schlußworte.
f e die Ausführungen des Verteidigers erwidert Schröder

vlgendes: S„Jch möchte nür noch kurz darauf zurückkommen, wie ich zu der
Tat gekommen bin. befand mich in großer No. Zunächſt
hatte ich keineswegs die Abſicht, Helling zu ermorden Jch hätte es ja
dann auf der Fahrt nach Magdeburg tun können. Als ich ihn dann
im Zimmer hakte, wußte ich nicht, was ich beginnen ſollte. Jch habe
ſchließlich meine Hemmungen durch ein Schlagwort nieder gekämpft.

er Angeklagte behauptet ferner, nie feige geweſen zu ſein. Auch
den Flu net habe er nicht aus Feigheit begangen. Er habe von
einem agdebüurger Gericht, dem er gewiſſermaßen ein
Fiasko bereitet habe, kein objektives Urteil erwartet n
gekla erklärt. weiter daß er nie einen Verhafteten der Teilnahme
am Morde bezichtigt habe. Er habe nur erdichte ten Perſonen
die Anſtiftung e in der Abſicht, die Sache ſolange als
möglich hinauszuziehen. Das kann man mir nicht verdenken.
Wörtlich führte der Angeklagte folgendes aus:

„Jch habe ein Verbrechen begangen, das nach dem Geſetze ſchwer,
das mit dem Tode beſtraft werden muß. Das ſehe ich vollſtändig ein.

ch. wußte, e das Urteil kommen mußte und habe es erwartet.
Meine Ruhe kommt daher, daß ich durch die zahlreichen Verhöre
e worden bin. Jch lege mein Lebenmeine e in die Hände des Gerichts Jch i zu überlegen, vb

ich wirklich ſo verdorben bin daß ich nicht mehr beſſerungsfähig bin
und die Todesſtrafe angewendet werden muß.“

Der Urteilsſpruch.
Um 7 Uhr zieht ſich der Gerichtshof zurück und betritt e nur

ein e Beratung bei tiefſter Stille unter den Anweſenden
wieder den Saal. Der Angeklagte erhebt ſich und hört mitdauernd geſenktem Kopf die Verkündung des Urteils:

Der Angeklagte Schröder wird des Raubmordes für ſchuldig
befunden und zum Tode verurteilt. Außerdem werden ihm
die bürgerlichen Ehrenrechte für dauernd aberkannt. Die Mordwaffe
wird eingezogen. Wegen ſchwerer Urkundenfälſchung in Tateinheit
mit Betrug erhält Schröder ſechs Monate Gefangnis. Von der AnZu dem Alkohol oder als ſeine Folge geſellte ſich Epi

Gaſthauſes

klage der Verleitung zum Meineide wird er freigeſprochen.

Jch habe denſelben Weg wie Sie. Jch ſuche Unterkunft im Gaſthaus
Zum Fuchs“ Hörte ich recht, wollen Sie auch dorthin.“

„Ja, ich bin des Fuchswirtes Schwägerin.
So iſt nicht mehr Wilhelm Barth, der alte Wirt, Beſitzer des

„Vein, das war der verſtorbene Vater meines Schwagers Auguſt!“
„Jch bin ich will Verwandten in Hellenſee einen Beſuch ab

ſtatten es kam plötzlich die Gelegenheit. Aber ich kann nicht
mitten in der Nacht ſo hineinſchneien. Das Gaſthaus „Zum Fuchs
hörte ich unterwegs, nimmt noch, wie ehedem, Nachtgäſte auf.“

„Ja.“ Eliſabeth antwortete abweſend und haſtete dahin.
Die Fremde hielt Schritt mit ihr.

„Kennen Sie die Einwohner von Hellenſee näher, mein Fräulein
Einen Bertram Strömer zum Beiſpiel fragte die Frau. Es lag
ein ängſtlicher Ton in ihrer Stimme.

„Bertram Strömer? Nein! Es gibt einen alten Mann im
Dorf, den die Leute hier den alten Bertram nennen. Möglich, daß
er auch Strömer heißt. Jch weiß es nicht.

„Verzeichen Sie bitte, daß ich noch eins frage: lebt ſeine Frau
noch Leben ſeine Kinder

„Ex lebt allein mit einem Enkelkinde!“
„Jſt es zwölf Jahre alt?“
„Ja, ſo alt mag die kleine Friede ſein!“ e
Die Fremde blieb ſtehen. Sie ſchwankte. Eliſabeth ſchrak auf.

„Was iſt Jhnen
„Friedel Friede!“ ſtammelte die Frau. Sie hatte den Schleier

Se e Große Tränen rannen über ihr Geſicht. „Sie lebt!
ie lebt!

Eliſabeth heftete forſchend und von Mitgefühl bewegt ihre Blicke
auf die Weinende. Wieder war es fremdes Leid das für Augenblicke
ihr eigenes Leid zum Schweigen brachte. Sie legte ihren Arm um
die Schultern der plötzlich ganz gebrochenen Frau

„Ja, ſie lebt noch!“ ſagte ſie leiſe. „Das arme kranke Kind! Wir
nehmen hier alle an der kleinen Friede Geſchick teill Aber ſie wird
wohl nicht mehr lange auf Erden weilen dürfen Meine Schweſter,
t fo beſucht hat, fürchtet, daß ſie nur noch wenige Wochen zu
eben hat.

Ein erſtickter ne „Friede!“
Sie hatten das Gaſthaus erreicht. Die Magd trat heraus.
„Gott ſei Dank, daß ſie wieder da ſind, Fräulein Eliſabeth! Das

Haus war wie ausgeſtorben! Heut abend war des Fritz Sandbergs
Schweſter bei mir, weil der Arzt gemeint hat, die Friede würde wohl
heute nacht ſterben. Ob die Frau oder das Fräulein nicht herüber-
kommen könntel Der alte Berkram wäre ganz gebrochen und ſo
ſonderbar!“

Eliſabeth fühlte ſ9 von zwei Armen umſchlungen.
„Führen Sie mich zu ihr, ſeien Sie barmherzig! Jch ich

in Das Wort erſtarb in einem Stöhnen.
Die Magd muſterte die Fremde und öffnete weit die Tür, um den

Lichtſchein aus der Gaſtſtube auf die Frau fallen zu laſſen. Mit der
unverhohlenen Neugier, die ihresgleichen auszeichnet, ſtarrte die derbe
Magd in das entſchleierte Geſicht

„Herrje“, murmelte ſie verblüfft. „Die kenne ich doch! Das iſt
ja nein doch, das iſt ja nicht möglichl“ Und kopfſchüttelnd
rief ſie laut: „Junge Frau, Sie kömmen mir ſo bekannt vor! Aber
Sie ſind doch tot, längſt tot!“

„Jch bin es, Emmal!“ Munde die Fremde
„Guſte!“ kreiſchte die Magd und packte der Frau Arme. „Wahr

Reichtum, um endlich Mutter ſein zu können!

und wahrhaftig! Die Guſte! Aber, aber, was wird der alte Bert-ram ſagen, a ſeine Tochter wieder da iſt Der denkt doch, daß du

Landgerichtsdirektor Löwenthal gibt zu dieſem Beſchluß des
Gerichts eine gusführliche Begründung

Der Angeklagte, der die Verkündung des Todesurteils mit
Ruhe aufgenommen hatte, ſpricht noch einige Worte mit ſeinem
Verteidiger und wird dann an den Händen gefeſſelt abgeführt.

Auf den Gängen des Juſtizpalaſtes und auf der Straße harrten
viele Hunderke des Ausganges dieſes Dramas, das ſo gr o ßes
Aufſehen namentlich durch ſeine Nebenwirkungen erregt hat.

Reichsminiſter a. D. Schiffer in Halle.
Halle. Auf Einladung des Ortskartells des Deutſchen Be

amtenbundes ſprach am Mikkwoch abend im Auditorium maximum
der Univerſität Reichsminiſter a. D. Schiffer über Weſen und Ziele
der Verwaltungsakademie. Nach einem hiſtoriſchen Rückblick auf die
Entſtehung der Verwaltungsakademien nach dem Kriege ging er auf
die e der Verwaltungsakademien, deren Zahl heute im
ganzen Reiche 26 beträgt, ausführlich ein. Das Ziel der Akademien,
die für alle Beamten beſtimmt ſind, ſei nicht Ausbildung, ſondern

ortbildung. Der Lehrgang umfaßt eine Dauer von ſechs Semeſtern.
um Schluß ſeiner Rede wies der Miniſter auf die hohe Bedeutung

dieſer Verwaltungsakademien hin, in denen das Staatsgefühl eine
neue Betätigung finde.

Die 10-Millionen- Anleihe der Stadt Halle.
Halle. Zu der beabſichtigten 10-Millionen Anleihe der Stadt

Halle, von der wir bereits Mittwoch berichtetent, wird noch ergänzend
gemeldet:

Der Magiſtrat verlangt zur Durchführung des Arbeits
beſchaffungsprogrammes Ermächtigung zur Aufnahme einer Anleihe
von 10 Millionen Goldmark durch die Ausgabe von Schüldver-
ſchreibungen auf den Jnhaber oder in Form von Schuldſcheindar
lehen. Die Begebung der Anleihe ſoll erforderlichenfalls in der Weiſe
erfolgen, daß aus dem Anleiheerlös des erſten Abſchnittes die ſofort
in Angriff zu nehmenden Arbeiten und aus dem Erlös des zweiten
Quotenabſchnittes die nach dem Ende des Winters auszuführenden
Projekte finanziert werden. Die Anleihe ſoll mit 7, höchſtens 8 Pro
zent verzinſt und mit 2 Prozent amortiſiert werden. Die Stadt
will ſich das Recht vorbehalten, die Anleihe nach Ablauf von 5 Jahren
ganz oder teilweiſe zu kündigen

Jmmer neue Fälle von Kinderlähmung.
F Nordhauſen. Die ſpinale Kinderlähmung ſcheint immer noch

nicht ihren Höhepunkt erreicht zu haben. Aus Nordhauſen und der
Umgebung werden immer neue Fälle gemeldet. Die Zahl der Er
krankten hat ſich in Nordhauſen auf achtzehn die der Todes
fälle auf fünf erhöht. Jn der Umgebung iſt in einem Falle bei
einem Kinde als weitere Komplikation der ſpinalen Kinderlähmung
die Genickſtarre aufgetreten, an der das Kind verſtarb. Auch in
dem benachbarten Städtchen Her gingen iſt jetzt die ſpinale Kinder
lähmung in fünf Fällen aufgetreten

Rundfunk
Sonntag, 19. September.
Leipzig. Welle 452 Meter.

n Wer e9 Uhr. Morgenfeier. SIl 12 ühr Ubertragung der Rede des Reichsinnenminiſters Dr.
Külz aus dem Neuen Theater anläßlich der Tagung des erbande
ſächſiſcher Gemeindebeamter: „Stellung der Beamten zum Stagte.

12 1280 Uhr. Dr. Hermann Bößneck: „Handſchriftliche Eigentüm-
lichkeiten und ihr Ausdruckswert.

12.80 Uhr. Dr. DOlto Lutz „Beſuch bei den deutſchen Kaffee
pflanzern im Hochland von CoſtaRica.

3.380 Uhr: „Funkheinzelmann bei der Waldmaus.
430 Uhr „Kater Lampe“, Komödie in vier Akten, von Emil Roſenow.
6.30-7 Uhr Dr. Rudolf Schingnitz: „Kohle oder Petroleum
et Uhr: Prof. Dr. R. Stübe: „Chinas Kulturbeziehungen zum

eſten.“
7.45 r Lieder mit Kammerorcheſter.
9 12 Uhr: Tanzmuſik.
Dazwiſchen Sportfunk.
Ab 10.80 Uhr Preisrätſelraten.

Montag, 20. September.Leipzig. Welle 452 Meter
Allgemeine Tageseinteilung.

3-4 Uhr übertragung von Königswuſterhauſen.
430—6 Uhr: Nachmittagskonzert.
6.390—7 Uhr: Dr. Jng. Riedel: „Probleme der neuzeitlichen Jndufſtrie

arbeit.“

7.30 Uhr: Fytterdorans ſage
7.45980 Uhr Saure Wochen, frohe Feſte.
Anſchließend: Preſſebericht, Sportfünk und Tanzmuſik.

ſchon lange begraben biſt, e Dachten wir ja alle! Na, ich
ſage ſchon! Mir iſt ganz wuünderlich, daß du wieder da biſtl Ach,
du entſchuldigſt! Jch bin eine einfache Magd geblieben, und du biſt
eine feine Dame geworden! Guſte, mußt du reich ſein! Dies Kleid,

alles echt Tuch! Ohl!“ eDes alten Bertram heimgefundene Tochter lehnte ihren Kopf an
Eliſabeths Schulter. „Sie ſind gut, ich fühle esl Wollen Sie mir
helfen, meinen Vater, mein Kind wieder zu finden Gott, Herrgott,
mein armes Kind! Ich hab alles von mir geworfen, Anſehen, Gatten

Ubermannt hat mi
die Sehnſucht nach meinem Kinde! Zwölf Jahre wie konnte ich
ſie ohne mein Kind ertragen Ja, Emma, du Treue, ich bin eine
reiche Frau geworden weißt du, wie bitter arm ich trotzdem bin 2“

Eliſabeth ſtreifte ihre müden Schultern. „Emma, ſchließ das Haus
ab und begleite mich!“

„Gern, FräuleinDie Magd loſchte das Licht in der Stube, ſchloß das Tor.
Das Dunkel einer Dorfnacht umfing Eliſabeth und die ſtill und

haltlos weinende Frau. Die Linden an der Straße rauſchten herbſt
lich. Matt flimmerten karge Sterne am wolkenverhangenen Himmel.

Die Magd zündete eine Laterne an und ſtapfte voraus. Schweigend
olgte ihr Eliſabeth, die Heimgekehrte führend. Zehn Minuten ſpäter
tanden ſie vor dem Häuschen des alten Bertram. Fritz Sandbergs
Schweſter trat heraus. Sie hatte die Schritte der Kommenden gehört.

„Wie geht es Friede fragte Eliſabeth tief bedrückt. Die Nach
barin Berkrams ſeufzte nur: „Ach!“ Sie ſtieß die Tür nach dem
et erleuchteten Zimmer auf. Jn dem kleinen Nebengemach
hackerte eine Kerze zu den Häupten des ärmlichen Lagers, auf dem

n e Menſchenkind die Glieder zum ewigen Schlaf aus
geſtre atte

Eine zuſammengeſunkene, faſt in den Boden geſchrumpfte Geſtalt
nen neben dem Bett und barg den greiſen Kopf zwiſchen ſtarren

änden.
„Friede!“ wimmerte die Frau, beide Arme nach dem toten Kinde

ausſtreckend.
Der alte Bertram hob den Kopf mit ſtierem Blick, der auf der

Fremden haften blieb und ſich weitete.
e keuchte er zwiſchen den Zähnen hervor. „Ja, hole mich

auch zu dir!“ Er warf die Arme hoch. Seine Tochter fing ihn auf.
„Vater! Lieber Vater! Jch lebe! Und ich bin heimgekommen!“

Der Greis befreite ſich mit einem Ruck von ihrer Umſchlingung,
als ob er jäh aus tiefem Traume erwachte Seine Augen glühten.
Starr We hagere Rechte auf das tote Kind.

ä„ZuEhe ſchnitt das Wort in die Seele. Zu ſpät!“ hallte es
ihr nach, als gälte ihr ſelbſt der vernichtende Ruf. Wehmütig be
trachtete ſie die vor ihrem toten Kinde in die Knie geſunkene Mutter.
Wieviel Leid mochte dieſe Frau heimlich durch ein äußerlich wohl
glänzendes Leben getragen haben, bis ſie die von ſich geworfene Ver
an wieder aufſuchte mit fiebernder Sehnſucht!?

u ſpät!
Klang da nicht eine höhnende Stimme vom Fen ker, von der

dunklen, in tröſtloſe Nacht verſunkenen Straße her? örſterdirne!
Die Magd ſing das ſchwankende Mädchen auf. „Ja, ja!“ ſchluckte

die Derbe an ihren Tränen. „Solch gutes, liebes Kind, wie es die
Friede war!“

Eliſabeth fühlte, daß ihr die Sinne zu ſchwinden drohten. Sie
nahm verzweifelt ihre lehte Kraft zuſammen und gab der Magd durch
ein Zeichen zu verſtehen, daß ſie heimkehren wollken.

Fortſetzung folgt.)
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Zu den mitteldeutſchen Plänen
des Farbenkonzerns

Durch die Verwaltungserklärungen des Farbentruſtes hat ſich der
Schleier des Geheimniſſes, der über ſeinen nächſten Plänen in Mittel
deutſchland lag, gehoben. Das Rätſel Merſeburg Nachter
ſtedt iſt dahin gelöſt, daß die Kohlenverflüſſigungsan-
lage in Anlehnung an das Ammoniakwerk bei Merſeburg gebaut, daß
andererſeits bei Nachterſtedt Verſuchsanlagen zur Her
ſtellung eines neuartigen Düngerſtoffes errichtet werden ſollen.

Dieſe Löſung bringt eigentlich nichts Neues, ſie beſtätigt im weſent
lichen die umlaufenden Kombinationen. Sie macht jedoch das
ſtarke Jntereſſe der J. G. an einer engeren Verbindung mit
der „A. Riebeckſchen Montanwerke A-G.“ noch verſtänd

Slicher. Wir wieſen bereits darauf hin, daß der Hauptgrund für den
Fuſionsvorſchlag der Farbenkonzerne an Riebeck nicht in dem Beſtreben
liegt, die kohlenchemiſchen Betriebe der Riebeckſchen Montanwerke ſich
anzugliedern und mit ihren eigenen Chemiegbteilungen zu vereinigen,
ſondern daß ſie in erſter Linie in den umfangreichen Braunkohlen
feldern von Riebeck die notwendige Kohlenbaſis für die
Errichtung neuer Jnduſtrieanlagen, von denen aller
Vorausſicht nach die Kohlehydrierungsanlagen an erſter Stelle ſtehen
werden, gewinnen will. Der Riebeck Konzern verfügt ſowohl
im Norden als auch im Süden von Merſeburg bekanntlich
über agusgedehnte Kohlenfelder. Jn ſeinem halliſchen
Revier erreichte er bereits 1924 eine Förderung von
1091 949 Tonnen; ſein Schwergewicht liegt aber neben dem Ober
röblinger Bezirk, der für die mitteldeutſchen Projekte der J. G. zu
nächſt nicht in Frage kommen dürfte, im Weißenfels-Zeitßer
Revier, in dem im Jahre 1924 3650 063 Tonnen gefördert wurden.
Nicht weniger wichtig für die Zukunftsprojekte der J. G. iſt das
Nachterſtedter Kohlenrebier mit ſeinen reichen und wert
vollen Lagern. Auch hier wurde bei den der Riebeck A-G. an
gegliederten Gruben Concordig und Clara (bei Frohſe) bereits
1924 die Produktion von einer Million Tonnen überſchritten. Wenn
auch in dieſem Gebiete, in dem ſich der Farbentruſt bereits umfang
reiches Gelände geſichert hat, zunächſt nach Mitteilungen der Ver
waltung noch keine Anlage zur Kohlenverflüſſigung geplant iſt, ſo wird
ihre Errichtung bei Bewährung des neuen Verfahrens der J. G. auch
in dieſem Gebiete nicht lange auf ſich warten laſſen. Das geht aus
folgender einfachen Erwägung hervor

Nach Schätzungen der Wiſſenſchaft iſt für das Jahr 1928 mit
einem europäiſchen Bedarf an Leichtöl von 3 Millionen
Tonnen zu rechnen. Daß dieſe Angabe eher zu niedrig als zu hoch
greift, ergibt ſich aus der Tatſache, daß Deutſchland allein für
ſeinen Kraftfahrzeugpark im Jahre 1925 einen Geſamtbedarf
von mehr als 600 000 Tonnen Treibmittel hatte, ſo daß bei der immer
weiter fortſchreitenden Motoriſierung des Verkehrs für 1927 oder
1928 ſchon der Geſamtverbrauch Deutſchlands eine Million Tonnen
betragen wird.

Nimmt man an, daß von dem Leichtölbedarf Europas die Hälfte

durch die normale Benzindeſtillation aus Naturöl gedeckt werden
würde, ſo blieben zur Herſtellung auf ſynthetiſchem Wege 12 Mil
lionen Tonnen. Zu deren Gewinnung müßten im Jahre 12 Mil
lionen Tonnen Braunkohle verarbeitet werden, alſo
täglich 40 000 Tonnen. Eine Umwandlung dieſer Quantikät
in Sl an einer Stelle wäre natürlich vollkommen unmöglich; aber
ſelbſt wenn man ſie auf zehn Fabrikanlagen verteilte, würden in einem
Betriebe 400 Wagenladungen pro Tag verarbeitet werden müſſen.
Auch das würde bereits mit bedeutenden Schwierigkeiten verknüpft
ſein. Um alſo überhaupt nennenswerte Mengen Bl auf ſynthetiſchem
Wege hervorzubringen, wäre eine weitgehende Dezentrali-
ſation der Erzeugung erforderlich.

Daraus ergibt ſich, vorausgeſetzt, daß die Blgewinnung durch Ver
flüſſigung der Braunkohle in der Großanlage ſich als ren
tabler als die Treibölgewinnung aus dem Naturbl erweiſt, daß es
nur eine Frage kurzer Zeit ſein wird, daß auch im Nachterſtedter
Gebiet die entſprechenden Anlagen errichtet werden, zu
mal die dort lagernde Braunkohle ſich für das Verfahren der J. G.

beſonders eignen ſoll. Dr. Th.
Ausnutzung deutſcher Farbſtoffpatente in

Amerika?
Vereinbarungen der Jntereſſengemeinſchaft Farbeninduſtrie

mit der Dupont- Geſellſchaft

Die Amerikareiſe mehrerer Verwaltungs mitglieder des Farben-truſtes wird in der amerikaniſchen Preſſe lebhaft erörtert. Das
„Jounal of Commerce“ berichtet u a., daß die amerikaniſche Dupont
Geſellſchaft die Abſicht habe, mit der J. G. Farbeninduſtrie einen
Vertrag abzuſchließen, wonach ſie die Farbſtoffpatente der Deutſchen
Geſellſchaft in Amerika ausnutzen darf Auch ſollen Vereinbarungen
Pers Abſatzgebiete und Preiſe für Farbſtoffe und Kunſtſeide getroffen
werden.

Dividende

a

Erwerbsgeſellſchaften
Ammendorfer Papierfabrik A. G. Nach dem jetzt vorliegenden

Geſchäftsbericht konnte bei der Geſellſchaft im abgelaufenen Geſchäfts
jahr der Bekrieb ohne Störungen und Abſatzmangel durchgeführt
werden. Durch den weiteren Ausbau und die vorgenommenen
Verbeſſerungen, beſonders der Dampf und Rohſtoffanlagen,
wurde die Leiſtungsfähigkeit der Werke erhöht, wodurch die Geſell
ſchaft in der Lage war, auch den Papierumſatz zu ſteigern
und ein gleich gütes Ergebnis wie im Vorjahre, trotz der allgemein

edrückten Wirtſchaftsverhältniſſe, zu erzielen. Von den aus der letztenapitalerhöhung zur Verwendung beſtimmten Aktien iſt der Reſt
betrag von 5500 RM. veräußert worden Der Erlös in Höhe von
7920 RM. iſt dem Reſervefonds zugeführt. Nach Abzug der Ab
ſchreibungen, ſowie nach Abſetzung der ſaßungs und vertragsmäßigen
Gewinnanteile, verbleibt einſchließlich des Vortrages aus 1924/25 ein
Reingewinn von 565 220,72 RM. deſſen Verteilung wie folgt
vorgeſchlagen wird: Dividende auf 86 000 RM. rin 3000
Reichsmark, 12 Prozent Dividende auf 1000 000 RM. Stammaktien
430900 RM. Vortrag auf neue Rechnung 82220.72 RM. Jn der
Bülanz erſcheinen Anlagewerte mit 28 Millionen gegenüber
2,6 Millionen im Vorjahre. Auf die Anlagewerte wurden Ab
ſchreibungen in Höhe von 255 000 Reichsmark vorgenommen. Die

örräte figurieren mit 0,79 Millionen (0,98 Millipnen Rei Smark),
Wertpapiere ſind mit nur I RM. eingeſett, während be im Vorjahre
noch mit 10780 RM. zu Buche ſtanden. Der Wechſelbeſtand, der im
Vorjahre noch 0,208 Millionen betrug iſt diesmal auf rund 9500 RM.
eingeſchrumpft. Dagegen hat die Ziffer der Bankguthaben, die im
Vorjahre 45 Millionen RM. betrug, faſt eine Verdoppelung erfahren
und beträgt diesmal 0,915 Millionen RM. Schuldner und Ane n denen vor allem die Schulden für Holzkäufe vorhanden
ein dirften) betragen 1,289 Millionen gegenüber 0,916 Millionen im

Vorjahre. Beteiligungen ſind mit 848 000 RM. angegeben genau
wie im Vorjahre, worin neben der Beteiligung am
Druckpapierfabriken die Beteiligung an der Dietrich-
e n G. m. b. H,, deren Höhe wir auf ungeſähr 800 000 RM.
ſchätzen, enthalten iſt Auf der Paſſivſeite iſt der Reſervefonds der
Geſellſchaft gegenüber dem Vorjahre um rund 12000 RM. erhöht.
Jhm kam der Erlös der aus der letzten Kapitalserhöhung noch zurVerwertung beſtimmten Aktien in Höhe von 7920 RM. ugute. Gläu
biger und Reſtkaufgelder erſcheinen mit 1,214 Millionen.
Selbſtverſtändlich ſind in dieſem Poſten keine Bankverpflichtungen
enthalten, da die Geſellſchaft über ein weſentliches Bankkonto ver
fügk. Dagegen drückt dieſer Bilanzpoſten hauptſächlich die Reſtkauf
gelder des Ankaufes der Merſeburger Zelluloſefabrik,
die bekanntlich ſehr langfriſtig ſind, aus. Berückſichtigt man die
Langfriſtigkeit dieſer Verpflichtungen, ſo ergibt ſich ein äußerſt
flüſſiges Ausſehen der Bilanz Die Geſellſchaft, die infolge ihrer
günſtigen Lage äußerſt bevorzugt iſt, konnte mit eigenem Betriebs
kapital auskommen und neben der Ausſchüttung einer zwölfprozentigen
Dividende einen weiteren Ausbau ihres Betriebes zur Steigerung
ihrer Leiſtungs fähigkeit vornehmen. Wenn angeſichts des guten
finangziellen Status der Geſellſchaft die Dividende von 12 Prozent,
alſo in der Höhe des Vorjahres, zur Verteilung kommt, ſo dürfte das
ein Beweis für die vorſichtige und ſolide Dividendenpolitik der Ge
ſellſchaft ſein.

Aktienmalzfabrik Könnern. Die Geſellſchaft hat in dem am
31. Auguſt abgelaufenen Geſchäftsjahre befriedigend gearbeitet und einhöheres Erträgnis erzielt ſo daß mit e rung der vorjährigen

i ein vierzehn Tagen ſtark eSächſiſche Maſchinenfabrik vorm. Richard Hartmann A.G. in
Chemnitz. Wie die Verwaltung mitteilt, dauern die Verhandlungen
über die ruſſiſchen Beſtellungen auf Textilmaſchinen
noch an. Da in der Preisfrage noch Differenzen beſtehen, kann
über den Termin der Einigung noch nichts angegeben werden. So
lange der Lokomotivbau vuht, iſt an eine nennenswerte Beſſerung
der Lage des Unternehanens nicht zu denken.

Deviſen, Börſen, Märkte
Amtliche Deviſenkurſe.

(Jn Reichsmark)

e

Ohne Gewähr Ohne Gewähr
x 17. i6Buen Aires 1 Peſo 1.713 .699 Jugoſlavien 100 Din. 7.416 /.416Japan 1 en 2.036 2.033 Kopenhagen 100 K. 111.43 111.43Konſtantinop. Ut Pfd. 2.202 2.16 J Liſſabon 100 Escud 21.53 21.53London 1 d. Sterl. 20.355 20.35 Oslo 100 Kr. 31.83 91.86

Newyork 1 Dollar 4.193 4.193 Paris 100 Franken 11.81 11.9Rid de Jan. 1 Milr. 636 9.641 Schweiz 100 Franken 81.03 11. 04
Amſterdam 100 G. l166.05 66.07 Sofia 100 Leva 3.055 3.052Athen 100 Drachm. 4.85 4.89 Spanien 100 Peſ. 53.74 34. 12
Brüſſel 100 Franken 11.45 11.51 Stockholm 100 Kr. 112. 14 12. 14
Danzig 100 Gulden 81.30 91.30 Budapeſt 10 T. Kr. 5.668 65.862
Helſingfors 100 f. M. 19.557 l0.555 Wien 100 Schilling 59.13 9.16
Italien 100 Lire s 19 165.95

Berliner Börſenbericht vom 17. September.
Das Geſchäft war heute im allgemeinen nicht be onders lebhaft

wegen der n de verringerten Engagements der Spekulation, der
Zurückhaltung des Privatpublikums und des bevorſtehenden iſraeliti
chen ernrtene Die Anfangskurſe wieſen daher nur gerin fügigeeränderungen auf. Jm Verlaufe gewann aber die Haltung an a
keit. Die Umſätze beſchränkten ſich im weſentlichen auf einzelne Werte
Auf die günſtigen Kohlenberichte hin zogen einzelne Kohlenaktien um

erband der

a

ie Aufſichtsratsſtbung findet e

1 bis 2 Prozent an. Hiervon ging eine Beſſerung der Geſamthaltung
des Monkanmarktes aus, zumal man mit Sicherheit auf das ſemn
kommen des internationalen Eiſenpaktes rechnet. Farbeninduſtrie nach
vorübergehender leichter Abſchwächung um 138 Prozent gegenüber
geſtern gebeſſert. Rheiniſche Sprengſtoff verloren dagegen mehr als
3 Prozent. Am Elekkrizitätsaktienmarkte herrſchte von vornherein eine
feſte Stimmung. Jm Verlaufe konnten beſonders AGG. und einige
andere e e erzielen. Für Maſchinenfabrikaktien
eigte ſich nur vereinzelt Jntereſſe, Oxenſtein Koppel um 1 Prozent

er. Von Textilwaren waren Schleſiſche Textil um T Prozent ge
r t e e ſetzten ungleichmäßig ein, wieſen aber ſpäter
eſte Haltung auf.

Hamburger Paketfahrt und Norddeutſcher Lloyd um Prozent
ebeſſert. Am Bankaktienmarkte entwickelte ſich bei lebhaften Um
ätzen eine kräftige Aufwärtsbewegung in Darmſtädter und National-

bank- Aktien auf die Zeitungsmelbung von dem nahe bevorſtehenden Ab
n der 25-MillionenDollar- Anleihe der Hugo Stinnes Geſell
chaft. HKanada Aktien um 6 Prozent höher, weil in dem Regierungs

we in Kanada Hangen bezüglich Freigabe der beſchlagnahmten
deutſchen Aktien geknüpft werden. Baltimore und Ohio wurden mit
gufwärts gezogen. Deutſche Fonds unverändert. Wertbeſtändige An
leihen etwas re Roggenpfandbriefe gut behauptet, Vorkriegs-
hypothekenpfandbriefe größtenteils abgeſchwächt. Für ausländiſche

enten beſtand wieder gule Meinung, beſonders für Rumänien
Geldmarkt unverändert flüſſig.

Leipziger Börſe vom 17. September.
Die Börſe eröffnete am Aktienmarkt in abgeſchwächter Haltung,

doch wurde die Stimmung ſpäter wieder zuverſichtlicher, ſo daß die
Kursverluſte bei einzelnen Papieren teilweiſe ausgeglichen werden
konnten. Am Anleihemarkt beſtand für Hypothekenbankpfandbriefe
wieder Nachfrage zu höheren Kurſen, die nachbörslich noch überboten
wurden.

Halliſche Börſe vom 18. September.
Tendenz Behauptet.

Die halliſche Börſe verkehrte heute bei kleineren Umſätzen zu über
wiegend behaupteten Kurſen. Von Bankaktien beſtand lebhafte Nach
frage für ln Bankverein, die ihren Kurs um 2 Prozent ſteigern
konnten. onkanwerte lagen uneinheitlich; das Angebot über wog.
Riebeck verloren 3 Prozent und glichen ſich damit dem Berliner Kurs
an. Am Jnduſtrieaktienmarkte erfuhren Eilenburger Kattun bei
rößerem Angebot eine Einbuße von 5 Prozent infolge des dividenden
oſen Abſchlüſſes. Intereſſe beſtand weiter für Maſchinenfabrikwerte,

von denen Halle Maſchinen im Vordergrunde ſtanden infolge der nicht
ungünſtigen Verwaltungsmitteilungen. Lebhaft geſucht wurden ferner
Gottfried Lindner Alkien, die bei behauptetem Kurſe ſtark repartiert
werden mußten. Der Freiverkehr lag geſchäftslos.

Die heutigen Notierungen
(Mitgeteilt von der Commerz- und Privat Bank Merſeburg.)

18. 16. 13. 9. 9.e vo es Se eVant S ebr JenZal Snferr a Wachſelbt. n Kaiſerbad Schmiedeberg 60. 57.
Gew. U. Handelsbank 60. 60. Körbisdorfer Zuckerfabrik
Landkredit Bank 90. 90. Kyffhäuſerhütte 60. 60.Zörbiger Bankverein 60. 656. Gottfried Lindner 44. 44.

Schraplauer Kalkwerk
Stadtmühle Alsleben

Jnduſtrie-Aktien.
Ammendorfer Papierf. 172.25 175. Freiverkehr.
Crölwiter Papierf. i. uo. Apt (Petrol. JndCönnerner Malzfabrik o. Bankverein Artern
Eilenburger Katt.-Manuf. 70. 75. Bernburger Saalmühlen
Eiſenwerk Brünner 22.- Bühring LandsbergZimmermann S Co. 12. Caeſar S Loretz
Glauziger tet r Sarnowanzer GlasHadekhe Malzfabrit 143. 163.- Kaliwerk Krügershall
Halleſche Maſchinenfabrik ta1.50 l36. Mansfelder Bergbau

alleſche Röhrenwerke 63.-63. Mieifa (Mitteld. Zig. -F.)ildebrandſche Mühlenw. 54.50 54.50 1 Portl. Zementf. Saale

Berliner Produktenbörſe.

(Für 1000 gilo) i Für 100 Kilo 17 iWeizen, märk. 464 263 264 268 Futtererbſen 24.00-31.00 24.00-—31. o
Roggen, märk. 212—218 212-218 Peluſchken
Sommergerſte 205 248 205 240 Ackerbohnen
W. u. Futterg. Wicken 26.00 30.00Neue Winterg. 170 175 170 175 Blaue Lupinen
Hafer, märk. 173 186 173--185 Gelbe Lupinen SMais, lok. Berl. 184—-166 180 183 Seradella S
(Für 100 Kilo Seradella alteWeizenmehl 36.25-—389. (6. 25-39. 00 Rapskuchen 14.49--14.61 14. 40 14. 60

Roggenmehl 30.89--32.50 30.00-32. 00 Leinkuchen 19.00--19. 20 19.20-19. 40
Weizenkleie 10.00 10.09 Trocken ſchnitzel 10.00-10.3 10.00-10. 30
Roggenkleie I. 00 11.00 SofaSchrot 19.30- 19.85 19.70 -20. 00
Raps, 1000 kg 310 310 TorfmelaſſeLeinſagt, 1000 kg Kartoffelflocken 18.00--18.50 18.00-18, 60
Viktoria-Erbſen 43.00-50.00 43. 00-—50. Rüben 5Kl. Speiſeerbſen 34.00-98. O 4. 00

Berliner Metallnotierungen.

(00 kg in RM.) 17. September 16. September
Elektrolytkupfer wire bars (180 kg in RM. 489.50 438.50Hriginalhüttenröhzint Pr. ſ. freien Verk.) 69.50 69.30 66.50-89. 00
Remelted- Platten zink e 60.00-61-00 60.00-—61. 00
Hriginalhüttenaluminium, 98-—99 Prozent 210.00 235.00—240. 00
Desgl. in Walz- und Drahtbarren, 99 Prozent 214. 00 245.00-280. 00Reinnickel, 98-99 Prozent 340.00 3650.00 340.00—350. 00AntimonKRegulus 126.00 130.00 ([26100 130.00

43.50 64.50 13.50-64.50Silber in Barren ca. 900 fein (für 1 e

Börſen vom 17. September 1926 Kurs sgettel Mitgeteilt von der Commerz und Privatbank.

69 7 e s 7 i.i 5 Elektr. w. Induſtrie Aktien. Elektr. Lieferungsg. 143.75 s Mannesmann Röhr. 33. 7.78 Staßfürter chem. 65. 65.25 Halle Zimmerm. 13. 12.Rerchsbankdistont e Mitteld. 4. Akcumulatoren 148.75 149 Eſſen Steintkohlen 147. l14s.50 Mansfeld. Bergh. l. I14.- Stett. Chammotte 83. 62.75 Halle Pfänner a. II.
Berlsner Börſe s Negar-Goldant. 7880 an e s so le 7o Fahlberg Liſt Sie Maſchinen Zudau o u Se Motor un l Saſſe e10 Prov. Sachſ. Ammend. Papier 172. 174. Feldm. Papler 131. 130.50 Maſchinenf. Kappel 11.75 11. Stöhr Kammgarn 147. 145. SHupfe 25.62 25.50

17. 9. 16. 9. d. Gold Pfandbr. o. 80 100.80 Anhalter Kohlen 90.50 92.50 Fröbeln Zucker 75. 176. Mix Genneſt t16. 115. Stöwer Nähmaſch. 84. 2025 Säſtner Karl 43.7. 464.755 S Prov. Sächſ. ld. Aſchaffene Zellſt. 127.- 127. Gelſenk. Bergw. 162. 161.75 Motoören Deutz 65.25 66.59 Ver. Glanzſt. Elb. 69. s50 272 Krietſch Mühle 23.50 23.25Deutſche Anleihen. Roggen -Pfandbr. 7. 5.88 Augsburg. Nürnb. Genth. Zucker 0.50 0.47 WMotoren Mannh. 49.75 40.70 Ver. Kohle Borna 72.7 72.85 Landkraft Leipzig 85. 68.
Dtſch. Goldanl. kl. 5 S Sächſ. Goldk. Maſchinen 90. 30. G. f el. Untern. 173-25 172. Nationale Auto e. e 85.25 Ver. Thür. Metall 68. 338 50 Leipz. Baumw. 172. 72.-v. 85 Doll. I 100. 100. Anleihe 81. 61. Bamag. Meguin. 44. 44.25 Glauz. gzucker 45. 36. Norddeutſch. Kabel o. 110. Wanderer W. i. Leipz Bier Rieb. 118.50 117.
dto. gr. Stck. v. 85 6 Zuckerkrd. Gold 684.500 85. Barop. Walzwerk 14.251 14.50 Görlitz. Waggon 19.75 18.60 Norddeutſche Wolle 41.s9 Wegelin Hilbener 96. 25 Leipz. Buchb. Fr. 55.50 50Doll. 10 1000 96.05 96.45 Bahnaktien Baſalt 73.50 8..50 Gothaer Waggon S Oberſchleſ. Eiſenb. 72.25 3 Wernsh. Sp. 60. 59.Leipz Kammg. 150. 1309.D. Doll. -Schatzanw. J. Berger 186. 136. Greppiner W 135. 137. Oberſchleſ. E.-Jnd. 84. 245 Werſchen-Weißenf. 165. 185. Leipz. P. Zimmerm. 16. I16.10s t Reichsſch. Elektr. Hochbahn o. 12 Bergmann Elektr. 155.35 184 Gruſchwiß Tertil 65. 65.50 Oberſchleſ. Koksw. a. 12 a Weſteregeln Alkali 48.5 44. Leipz. Wollk. 104. 1d4.
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Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend, den 18. September 1926. Seite 7.

Der zweite Verbandsſpielſonnlag
Spielausfälle Sportverein 99- Sportfreunde in Merſeburg Vollbetrieb in der 1 hKlaſſe

Geſellſchaſtsſpiel Wacker-VfL. Merſeburg
Mit ſeinen Verbandsſpielen kann der Saalegau diesmal gar nicht

recht in Gang kommen. Schwerfällig nur läuft das Raderwert
Wie n Schade um die ſchönen Sommertage, die ungenüht blieben

ange noch wird's dauern, und wir befinden uns mitten im
Herbſt bzw. Winterbekrieb. Und dann Hebt das alte Klagelied
an von verregneten Spieltagen und Terminſchwierigkeiten. Aber an
eine endliche gründlegende Anderung, an eine Beſeitigung des alten
Zopfes denkt niemand. Es fehlt noch immer die ſtarke Hand.

Am 5. September begann die Saiſon, ſpäter als ſonſt. Acht Tage
ſpäter fielen ſämtliche Spiele aus. Und morgen Kommen wir an
ſcheinend wenigſtens mit einem blauen Auge davon. Denn es haben
nür e ereine von dem ihnen eingeräumten Recht Gebrauch

ich auf Grund der Teilnahme an den leichtathletiſchen
n eſſen Srkmpfmeiſter haſten von den Pflichtſpielen ſuspendieren

ir wollen die Schwierigkeiten der amtlichen Stellen, die darine Leichtathletik und Fußvall neben einander zu ihrem
Rechte kommen zu laſſen, nicht verkennen, zumal wir die immer ſtärker
hervortretende Notwendigkeit ausgiebiger leichtathletiſcher Betätigung
gerade der Ballſpieler wohl zu würdigen wiſſen, möchten doch aber

vor überhaſteter Abwicklung der Verbandskämpfe warnen.
Es ſollte im Gegenteil im jetzigen Entwicklungsſtadium des Fußball
len ganz beſondere Sorgfalt obwalten und die einzelnen Spiele
ollten eingehender als ſeither überwacht werden. Dazu e in
erſter Linie natürlich einwandfreie Vorbedingungen alſo gute
Witterungs und Bodenverhältniſſe. Es darf keine Rolle ſpielen,
wenn bei ungünſtigen Tagen der ganze Spielbetrieb einmal ruhen
muß. Wir denken dabei auch an die Geſundheit und Sicherheit der

Spieler.
Es kämpfen morgen in der Ligaklaſſe:

99 Merſeburg Sportfreunde in Merſeburg (neutral),
Eintracht-- Boruſſia (van Rießen).

Die Kämpfe VfL. Merſeburg--96 Halle und Sportverein 98 gegen
Favorit fallen auf Antrag der Vereine 96 und 98 aus. Wacker war
ſpielfrei, hat ſich aber zu einem Freundſchaftsſpiel den VfL. Merſe
burg eingeladen, worauf wir weiter unten noch zurückkommen.

99 Merſeburg Sportfreunde Halle
Der Saalegaumeiſter, Sportfreunde Halle, greift morgen erſtmals

in die Verbandsſpiele ein und trifft mit dem hieſigen Sportverein auf
dem Sportplatz an der Halliſchen Straße zuſammen. Die bisherigen
Begegnungen der beiden Mannſchaften brachten ſtets ſchnelle, wechſel
volle Kämpfe mit knappen Reſultaten; in der letzten Verbandsſpiel-
ſerie vermochte 99 als einziger Verein dem Meiſter 8 Punkte abzu
nehmen. Morgen werden die Merſeburger verſuchen, nun wiederum

mit dem wiederhergeſtellten Rummel im Tor wird ſich nicht leicht über
winden laſſen. Des Gegners Spielſtärke kennzeichnet am beſten der
vor kurzem erfochtene, eindrucksvolle 70- Sieg gegen die bekannte
Spielvereinigung Leipzig. Das wuchtige, nur auf Erſolge eingeſtellte
Stürmerſpiel der Hallenſer wird der gegneriſchen Hinkermannſchaft
ſchwer zu e machen. Jnzwiſchen hat der Saglegaumeiſter ſeinen
bisher ſchwächſten und verantwortungsvollen Poſten des Torhüters
anderweit dur Jolly beſetzt, was eine nicht unweſentliche Verſtärkung
bedeutet. Man wird alſo eins der intereſſanteſten Spiele der erſten
Serie auf dem 99erPlatz zu ſehen bekommen, in dem die Hieſigen auf
eigenem Platze und bei guter Schlußlaune der Stürmer ſchließlich die
Oberhand behalten ſollten. Schiedsrichter neutral. Vorher ſpielen
die Reſervemannſchaften beider Vereine

Die III. ſowie IV. Mannſchaft treten gegen die gleichen des
hieſigen VfL. zum fälligen Verbandsſpiel auf dem VfL.-Platze an.

Die Boruſſta muß nach dem Eintracht-Platz. Ob es ihr hier
gelingen wird, den Liganeuling im, eigenen Hauſe niederzuhalten, iſt
immerhin fraglich, obwohl wir die Boruſſen an effektiver Spielſtärke
und routine über Eintracht ſtellen. Der Sieg Eintrachts in Merſe
burg kommt als Maßſtab kaum in Frage. Boruſſia müßte bei vregu
lärem Verlauf mit geringem Vorſprung die Punkte retten können.

b Klaſſe
In der 1bKlaſſe iſt wieder Hochbetrieb; ſie marſchiert in voller

Stärke folgendermaßen auf:
Neumark- Ammendorf Richter
Preußen Merſeburg Giebichenſtein (Götze),
Reideburg Olympia (Böhme),
Preußen-Komet-Kayna (Conrad),
Sportbrüder- 1910 Halle (Ecke).

Bisher liegt über dem Stärkeverhältnis der zehn 1 beKlaſſigen
noch einiges Dunkel. Aber ſoviel wiſſen wir bereits Es ſind bedeut
e Verſchiebungen zu verzeichnen, und verſchiedene n ar
ieſer Gruppe kommen in ihren Leiſtungen der Liga bedenkli nahe.

Preußen Merſeburg, Groß-Kayna, Sporkbrüder, Neumark werden ſich
wohl bald im oberen Teile der neuen Tabelle zuſammenfinden, die
nächſten Platzhalter werden T morgen zum Worte melden. Zwei
weitere Spieltage werden ſicherlich ſo viel Licht bringen, daß zu über
ſehen iſt, ob unſere Vermutung zutrifft.

Preußen Giebichenſtein
Dieſe Begegnung W morgen nachmittag auf dem Preußen-

Sportplatz ſtatt und wird ein hartes Ringen um die Punkte bringen.
Denn die Turner, die ſchon im Vorjahre (ihrem erſten Auftreten in der
B-Klaſſe) durch ihre gleichbleibende, gute Jorin überraſchten und die Serie

die Giebichenſteiner Turner auf keinen Fall fangen laſſen. Zu rechnen
iſt mit einem knappen Sieg des Plaßbeſitzers- Das Amt des Un
parteiiſchen liegt in den Händen von Götze (VſL.). Außerdem ſind morgen
auch noch alle anderen Mannſchaften der Preußen mit Verbandsſpielen
beſchäftigt. Die II. und III. ſtreiten mit den gleichen Mannſchaften von
Giebichenſtein um die Punkte auch hier wird es intereſſanten Sport geben.

Die IV. Mannſchaft trifft auf Beung-Kötzſchen III, ihr Sieg ſcheint
ſicher. Die Junioren und Jugendmannſchaften haben am Vormittag auf
dein VfL.-Platz die gleichen Mannſchaften des hieſigen VfL. zum Gegner
es iſt ſchwer, hierbei die Sieger vorauszuſagen. Hoffentlich bewegen ſich
gerade dieſe Treffen der Orksgegner in angenehmem Rahmen, ſo daß
einwandfreier Sport geboten wird, bei dem der Beſſere Sieger bleibt.

Neumark kämpft gegen Ammendorf
zweifellos mit den beſten Ausſichten, noch dazu auf eigenem Platze.
Es ſteht allerdings noch nicht feſt, ob bei der Spielvereinigung Metzger
wieder zur Stelle iſt, aber auch ohne dieſem dürfte Neumark den
Ammendorfern kaum Gelegenheit zum erſten Punktgewinn laſſen.
Die Geiſeltalleute wiſſen nur zu gut, um was es geht. Die Er
fahrungen aus dem Vorjahr waren bitter Jhre vorjährige Beſtform
ſcheinen die Neumärker allerdings noch nicht erreicht zu haben.

In Reideburg ſtößt die Olympia auf einen etwa gleichwertigen
Gegner, der vhne allerſchwerſten Kampf keinen Punkt herausrücken
wird. Reizvoll iſt das Zuſammentreffen der aus der Liga abgeſtiegenen

Preußen-Komet-Groß-Kaynga
Mit Kahna iſt abſolut nicht zu „ſpaßen“, und wenn Preußen-

Komet ſich von ſeinem Spielerverluſte nicht einigermaßen erholt hat,
kann es paſſieren, daß ihm die Felle davonſchwimmen. Kayna ſcheint
auf dem beſten Wege, eine ähnliche Rolle in ſeiner Klaſſe zu ſpielen
wie Eintracht in der Liga. Mit Halle 1910 ſollten die auch in dieſem
Jahre wieder gut in Schwung befindlichen Sportbrüder, die Olympia
mit 2:1 ſchlugen, keine ſonderliche Mühe haben!

e

Die Reſerveklaſſe abſolviert mit den Begegnungen
99 Merſeburg Sportfreunde (Richter),
Eintracht Boruſſia (Naumann),

nur zwei Spiele, die übrigen fallen, wie in der Liga, aus. Als Sieger
erwarten wir beſtimmt Boruſſia; in Merſeburg ſollte vielleicht ein
ganz knapper Sieg der Veilchen möglich ſein.

Jn Klaſſe 2 ſtarten: Braunsdorf Mücheln (Kayna), hre
gegen Zöſchen (Mücheln), Beung-Röſſen (Neumark). Jn dieſer Klaſſe
ſcheinen uns Mücheln und Röſſen die Hechte im Karpfenteich zu ſein.
Beide Mannſchaften ſind ſehr in ihrer Form vorwärts gekommen.

Geſellſchaftsſpiel Wacker-VfL. Merſeburg
a Kampf findet Sonntag vormittags ab 11 Uhr auf dem

neuen WackerStadion in Halle ſtatt. Er bietet unſerem VfL. noch
einmal willkommene Gelegenheit, eine günſtigere Aufſtellung als die
vom erſten verlorenen Verbandsſpiel zu verſuchen. er Sturm ſoll
ſtehen (von links nach rechts)- Röhr, Kabermann, Becker, Glismann,
Blüher, in der Läuferreihe ſpielen Sander, Bartſch, Dreſe; Ver
teidigung iſt die alte. Es iſt aber möglich, daß zwei Spieler der Ver
teidigung an den leichtathletiſchen Wettkämpfen in NeuRöſſen teil
nehmen; der dafür vorgeſehene Erſatz iſt jedoch ſehr gut. Normaler
weiſe müßte der Altmeiſter über ſeinen im Experimentieren ſteckenden
Gegner die Oberhand behalten. Da es dem VfL. jedoch bitterſter
Ernſt damit iſt, ſich wieder in e vorjährige gute Form hineinzu
ſpielen, könnte ſehr wohl eine Uberraſchung herauskommen.

r

ſpie

waren die Schienen mit Eis bedeckt.

einen Erfolg über die Veilchen zu erringen. Bei der Gleichwertigkeit
der Gegner iſt ein ſpannendes Treffen zu erwarten, dem man mit beNach dem verheißungsvollen Start

en die er gute Ausſichten, den Kampf erfolgreich
beſtehen. Das Stürmerquintett mit Büttner, o ß

hon, Brödel, Morgner befindet ſich in glänzender Form,

greiflichem Jntereſſe entgegenſieht.
gegen Boruſſia

denen die übrigen Spieler kaum nachſtehen dürften n f ie Sonntag bewies der Jnnenſturm ſowie Heitkamp im Städte Allerdings, nichts wäre e als den Gegner von der leichten Seite
Merſeburg Halle hohe Klaſſe. Die zuverläſſige Hintermannſchaft

guten Deckung liegt.

burg mußte.

Erſt am ver
zu nehmen und ſich in Si

in guter Poſition beendeten, verfügen auch in dieſem Jahre wieder über
eine ausgezeichnete Mannſchaft, deren Skärke vor

Verbandsſpielſonntag führte
gutem Spiel den Geiſeltal
ieg und Punkte überlaſſen

Der
Mannſchaft inik Neumark zuſammen, wo ſie na
leuten mit dem knappen Reſultat von 23

Gerade dieſer knappe Ausgang gibt zu denken, obwohl die Merſe
burger Schwarz Weißen doch um eine Wenigkeit höher einzuſchätzen ſind

erheit zu wiegen; leichten Kaufes werden ſich

allem in einer ſehr
dieſe Mannſchaften:

III. Mannſchaft

Vom Verein für Leibesübungen ſpielen morgen weiter folgende

gegen 99 Merſeburg (VfL.-Platz).IV. Mannſchaft gegen 99 Merſeburg a
erenmenn

I. Jugendmannſchaft gegen Preußen Merſeburg (VfL.-Platz).
II. Juniorenmannſchaft gegen 99 Merſeburg (Oer-Platz).
I. Knabenmannſchaft gegen VfL. Querfurt (VfL.-Plaßſ.

aft gegen Preußen Merſeburg (VfL.-Platz).

Löcher ließ ſie, daß die hellen Sterne hin
durchblinzeln könnten. „Wo biſt du,
Kleiner?“ Ja, er war noch da. Jetzt
trottete er zwiſchen dem Kameraden und mir,
er war müde, ſein Bellen war verſtummt.
Jn der Tiefe unten leuchteten ein paar
Lichter, wir ſtiegen mühſam ab und nahmen
abwechſelnd den kleinen Hund auf den Arm.
Müde und durchkältet ſtanden wir dann vor
einem Bauernhaus, das an der Bahnlinie
lag, denn, wißt ihr, nach dieſem Orte Zer
matt führt eine Bahn, aber nur im Sommer,
wenn Kurgäſte und Bergſteiger da ſind, e

ine
Frau öffnete uns, wir baten, im Heu ſchlafen
zu dürfen, und wir wurden freundlich auf
genommen. Unſer Kleiner ſprang luſtig

vellend in die Wärme. Wir ſaßen dann alle
am Tiſch, die Mutter und Seppi und
Bärbeli und Vreneli, fünf Kinder waren es,
Seppi mußte noch Schularbeiten machen, es
machte ihm viel, viel Mühe, er ſchwitzte, und

wir halfen ihm. Am Ofen aber lag unſer
Hund und ſchlürfte warme Milch und Kar
koffelſuppe, gar nicht zum Sattkriegen war
er.

(Schluß folgt.)

Die zerriſſene Hoſe.
1. Mein Junge, deine Hoſe

hat ſchon wieder ein Loch.
Wovon kommt das, du Schlingel
ſo ſag es mir doch.

2. Liebe Mutter, du kennſt ja
das Neſtlein auf dem Baum,
das wollt ich mir nur
von nahem anſchaun.

3. Drum bin ich geklettert
zum Baume hinan
und ſah mir dort oben
das Neſtchen fein an.

4. Drin lagen ſechs Junge,
von der Mutter bewacht,
darum wollt ich hinunter
am Baume ganz ſacht.

5. Doch da kam unſer Recka
und bellte mit Macht,
da nahm ich vor Freude
mich nicht ſehr in acht.

6. So kam's, daß die Hoſe
hat wieder ein Loch.
Ach Mutter, liebe Mutter,
du verzeihſt es mir doch.

Toni Pietzner.
4
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Gleich heute kommen ſie hinein

See S n
Nüſſe zum Knacken.

1. Rätſel, eingeſandt von W. Schuppan.
Als Erſtes überreicht man es dem Sieger,
Doch auch beim Kaufmann
wird nach ihm gefvagt,
köpft man es dann,
iſt's Lieblingsſpeiſe für Mann
mit Zopf im fernen Morgenland
Nimmt man ihm abermals das erſte Zeichen,

im Winter iſt's der Tummelplatz
der Armen und der Reichen.

5 2. Silbenrätſel.
Aus den Silben

nor ſe hu na va ſa gröne, ak te no u lau bente na i S rich den e landa zehn Wörter zu bilden, deren Anfangs
uchſtaben, von oben nach unten geleſen, eine

deutſche Heldenſage ergeben. Die Wörter bedeuten
I. Muſikzeichen, 2. Abrahams Sohn, 8. Dorf
bei Merſeburg, 4. Mädchenname, 5. uſik
inſtrument, 6. Vogel, 7. Geſichtsteil, 8. große
Jnſel, 9. Jungenname, 10. Himmelsrichtung.

3. Quadraträtſel.

l E 3
D. I
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Die Buchſtaben ſind ſo zuſammenzuſtellen,
daß ſie ſenkrecht und wagerecht folgende Wörter
ergeben: 1. Geſichtsteil, 2. Kains Bruder,
3. andere Bezeichnung für Stock, 4. Mädchen
name.

Aus der HutzelmannKlauſe
W. Hall. Wenn wir mal eine Nummer mit

Geſchichten aus fremden Ländern füllen, ſollen
guch Uberſetzungen von Dir mit hinein. über
er nur recht fleißig weiter, dann kannſt Du
päter auch gut Engliſch und Franzöſiſch. Das
macht Spaß, nicht wahr, my Uttle friend?

W. Schuppan. Es hat mich ſehr gefreut, Du
hleines Rateluder (oder biſt Du gar nicht mehr
ſo klein 2), daß Du mir Rätſel geſchickt haſt.

Jm Winter
wollen wir jede Woche Rätſel bringen, da iſt
es ſo gemütlich, am Tiſch zu ſitzen und am
Ofen, jetzt wollen wir uns noch viel Geſchichten
erzählen. Deine Geſchichte kommt auch nächſtens
mit vein. Aber ſchicke mir nur ruhig die Rätſel,
ſie ſollen immer mit dran kommen. Alſo beſten
Dank, kleiner Freund.

Toni Pietzner. Na, Toni, Du biſt ja vecht
böſe auf den Hutzelmann, er hat ſich auch ſehr
geſchämt. Aber nun ſoll noch vieles anders
werden, aber Jhr müßt ſchon immer dabei mit
helfen. Beſten Dank für die netten Gedichte,
ich will doch nichts vergeſſen und mir einen
Knoten in mein großes blaues Taſchentuch
machen. Die Geburkstagsverschen will ich a
ein Weilchen aufheben. Biſt Du dann n
böſe, wie

Euer alter Hutzelmann.
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Jm Saaletal aufwärts
(Schluß.)

Wie herrlich wandert ſich's in dem breiten
Saaletal dahin, man darf nur nicht die
Landſtraße aufſuchen, wo die Autos an
einem vorbeijagen und mit ihren entſetz
lichen Staubwolken den friedlichen Wanderer
in gallige Stimmung bringen, man muß die
ſchmalen Wieſenwege am Saaleufer entlang
gehen, wenn man auch am Tage ein Stünd
chen länger wandern muß. Die friſche Luft
am Waſſer läßt einen auch den ſchweren
Ruckſack lange nicht ſo ſehr drücken. Und
welch herrliche Bilder ſteht man hier am
klaren Waſſer. Bald kommt ein Floß den
Waſſerlauf herabgeſchwommen. Der Flößer
oben aus dem Thüringer Wald hat es nicht
leicht, die lange Reihe ſchwimmender Baum
ſtämme um alle Kurven und über alle flachen
Stellen hinwegzuleiten. Und oft muß er
eifrig auf ſeinen Baumſtämmen hin und her
kurnen, um bald vorn mit ſeiner langen
Stange richtig vom Ufer abzuſtoßen oder
hinten das primitive Steuer zu lenken.
Dann kann man wieder den ſtillen ver
träumten Anglern zuſehen, die im Schatten
der Gebüſche ſitzen und auf ihre Beute
lauern. Da haben unſere Wanderer ſich oft
ausgeruht und gewartet und gewartet, bis
endlich ein Fiſch anbiß. Günter ſchlief dabei
meiſt im grünen Graſe ein, denn es war ihm
zu ſchwer, ſolange den Mund zu halten.
Dann kam man an uralten Holzbrücken vor
bei, die noch überbaut waren, und von ferne
wie ein großes Holzhaus ausſahen. Dann
an rauſchenden Wehren und klappernden
Mühlen! Wie oft wurde das grüne Tal
aber auch erfüllt vom ſchwarzen Qualm einer
großen Fabrik. Da waren erſt die großen
Fabriken bei Jena. Jhre Schornſteine ſind
weithin das Wahrzeichen dieſer Gegend.
Bald darauf aber kommt man an den großen
Zementwerken bei Göſchwitz vorbei, und
gleich daneben iſt die Porzellanfabrik von
Burgau. Dann kommen eine Zeitlang

Wieſen und Felder und waldige Hänge.
Man wandert durch Rothenſtein, wo die
Felshänge ſchon bis an das Ufer der Saale
herangehen, und bald grüßen einen ſchon
wieder die hohen Schornſteine von Kahla.

Kahla iſt die Stadt der Porzellanfabriken.
Schon wenn man hereinkommt in das
Städtchen, erblickt man ſo eine rieſige Fabrik,
die faſt eine ganze Straßenfront ausfüllt.
Und überall wieder findet man die ſchmutzig
grauen Wände einer ſolchen Fabrik. Und
Porzellanmaler und Händler wohnen in
allen Gaſſen. Herr Werner hat auch ſeine
Kinder in eine ſolche Fabrik geführt. Sie
haben geſehen, wie die feine, weiße, weiche
Porzellanmaſſe gepreßt, geformt, geglättet
und im Ofen gebrannt wird. Sie durften
zuſehen, wie die Muſter daraufgemalt oder
geſtempelt wurden, wie der glänzende Über
zug, die Glaſur, aufgeſtrichen wird, und wie
das Geſchirr zum zweiten Male in den
Ofen kommt. Und die Mädchen bekamen
ſogar jede eine ſchöne Taſſe zum Andenken
geſchenkt.

Doch ſchon hatte lange vom hohen Berge
die Leuchtenburg gewinkt, unſere Wanderer
hatten keine Ruhel Sie wollten hinauf zur
Burg, denn auf das Nachtquartier auf einer
richtigen Burg hatten ſie ſich ſchon lange ge
freut. Oben auf der Burg war luſtiges
Leben. Auf dem Platz vor dem Tor tanzten
viele Mädchen, die auch auf der Wanderſchaft
waren, Volkstänze, ein paar große Burſchen
ſaßen auf den Steinen am Tor und ſpielten
Zupfgeige dazu. Drinnen im Wirtsgarten
im Burghof ſaßen noch ein paar Gäſte. Dort
höckte ein Trupp Wandervögel, die erzählten
ſich Geſchichten, und in einer anderen Ecke
ſaßen welche, die aßen ihre Suppe aus einem
großen Keſſel. Als unſere Wanderer ihre
ſchweren Ruckſäcke abgaben und ihr Nacht
lager im Schlafſaal ſich zurechtgemacht
hatten, gingen ſie ſchnell wieder hinunter,
denn ſie wollten auch dort unten noch etwas
ſehen und hören. Am meiſten intereſſierten
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z Nurmi Sieger in Dresden n e 42 für Halle. Nach Wiederbeginn entwickelte MerſeLeichtathletik Am Freitag hatte die Dresdener Sportgemeinde den Genuß, den

Am die Vereinsmeiſterſchaften
Austragung in Halle und Röſſen.

Oberſter Grundſatz bei Einführung der VereinsMehrkampf-
meiſterſchaften für alle Leichtathletitkklaſſen war die e größerer

Der ren Sport ſoll eineerhalten. Spitzenleiſtungen ſpielen hierbei eine mehr ſekundäre Rolle.
Die Jugendvereinsmeiſterſchaſt iſt zu einem Teil bereits erledigt.

Durch die bekannte Zerſplikterung wurde ſie nichts weniger als günſtig
Senat und es bleibt dringend zu wünſchen, daß dieſe Erſcheinung

t bleibt, ſonſt würde unſere Gaujugendpflege einen unheil

Maſſen als bisher.

vereinze
baren Schaden erleiden.

Halle holt alſo morgen früh ſeine Jugendkämpfe nach.
Es haben dazu gemeldet in Klaſſe A. ine 96, Sportverein 98, Wacker;

e izeiſportverein,Hockeyklub. Die Beteiligungszahl von rund 150 iſt im Verhaältnis zu
der bei den Merſeburger Kämpfen nicht gerade überwältigend, denn
Diener und Umgegend brachten nicht viel weniger Teilnehmer auf.
Vielleicht fallen die Ergebniſſe, deren Vergleich mit den Merſeburgern
natürlich am meiſten intereſſiert um ſo günſtiger aus.

d. Damen-Klaſſen, die nachmittag zu Worte
kommen, ſtarten im Stadion etwa 130 Bewerber bzw. Bewerberinnen;
uſammen beſtreiten in Halle morgen alſo rund 280 Leichtathleten den

Für die Herrenklaſſe meldeten in I nur VſL. 96

in der Klaſſe der B. Vereine: Po

Jn den Herren und

ereinsmehrkampf.
und Sportverein 98;

verfügen? Oder ſollten die leichtathletiſchen
vielleicht etwas zu tief in die Ballſpielzeit hineingeraten ſein Jn
Klaſſe B. treken an: Polizeiſportverein und e
Damen kämpfen in A V. 96, 98 und Wacker, in B der Halliſche
Hockeyklub.

Auf dem neuen Sportplatz in Neu-Röſſen
treten die Vereine Merſeburg und Umgegend in Konkurrenz. Ohne
Jugend gingen hierzu 105 Nennungen ein, die ſich
verteilen? Herrenklaſſe A. Sportberein 99 und VfL
GroßKayng und

beſtehen haben.
geſetzten Hoffnungen. Bei der

kurrenz) Halle 96 vor Sportderein 98, Wacker,

wäre er weiter vorn gelandet.

Peltzer ſiegt in Stockholm
Das internationale Leichtathletik-Meeting in Stockholm begann am

r Deutſche Meiſter gewann denterLauf überlegen, ohne jedoch ſeine Abſicht, den Weltrekord
zu verbeſſern, in die Tat umſehen zu können Dazu war das Anſangs
tempo a ſchnell gen Der Lauf Peltzers löſte außerordent ne

eltzer ſtegte in 2:29,9 vor Svenſſon 2.88 un
Kellermann (Schweden) 2:34. Die Zwiſchenzeit mit 500

mit n Die Stettiner P

d bei kalter Witterung. Der
e1000-

lebhaften Beifall aus.

Schulze, Heller,

ein recht, recht zahmes Ergebnis
vor allem Wacker, wo Schwarz-Weiß, die doch Uber gutes Material

arathon Neu-Röſſen; Damenklaſſe V. undSeele h ne e h DJeteiligung nd ünſche offen, doch ſteht die Teilnehmerziffer dereinzelnen Vereine erheblich über den dalen Zahlen. e O Handball DSB. P
Der neue Röſſener Sportplatßz wird alſo morgen früh (die

Kämpfe beginnen um 924 Uhr) die erſte ſchwere Belaſtungsprobe zu
Hoffentlich erfüllt die prächtige Anlage alle in ſie

r guten Beſchaffenheit der Laufbahnen
müßten gänz annehmbare Zeiten herauskommen.

Jntereſſieren dürften noch die Ergebniſſe der beiden Vorjahre.
1924 ſiegte im Vexreinsmehrkampf (bei Teilnehmern je Kon

VfL. Merſeb d99 Merſeburg. Letzterer hatte ſeine Senioren ig le n

t Preußenmannſchaft (Amlung,
eltzer) ſtartete über 4 100 Meter und belegte mit

47 Sekunden den zweiten Platz Den erſten Platz belegte Götn (Stock
holm) in 448 Sekunden. Jm 60-Meter-Lauf konnte 9
vierten Platz belegen, Lindquiſt in 6,9 Sekunden den erſten Platz.

Walpert (Kaſſel), Boltze
denern Lange, Gasmus,reitere Baſis
erwarten.

rekord bei weitem nicht.

weltbekannten finniſchen Meiſterläufer Nurmi zu bewundern in einem
Lauf über 3000 Meter, der in der Abendveranſtaltung des Sport ſicher
vereins Dresden eingelegt worden war. Gegen 8000 Menſchen hatten
ſich zu dieſem Kampfe eingefunden, die vo
Daß Nurmi überlegen gewinnen würde war bei der Konkurrenz von

Triebe (Breslau) und den Dres
Wilhelm, Franhe und Wiſnewwſky zu

Nurmi lief ſeinem Gegner, nachdem er ſich in der erſten
Runde von Gasmus (Dresden) zunächſt hatte führen laſſen, einfach
davon, und ſelbſt Walpert, der ſich hinter Nurmi gelegt hatte und ſogar
einen Rekordverſuch angeſagt. hatte, mußte den Finnen davonziehen
laſſen. Nurmi ſiegte in der Zeit von 827,6, erreichte alſo den Welt

Das Ergebnis war: 3000- Meter Lauf: 1. Nurmi 8.276;
2. Walpert (Kaſſel) 8.49,8; 3. Boltze (Preußen Stettin) 8.50, 4. Triebe
(Breslau); 5. Lang (Freital), 6. Gasmus (Dresdener Sportklubſ.S

(Deuhche Turnerschaft

Stafſellaufe an.
vorgeführt
volkstümlich.

Bahnveranſtaltungen Werden

Bei den

Ausgang des Spieles

olgendermaßen

erſepurg; ihren Anfang
Auch hier läßt die

Stiftungsfeſt des MTV. Lauchſtädt.
Am kommenden Sonntag hält der M
jähriges Stiftungsfeſt ab. Um 11 Uhr treten die Turner zu einem

dem Schulplatze Freiübungen
Riegen an den

den Verein iſt es, daß gerade
auturnwartes in Lauchſtädt zur

Tagung weilen und den Veranſtaltungen des Vereins beiwohnen

24 Uhr werden auf

h n e r8 ine beſondere Ehre fürWo bleiben an dieſem Tage die Mitglieder des G

MännerTurnverein II TV. Frieſen Frankleben T.
Am kommenden Sonntag treffen ſich auf dem Platze des Männer

Turnvereins am n obige Mannſchaften
s läßt ſich im voraus noch nicht ſagen, da die

Franklebener noch nicht an die Offentlichkeit getreten ſind.
Vorher treffen ſich die Turnerinnenmannſ chaften des

MTVB. ünd des GTV. Halle im Freundſchaftsſpiel. Die Knaben
des M V. ſpielen gegen Neu Röſſem. Die Spiele nehmen *23 Uhr

t zur Stelle, ſonſt e
Jaeck P

eter wurde

mlung nur den

Halle Berlin im Stadion in Halle.
effen ſich die Auswahlinannſchaften beider

as erſte
Zum vierten Male tr

Handball Auswahlmannſch
Berlin 32 für Berlin, das Rückſpiel in Halle konnten die Berliner

ſes Jahres erlitt die halliſche
SV. Spieler, eine derbe 8: 0-

Der morgige Kampf Se der Höhepunkt
1925 war die Reihenfolge: Halle 96, es e en ein.

alle 98, 99 Merſeburg, V. Merſeburg, Wacker Halle u d Polizeie (bei vier Teilnehmern je Fonkurtenn, d

mit 8-5 gewinnen. Jm F
Mannſchaft in Berlin, ohne die PS

PSV. Merſeburg PSV. Halle 5-8 (2
Am Donnerstag dieſer Woche

Saalegau- Handball- M
Halle im Freundſchaftsſpiel

ſtanden ſich die
etropolen führenden Mannſchaften in

Das Spiel krug einen recht Jm
gngenehmen Charakter und wurde noch erhöht dadurch, daß ſich unſere
Mexrſeburger Grünen in einer ſelten guten Form
Anfangstempo brachte ſie ſogar mit 1: 0 in Führung,

auf ihre Koſten kamen. gern den HRC

ſich die Merſe

urg den gleichen Eifer und zwingt den halliſchen Kollegen e ein
5 ab. v. Jeger und Marczinſki ſtellten dann den Sieg für an

Nach den geſtern gezeigten Leiſtungen Merſeburgs erſcheint
es einfach ünverſtändlich, daß die Mannſchaft am letzten Sonntag

ſo höch verlieven konnten. n
PSV. aus der am Sonntag erlittenen Schlappe für immer
gezogen daß ein jeder Sieg und der damit ſo wertvolle Punktgewinn

erkämpft ſein wollen ePreußen Damen BlauGelb Weißenfels Damen. t
Vormittags *810 Uhr r morgen auf dem Preußen Sportplate

dieſe Begegnung ſtatt, wobei es nicht ohne Intereſſe ſein wird, wien er Damen gegen die Damenmannſchaft aus dem
benachbarten Saale Elſter Gau halten werden.

Hoffentlich hat der
die Lehre

S In Kürze 2

Joſef Bucher auf.

TV. Lauchſtädt ſein dies

eräten und

Näheres über den

Berliner Sportpa

zu boxen.

kämpfen.

beſſerte damit ſeine ei
Um den Weltſtre

den Weltſtreckenrekord ohne Unterbrechung ſollen, ſofern es die
verhältniſſe geſtatten, ain 21. September unternommen werden. Den
einen Verſuch werden die Brüder Arrarchart ausführen, die mit
einem 500-PS-Breguet-Benoult-Flugzeug das 6000 Kilometer entfernt
liegende Jrkutſk (Sibirien) erreichen wollen.

lugzeng. Zwei neue W für
etter

Den zweiten Verſuch
werden die Leutnants Coſte und de Vitrolles mit einem 600
Breguet und n e e anſtellen.dem 6500 Kilometer entfernten Diji

Eine neue Radrennbahn von 500 Meter n
fertiggeſtellt wörden. Die Erbſfnungsrennen finden am Sonntag ſtatt.

Die Olympiade Vorbereitungen ſchreiten rüſtig vorwärts Dem
nächſt wird ſich eine deutſche Kommiſſion nach Amſterdam begeben, um
die Unterkunftsfrage zu regeln

Für die Deutſchen Kampfſpiele 1930 liegen Bewerbungen aus
Altona, Berlin, Breslau, München und Frankfurt a. M. vor

Der e Diener-Breitenſträter ſoll am 15. Oktober im
aſt vor ſich gehen.

Federgewichtsmeiſter Edu Schmidt, Bremen, iſt der Titel ab
erkannt worden, weil er ſich infolge einer erſt kürzlich überſtandenen
Naſenoperation geweigert hat, bis zum 20. September mit Paul Noack

outi fliegen.
e iſt in Braunſchweig

Rudi Wagner, der weſtdeutſche Schwergewichtsboxer, ſoll am
19. Oktober in Duisburg oder Düſſeldorf mit Paul Samſon- Körner

Hallenſpiel endete in C Luftfahrt W

eſetzung: Pietſſch

amorſki (PSV.);

in unſeren

befanden. Das
doch lautete das

Luft Hanſa“ eingeſetzt, ein Ubergang zum
11 ſommerliche Bäder- und ausgeſprochene Touriſtenſtrecken aus.

Der Herbſtdienſt umfaßt 53 deutſche Linien gegen 64 im Sommer,
von denen 48 von der „Deutſchen Luſt-Hanſa“ allein, 7 in Gemein
ſchaft mit ausländiſchen Fluggeſellſchaften, beflogen werden.

Auguſt wurden täglich 14 600 Starts und Landungen aus
geführt, die tägliche h Jlugſtrecke betrug 38 545 Kilometer,

undflügen, t en die Aquatorlänge.umfaßt alſo, mit Sonder- und
gipr a. D. Ernſt

Wochenüberſicht.
Sechs Verkehrspiloten der „Deutſchen Luft Hanſa“ e bis

Ende Juli über Million Flugkilomeker zurückgelegt, g
achtmaligen Umrundung der Erde am Aquator.

Die vor dem Kriege durch die Verdienſte des Geheimrats Hergeſell,
früher Straßburg, jetzt geronautiſches Obſervakorium Lindenberg, inter
nativnal auf eine einheitliche Baſis geſtellten Regiſtrierballonfahrten
zur wiſſenſchaftlichen Erforſchung der Atmoſphäre, welche bisher durch
den Weltkrieg unterbrochen waren, werden wieder aufgenommen. Die
be der e die ſelbſtſchreibenden Jnſtrumentelendorfſ. Al ei ie iſt Ja b enthalten, erhalten eine Belohnung35 ß dent e e iſt Ahrert Mit dem 1. September hat der Herbſtflugplan der „Deutſchen

eich einer

interflugplan. Es fallen

c r

Se eun en tſie die vielen Türme an der Mauer, und
weil ſte ſich die ſo genau anſahen, da kam
ein Wandervogel auf ſie zu, es mußte ein
Student ſein, und ſagte: „Jch will euch ein
mal alles zeigen!“ Und ſo führte er ſie
überall herum, zeigte ihnen, wo die Ge
fangenen früher hineingeworfen wurden,
e ihnen den unterirdiſchen Gang und
viel andere ſo geheime Dinge. Unten im
Tal lag ſchon dicker grauer Nebel über den
Wieſen, die Sonne war längſt hinter den
Berghängen verſchwunden, manchmal rollte
ein 3 durch die ſtille Landſchaft, da rief
Herr Werner ſeine Schäflein auch hinauf,
damit ſie ſich auf ihre Strohſäcke ſtrecken
konnten. Und bald ſchliefen ſie alle, hier
oben auf hohem Berge im alten Ritkerſchloß;
ſte hatten ſich ſchon längſt an die harten
Lager gewöhnt.

Am anderen Morgen, als noch der Tau
in den Gräſern hing, ging es weiter.
Sollte ich alles erzählen, was unſere Wan
derer bewunderten, und was ſie erlebten, ſo
würde meine Geſchichte wohl gar kein Ende
finden. Jch will es deshalb nun kurz machen.
Was intereſſiert es euch auch, daß ſie in
Rudolſtadt auf dem Anger, wo gerade
Schützenfeſt war, alle eine große Roſtbrat
wurſt verzehrten, ihr könnt ja doch nicht
mit daran beißen. Wer in Rudolſtadt war,
muß auch eine Roſtbratwurſt Page
haben Es kann euch auch ganz gleichgültig
ſein, daß ſie lange vor der Fabrik ſtanden,
wo die bekannten Anker-Steinbaukaſten ge
macht werden. Als ſie aber im Park der
Villa eine ganz große Burg aus ſo kleinen
Bauſteinchen aufgebaut ſahen, da haben ſie
doch geſtaunt. Aber ſchon ging es wieder
weiter. Jmmer tippeln, immer tippeln!
„Wir ſind die reinen Tippelbrüder ge
worden ſagte Wolf immer, und er hakte
vecht! Nur gut, daß der Ruckſack ſchon recht
leicht geworden war denn was die Mutter
eingepackt hatte, das war ſchon längſt den
Weg alles Jrdiſchen gegangen. Was ſie
wohl überhaupt alle zu Hauſe noch machen
mögen! Manchmal, ſo abends auf dem
harten Strohſack, da bekam man doch eine
leiſe Sehnſucht. Nun, die Zeit war ja bald
um, bald ging es wieder nach Hauſe. Das
Geld wurde auch jeden Tag knapper. Jmmer
Brot und Wurſt kaufen müſſen, da blieb
nichts mehr übrig für den Zuckerladen. So
kamen unſere Wanderer in Saalfeld an.
Die Feengrotten haben ſie ſich natürlich dort
angeſehen und Käte behauptet immer, das
wäre das ſchönſte von der gangen Fahrt ge

weſen. Wie ſie ſo tief in den Berg hinein
geführt wurden und dann dort unten die
herrlichen bunten Steine im Felſen, die
kriſtallklaren Waſſer, in denen ſich die Steine
ſpiegelten, und die phantaſtiſchen Stein
formen ſehen konnten, das machte doch alle
ſprachlos. Und alles war ſo ſchön mit elek
kriſchem Licht erleuchtet.

Wie unſere Wanderer nun weiter zogen,
an Eichicht, Ziegenrück, Saalburg vorbei,
jetzt erſt richtig in das Gebirge hinein, wie
der Weg jetzt oft mühevoll bergauf und ab
ging, wie ſie jetzt ſtundenlang im herrlichen
Wald wanderken, wie ſie ein paarmal nachts
in der Scheune und auf dem Heuboden
ſchlafen mußten, und wie Fritz dabei einmal
die Mädchen ſo erſchreckt hat, weil er eines
Abends eine Maus, die er im Stroh ge
fangen hatte, mitten zwiſchen ſie warf, davon
kann ich euch nun nicht weiter erzählen.
Wer noch etwas wiſſen will, muß Fritz
Knilling ſelbſt fragen. Jch ſetze mich nun
mit meinen Jungen und Mädchen auf die
Eiſenbahn und fahre mit ihnen nach Hauſe,
denn ich bin ſchrecklich müde. Wer noch zum
Fenſter rausgucken will, mag es tun. Weckt
mich, wenn ich wieder in Merſeburg bin

Noggi
Es iſt ein merkwürdiger Name, ja, er

ſcheint ſo ohne Sinn, aber wenn ich euch die
kleine Geſchichte erzählt habe, werdet ihr
auch Noggi einen Gedanken ſchenken. Jch
führe euch, kleine Freunde, weit weg von
Deutſchland, wandert mit mir! Jhr freilich
müßt auf der Landkarte marſchieren, wo ich
auf der hellen Landſtraße ging. Über den
Thüringer Wald geht es, durch Süddeutſch
land über Stuttgart und mit einem
Male ſteht ihr an der Grenze von Deutſch
land und der Schweiz. Noch weiter?
fragt ihr. O, das war ja erſt der Anfang,
wir müſſen noch lange wandern, ſind eure
Reiſeſtiefel ſchon zerriſſen Viele Städte
durchwandern wir, Zürich, Luzern, ſieh, wie
dunkelgrün das Waſſer leuchtet, du kannſt
zehn oder zwölf Meter tief ſehen, und die
Möwen ſchwingen ſich ſchreiend über der
ſtlbernen Fläche. Hier ſind auch Berge,
zwei, dreitauſend Meter hoch, es weht von
ihnen eine geſunde, kühle Schneeluft. Da
möchten wir bleiben und wie die Schweizer-
jungen auf dem See fahren und der Fuchs
fährte im Schnee folgen. Aber wir müſſen
noch weiter, kleine Wandrer, wir ſteigen
über Berge hinweg, die tiefe Schneekappen
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tragen, wir müſſen an manchen Stellen mit
einer Bahn durch einen Tunnel jagen, wir
müſſen, wenn wir müde und matt ſind vom
Steigen, in einem Jägerblockhaus ſchlafen,
auf einem Lager von Tannengrün und
Laub. Noch nicht genug, alter Führer?
fragt ihr. Nein, noch nicht, wir müſſen noch
weiter, die großen Städte müſſen aufhören
und dann die großen Dörfer, die grünen
Felder, und nach langen, kalten Tagen,
wenn eure Heimat mit den vielen Türmen
und dem Fluß in Her Ebene hinter zwölf
Bergketten liegt, kommen wir dorthin, wo
hin ich euch führen wollte, kleine Freunde,
tief in der Schweiz, nach dem Tal von
Zermatt. Es ſtreckt ſich drei oder vier Tage
lang von Norden nach Süden. An ſeinem
ſüdlichen Ende aber erhebt ſich eine Mauer,
hinter ihr liegt Jtalien, hinter ihr ſind
Weinberge, die jetzt voll gelber oder blauer
Trauben hängen Jn der Mauer aber er
hebt ſich der herrlichſte Berg, den ich je ge
ſehen: das Matterhorn. Es iſt ſo ſteil und
hoch, daß man voller Bewunderung hinauf
ſtarrt. Der vorſichtige Junge würde ſagen
Da kommt keiner hinauf, aber der uner-
ſchrockene ſagt: Ha, wenn man. da oben ſein

könnte, ſo viertauſend Meter über allen
andern Menſchen Das iſt etwas! Seht,
wir waren von Jtalien aus der ſchönen,
warmen Ebene gekommen, in unſerm Ohre
lag noch der heitere, ſchöne Klang der
fremden Sprache, nun aber ſtiegen wir über
die Berge hinweg und gingen im Rhönetal
aufwärts, dann bogen wir in das Tal von
Zermatt ein und wanderten wieder nach
Süden. Winterluft, Eisluft und kalter
Schneewind, es war ja ſchon im November,
ſtürmte uns entgegen, er wollte uns den
Eingang verſchließen, weg da, was wollt ihr
da oben, ihr beide Hier wird nun das
Schickſal eines kleinen Hundes erzählt, eines
ſeltenen Hundes, er war mir in wenigen
Tagen ans Herz gewachſen. Soll ich ihn
euch beſchreiben, kleine Leſer, dieſen vor
Kälte zitkernden, kleinen Noggt, ſein Fell
leuchteke in hundert goldigen Lichtern, die
Augen ſtrahlten braun und warm, und ſein
ſchmaler Leib war wohl gang mit Zärtlich
keit gefüllt. Es war ein ſo herrliches, zu
trauliches, ſpringendes, freundliches Tierchen.

Seht, wir beide wanderten auf der Paß
ſtraße, die Berge wuchſen höher und höher.
Die Häuſer duckten ſich zuſammen an ihrem
Fuße, widerftrebend kroch der Rauch aus
ihnen, da packte ihn der Wind und warf ihn
gegen eine Bergwand, daß er zerſprang.
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Kalt war es, weiter entfernten wir uns von
den Menſchen, höher ſtieg der Weg auf die
Berge, er ſchlich an gelben, leeren Wieſen
vorbei und durch kahle Wälder, in denen
Schnee ſchimmerte, der Weg ſprang über
Felsblöcke und Bäche, daß wir außer Atem
kamen vom Klettern. Waſſerfälle donnerten
über uns und rauſchten mit eiſernem
Klirren hundert Meter in die Tiefe. Und
drüben auf der andern Seite ſtanden die
ſelben Berge, ſchon in leuchtenden Schnee
getaucht, tief unten, wir ſahen es nicht,
rauſchte der Fluß in einem ſchmalen, tiefen
Bett. Wir ſchritten hin, einen tüchtigen
Stock hatte ſich jeder abgeſchnitten. Ganz
allein waren wir und mußten noch ſechs
Stunden laufen, ehe wir zu einem Hauſe
kamen. Da hörten wir ein Winſeln, ſei ſtill,
bleibe ſtehen, hörſt du es nicht? Es klang
ſo merkwürdig ſeht, da ſprang ein kleiner
Hund über den Weg, hundert goldige Lichter
in ſeinem Fell, er Uumſprang uns mit einem
freundlichen Gruß, ſo: Es iſt gut, daß ihr
kommt, ihr Fremden, ich habe mich verirrt,
einſam iſt es hier, kalt iſt es, wie komme ich
zurück? Wir ſtreichelten und fütterten
ihn, denn wir hatten im letzten Laden unten
etwas Weißbrot und Kochſchokolade gekauft
für uns So ſaßen wir auf der Paßſtraße,
wir zwei, und der Hund zwiſchen uns, er
fraß mit einem dankbaren Ausdruck und
kroch zuweilen von mir zum Kameraden
Danke, ſagte er, danke, ich bin ſatt! Wir
nahmen unſre Ruckſäcke wieder auf und
ſagten zueinander: „Ja, wir nehmen ihn
mit, hier kommt er ja um.“ Und er wan
derte mit. O, er wanderte! Wir liefen
langſam und beſchwerlich auf der Straße
oder einem Hirtenpfad, der ein Stück Weges
abſchnitt, aber der Hund ſprang leicht hinauf,
ſtand auf einem Felſen und bellte luſtig und
lachend. Dann kam er wieder herünter,
ſchmiegte ſich beim Gehen an die Beine,
wartete einen Augenblick, damit wir ihn
liebkoſten. Und wir riefen ihn, da wir ſa
ſo ſchnell einen Namen nicht fanden, einfach
„Kleiner“ wie man ſo einen unbekannten
kleinen Hund zu nennen pflegt. Er ſauſte
die gelben Bergwieſen hinunter, wir pfiffen
ängſtlich, er ſtürmte zurück, die Ohren
wehten im Winde und er blitzke uns mit
ſeinem Bellen an.

Wir ſchritten höher. Die Nacht brach
ein, ſchnell, ſie war mit einem Male vor uns
und machte den Weg unſitchtbar, längſt
hatte ſie ſchon finſter und lichtlös hinter den
weißen Bergen gewartet. Nur ein paar
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r Halle e c dn zu äuslichen Herdäetslichen Hernktgebi ns Verſtändnis für die Kunſt. Sie wird ihm bei der Errichtung ſeines „Jch danke dir für die vielen ſchmeichelhaften Ehrentitel, die ichdorhhlgh Hlgenpier Ateliers behilflich ſein Wahrheit wird ſie die Villa kaufen, in heute erhalten habe. en du et e daß ich dich um deine
wird e der ſie die t Jahre gewohnt haben. weitere Freundſchaft anbetteln werde, irrſt du dich.“aus d Novelle von Maria Janttſchek. „Du mußt mich überhaupt demnächſt zu ihnen begleiten“, ſchloß „Das täte mir auch leid dennin 9. Fortſetzung. Nachdruck verboten.) er ſeinen begeiſterten Bericht. „Es wäre vergebens, nicht wahre Gehab' dich wohl, erhabner

Und nun ereignete ſich das Wunderbare. Anſtatt wie früher Rafael hatte ihn kühl angeſehen. Was ihm einfielel Bisher hätte Olympier.ekränkt oder auf's tiefſte beſchamt zu Werden, zuckte ſie gleichmütig er zu ihm gehalten, obgleich die Wege, die er gegangen wäre, nicht Rafgel hatte ſich ruhig ſeinem Tiſch mit den Arbeitsentwürfen
ſie Schultern. immer ſhmpathiſche waren. Aber weiter keinen Schritt „Nach deiner zugewendet. Was lag ihm viel an e unſtäten vraſtloſen Menſchen,
Hier oben trägt man nichts anderes, und ich möchte auch nicht Hochzeit werden wir uns fremd ſein. Und auf Horſts herwunderten der erſt von da ab tieſeres Intereſſe ihm abgewonnen hatte, als

kerrelher 41 frieren. Blick. „Es gibt Dinge, die für mich unter einen gewiſſen Paragraphen Berthas Neigung für ihn ihm bekannt wurde. Und was lag ihm annd der ſich r wie klug das klangl „Und dein Haar ſieht auch ſcheuß n e Aber laſſen wir das. Du wirſt auch nen u en e an mit r enlich aus.“ ne mich fertig wer en.“ ichtungen in ſo grellem Gegenſatz ſtand? Jm Grunde genommenſude e Jhre Wangen färbten ſich für einen Augenblick höher, aber ſie „Hoffentlich!“ e Stirne hatte ſich tiefer gefärbt. Verſtehen war ſeine Freundſchaft r beide eine ſehr lockere und durchans nichte Veler. e nur ein ten So tn ich ja von all dem kein Wort. Ich habe mich in der Sache voll vurzelechte geweſen. Einige Anſchauungen, die ſie gemeinſchaſtlich
n N e Er verließ ganz froſtig, kraurig und verwundert zugleich über kommen korrekt benommen. Jch habe bei der Mutter um die Hand teilten, hatten ſie zuſammengeführt. Das Band zerriß ebenſo leicht,
en all das Neue, das ihm zum erſtenmal in einer Staate ent der Tochter angehalten als es geknüpft war. Der Verluſt dieſer beiden Menſchen würde keine
hen gegentrat, das Haus des Bergſührers. „Als ob's nicht auch korrekt handelnde Schurken gäbe! Wir Lücke in ihm hinterlaſſen, das fühlte er.ehe l „Wann kehrſt du zurück fragte er u im Wägelchen, das haben uns untereinander ja nie die Wahrheit vorenthalten. r würde einſamer und einſamer
600 ihn nach dem Bahnhof im Tal bringen ſollte. „Du haſt Recht, in der Wahl der Worte waren wir nie beſonders Nur zuweil rich Bertha J nd n h hof in g vorſchtig ver die en d t t de r zuweilen ſtrich BerthaJnge durchs Zimmer, leiſe und kühl,len h anf e wollte haſtig etwas entgegnen, da fühlte ſie Berthas Blicke en vielleicht willſt du die Gewogenheit haben, dich deutlicher r Augen, kief wie die der Natur, die in Gottes

e e ren o aupläne Einſicht hatinſchwe „Schreib' mir, wenn du mich wünſcheſt. „Du haſt die Mutter zu gewinnen geſucht, damit du die Mitgift nd er ſchloß die Lide d ſtn Er lüftete den Hut. „Gut, das ſoll geſchehen.“ der Tochter erhältſt. Mit der Blödſinnigen wirſt du dich bald e Deren See
n Sein letzter Blick ſuchte andere Augen, aber ſchwere Wimpern gefunden haben.

gen n en e du Worg We d Mut W e e W zu J n daß es e um XIV.Er liebt dich“ hauchte Jnge, Bertha umſchlingen e ie Mitgift, als um die Tochter geht. enke, wir ſin hmpier“, der Nähe der Johannis s iden aus „Er liebt meine Seele und deinen Lib. Jch will dir ja meine ſetzte er irvniſch hinzu, „die über kleinliche Bedenken hinwegſehen und von ne en e r ren rief
ſeele geben, rn wirſt. Nimm aus ihr, was du kannſt, die Mittel, die ſie ihren Zielen näher bringen können, hernehmen, wo hatte ihr noch immer nicht geſchrieben, daß ſie kommen möge.

an was du magſt, mein Beſtes will ich dir geben henen e „Um die Meinung engherziger Moralrichter haben Er würde S auch a a wenn der Winter darüber hereinbrache.

itel ab t XIII. „Man brau ſt nicht immer moraliſch zu handeln, aber die Aſthetik daß e e deſſen n et r nene ihm Abrigens nene Er ihr ſchreiben, daß ſie kommen möge! Niemals würde er das muß gewahrt bleiben. Jn ihrem Bri ille ſieh it, daßn getan haben. en Unſere Aſthetik machen wir uns ſelbſt. Die Monte feine e ihn mit daß ſte und Bertha von ihremdack Schon Berthas wegen nicht, und dann deshalb nicht, weil er meinige befiehlt mir, vor allem aus meinen trivialen Sorgen heraus- l e ne r e a n wieder r d ren 7
an er e hätte, daß er Sehnſucht nach ihr empfinde, oder der Unbekümmerten, den er trägt, mit Recht führt. Jhr anderen ſteckt ander eiſe über Bregenz und Konſtang in den Schwarzwald machen 5

l e. 4Körner Tat n in in etwas 7 v a des n ſtieg u n Er atte e zu nEinen Mann wie ihn reizte ihre Unſchuld, ihre Naivität nicht. herrſchen, aber es gelang ihm ſchlecht Er empfand die erſtenEr fand das ſelbſtverſtändlich bei en n Selb a ntg Volksli d en einer quälenden Eiferſucht. Auf welche von beiden war er
wie die Anbetung, die ſie ihm entgegenbrachte. Wie ihre Jugend, ihre J e eiferſüchtig Waren es denn zwei? Ach, warum waren ſie veideSchönheit. Er Hewertete ſich ſehr hoch, deshalb fand er das Beſte fur In Välder fallen Schatten, nicht eine? Er antwortete, mit Mühe einen gleichgültigen Ton h
ſich nur ſelbſtverſtändlich Herbſtabend bricht herein, u er wünſche ihr viel Vergnügen und gutes Wrrg Ended ber aus dieſer widrigen Weihrauchatmoſphäre heraus, in die ihn feuchtkalt der Tau im Graſe lüguſt möge ſie jedenfalls wieder im Schwaigerhaus ſein, denn es

n e en See a hen e r beſten Augen und weit noch meine Straße, könnte der Fall eintreten, daß Bekannte ſie beſüchten.
iner 4 e e o nſchen mit eignen Zügen, und nie, und nie dahei Als der Brief abgeſchickt war, ärgerte er ſich, daß er das gemit einer eignen Jndividualität nach einer Frau, die ſtärker ſtolzer ahein. rieb W 9e ſelbſtherrlicher als er war. So ſehnt ſich der in Luxns Verweihnehte e ne e e e e en ne Terg inter: nach einem Stück Schwarzbrot, das ihm ſchmackhaftere Koſt zu ſein Land Liebe ging ich ſuchen reden Komm nene

tfahrten d erth als Sie u r v und ans in Not und Nacht, Dieſes ihr freies in der Welt Herumreiſen mißfiel ihr ſehr. Aberertha! Empfindungen aus ſeiner Kinderzeit überk ihn, in mi i ic W wenn er an ſie dachte. l ob er hen kbunte r ihr e ne e m e e atte er nicht ſelbſt e laubnis dazu gegeben Dmals war
rumente Züge vermengten ſich mit IJnges außeren. Endlich wußte er nicht mehr die Delt hat mich betrogen r n geweſen ie ſeltſam hatte ſich in der verhältnismäßig

wie das Zauberbild hieß, das ſeine Phantaſie in die violette Dämme. und müd und alt gemacht. arzen Zeit um ihn alles geändert. Eines e hatte er die Nachxuſſhet t d Irbeitszimmers trug v Vateryenf u e e n en e m u e erfuhr er,S ne erthaJnge! Vor meinem Vaterhauſe aß die alte Frau Nielſen einem Schläganfall erlegen ſei.Stundenlang lag er ſinnend und in ſich ſchauend auf dem Sofa, ſingts leis im Lindenbaum: r ehe vent er en vet ſe ten eomnmer, e eingehüllt in die Wolken ſeiner Havanng. Zuweilen packte es ihn dann, dem einen wird's gegeben, für u n n e der S c
Gemein und er warf ſich an ſeinen Arbeitstiſch. Sie ſollte ihn achten, be d dre irrt d e e e iwundern lernen. Sie würde ja all das Neue in ſeinen Schöpfun en r m n h mit n an nern du en aus begreifen. Sie ſollte ihm folgen als ſein e Jünger durch die nud ſirbt an ſeinem ren e eJ Tore der neuen Welt. Hinterher kamen die anderen die ſi J H. Braagch. e iftent g ie I überzeugen ließen. Da die Eigenart ſeiner e eiten n Bäldern umher und e e gere würſe Aufſehen erregen, ſich Geltung verſchaffen würde daran eiſelt- kannt war obwohl er nie da geweilt hatte. Die Aufmerkſamkeit der

mee die ihm hier wie überall folgte, wurde ihm zum erſtenmaläſtig. Er meinte, nur an ſeine Arbeitspläne zu denken, und daß er,
weil ihm gerade kein beſſerer Aufenthaltsort eingefallen war, hierher
gereiſt wäre.

t. Er wußte, wie viele ſt bemüht hatten, eigene Linien zu S Snden, aber er. war das letzte Glied dieſer vbieken, und die chicte der Unbekümmerten den er trägt, mit Recht führt. Jhr anderen ſteckt
Perwertung aller ihrer Kombinationen lag in ſeinen Händen und trotz eurer Proteſte im alten Meinetwegen verſumpft mit eurer
konnte ihn zum Enkdecker machen. Moral.“Es war ein Preisausſchreiben an alle ſachlich Beteiligten ergangen. „Dein edler Eifer iſt unnötig, die übrigen, vor allen Kiepenzwey, Schon nach einer Woche begann er ſich unbehaglich zu fühlen.Deutſchlands Hauptſtadt ſollte einen en ehe den alle ren werden Schritt mit dir halten. Trotz der vielen anweſenden Kurgäſte ſpürte er eine große Verlaſſen

uns von Bauwerke durch Urſprünglichkeit ſeiner Formen, durch Linienadel und „Macht mich ſehr a beſonders von dem großen Symboliker.“ d und Ode um ſich. Jetzt erſt wurde ihm klar, daß er die ganze
uf de Muuieſtät überragen ſollte Geſtern haben ſie die Baroneſſe in eine Heilanſtalt gebracht. eit über jemand geſucht hätte.

enn er, der Jüngſte, im Wettbewerb ſiegte! Horſt machte eine Bewegung des Erſtaunens. Er warf ſich in den Zug, der ihn nach Konſtanz brachte.Wieſen Er verſchloß ſich in ſein Haus und arbeitete Selten, daß ein „Wahrhaftig? Den Erſolg hätte ich ihm nicht zugetraut. Verrückt, Dort, am Ufer des blauen Sees, atmete er erleichtert auf. Die
denen Bekannter die Klingel an ſeiner Wohnung zog Mit zweien bon ihnen wirklich verrückt rotgoldenen Sonnenuntergänge erinnerten ihn an Berthas Haar,

hnung zog z hn güber hatte er faſt ganz gebrochemt „So gut wie das!“ nein, es war ja Jnges. Die dunklen, geheimnisvollen Nächte mitAllem Eines Tages war Horſt zu ihm gekommen und hatte ihm mit „Jſt, nicht möglich. Nein, ich kann's nicht glauben Sie ſchien ihrem Leuchten in der Tiefe an ihre Augen.
länzenden Augen ſein „Glück“ mitgeteilt. Die Mutter von ihr, eine doch ſo klar, ſo vernünftig zu in war auch nicht mehr die Jüngſte. BerthaJnge e Jmerken abſt noch lebensluſtige Frau, die durch den Zuſtand der Tochter zur Er hat ſie durch ſeine Halbzeit entnervt, da war dann guter Hoch und ſtolz und unnahbar wie die ſchneegekrönten Gipfel dort

ſernem rankenpflegerin verurteilt war, war's hauptſächlich geweſen, die ſeine Boden für geiſtige Kränkheitskeime. drüben war ſie. Er ſchwelgke in ſtolzen Gleichniſſen, mit denen er
nd Bewerbung unterſtüßt hatte. e Horſt zuckte die Achſeln. „Wer kann ihn übrigens verdammen? ſie ſchmückte. Er träumte, daß ſie ihn an der Hand über den Seede Die ganſ Familie nicht nur die Tochter, ſcheint blödſinnig zu Wenn die Art, mit Frauen zu verkehren, ihn befriedigt n Sie konnte das, ſie war ja wundermächtig in ihrer gottſtarkeng

n ſein hatte Rafael ironiſch geſagt. Und Horſt. war darauf in Eifer „Allerdings, die Verantwortung für ſo etwas gehört, ähnlich wie Liebe. Bertha Ingel
Schnee geraten e dein Fall, mehr vor den Pſychiater als vor den Richter Eines Morgens ſtand er im Schiff, das ihn nach Bregenz hinübernicht. Emilie höre ein wenig ſchwer und lalle ein bißchen beim Sprechen, Du wirſt immer liebenswürdiger.“ brachte. Sein Herz, das er ſonſt immer in ſo guter Zucht hielt, war
tiefen e S e en e e Se ntn enr ar euee ne Aen ne der e en e e als ich er Für ungebärdig ne nd klopfte zum Zerſpringen. i erge r

jehen. Si iner kindiſchen ein un der wie Kiepenzwey handelt, gibt's nur eine Bezeichnung näher und näher ind dann hörte man Hörner ſchmettern unhhtigen Angſt vor Pferden, weswegen ſie der Diener in dem Wägelchen aus „Du biſt myraliſch geworden wie alle Leute die ihr Schaſchen kn militäriſche ine
Ganz fahre. Gott, man könne mit ihr keine geiſtreiche Konverſation machen, Trocknen haben. Am Ufer manbvrierten Soldaten. Er war in Hſterreich.

ſechs aber das täte doch nichts Sie wäre ein gutes Kind, das leicht zu „Jch fange an zu entdecken, daß es nur Hrüppel und Kranke ſind Er ſetzte ſich auf die Veranda des Habsburger Hofes und träumteHauſe frieden zu erhalten ſei. Die Mutter ginge nach der Hochzeit für ein Menſchen, die etwas zu verbergen haben, die unter die Maske der in die Sonne hinaus

til paar Jähre auf Reiſen. Eine wunderbare Frau übrigens. Voll Götter ſchlüpfen. (Fortſetzung folgt.)
klang e e ceeereeree S x ter e m m o h n r ver n n S 22 y g n ziner f deren ganze Hälfte in naturtreuen Farbentönen dem Mutterauge um ſ one Vom Druckſehlerten el e e e er die e ne n Die Gemeinheiten

Von Guſtav al m. peltes wird bei Jung-Deu an ufſehen erregen, glaube ich!einem Wie der Huchuck ſeine Eier in fremve Neſter Ein Angelſportberein widmet einem verſtorbenen Mitglied „ern Ein Hageſtolz wurde gefragt, warum er nicht heirate. Er antt itr Druckfehlerteufel und Seht tobe de ihr vehclen e ſtilles Fahre wohl in die ewigen Fiſchgründel“ Womit man ſich re i i
erirrt loſeſten Artikel und Jnſerate, es ſoll aber Menſchen geben, die gerade lebhaft in die „ewigen Jagdgründe“ von Unkas und Chingachgook zu Des Heiraten iſtne h um der Druckſehler willen die Zeitung gerne t und ſich obendrein rückverſetzt fühlt! e d en e ehe er

dran erbauen, wenn unberufene Schreiber und Dichter noch ihre Stil „Das polniſche Honſulat“ ſo teilt eine Kölner Zeitung mit, „er handgemein, die Verheirateten haben meiſt allesterten blüten hinzugegeben haben. Meine hier mitgeteilten Proben ent teilt das Durſtreiſeviſum nach Oſtpreußen.“ Das iſt etwas reichlich eae rn
unten ſtammen einer ganzen Sammlung ſolcher „Schnitzer“. weit für eine Bierreiſe, finde ich. Man ſollte da doch mehr in den Sie ſehen alſo, daß es in der Ehe eine Menge von Gemeinheiten
ekauft „Kommunionkleid für größeres Mädchen mit Kranz billig zu ver umliegenden Dörfern bleiben. gibt, und ich bin kein en von Gemeinheiten.“ T.
traße, kaufen“, inſeriert da gemand. Nun mag es ja vorkommen, daß eine Über einen Unglücksfall leſen wir: „Die Frau wurde herab-

er Braut ihren Kranz nicht mehr hat, aber von einem Kommunionkind geſchleudert und mit zwei zerbrochenen Beinen ins Spital gebracht.“
könnte man es ſchließlich doch ohne weiteres erwarten Einige Beine e alſo doch wohl heil geblieben ſein, ich nehme an: K tife d e ehe er e vent unten ſchreibt ein er e Eine harte ruttad anderer. Man wundert ſich, daß ſolche Haremsgedanken in deutſchen on Johannes dem Täufer behauptet eine Kirchenzeitung: „Wäre S i i ivität belehrend füWir Blättern wach werden dürfen! Johannnes ein Diplomat geweſen, als er vor Herodes gerufen wurde, ind ſee e e le anete eund „Für Weihnachten liefere ich ſchöne PhotoVergrößerungen mit er ſtünde noch heute Unter dent blauen Himmel am Jordan und auch heute noch d un dort kindlich mit iſd

ihn Rahm billig. Ob das Schlagſähne iſt Die Fettſflecken auf dem Predigte.“ Er wäre alſo veiläufig ſo etwa 1950 Jahre alt. Sollte Zu den verbreitetſten Erzeugniſſen dieſer Art gehörte die R. ſcher Photo ſnnt man wohl gern in Kauf, wenn die Rahmportion groß das gicht doch en ſein. Naturgeſchichte, in der die Tiere rn und ſich ſogar das erzählen
m genug iſt. W einem Roman heißt es: Er ſeufzte brunnentief.“ Da werden was die Nakturforſcher an ihnen beobachteten.liefen „Ein junger Burſche ſucht Stellung als Wirtsmetzgerlehrling. wir nächſtens wohl auch hören, es habe jemand „turmhoch gelacht Dem bekannten Leipetger Gelehrten Käſtner kam nun ein Exemplar

traſſe Daß es Ochſen und Schweinemetzger gibt, iſt ja bekannt, aber warum oder kilometerbreit gegrinſt dieſer Naturgeſchichte in die Hand, in das er dieſes Epigramm ſchriebdeges ſoll nicht auch ein Wirt ſchmackhaſtes und ahrhaftes Fleiſch liefern n ieſtger Gegend wurden zwei zweifelhafte Elemente bemerkt n dieſem Buche pricht, wie es ſich traf, die Ziege bald und bald
nauf, e n hiſtoriſchen Feſtzug der franzöſiſchen Republik folgen als ſchreibt ein kleines rheiniſches Blatt. das Schaf, der Eſel nür kann nicht zu Worte kommen, die Rolle
und ſiebente Gruppe Zwei Bürgerinnen, eine mit der Tafel der Rechte, Und von einem Eiſenbahnunglück berichtet dieſelbe Zeitung: „Der hat der Autor übernommen ha

eine mit dem Olzweig des Friedens, beide zerbrochen. Man mußte Unglückliche wurde überfahren, und zwar mit ſolcher Wücht, daß man enter, wohl die zerbrochenen Bürgerinnen auf einem Handwagen mitführen den Körper vom Rumpf getrennt fand. Das muß freilich mit ganz 5 z
eine, Vielleicht iſt eine von ihnen die bekannte Dame vhne Unterleib. Oder bemerkenswerter Wucht geſchehen ſein Was iſt Krieg?ihn ob auch edlere Teile abgebrochen waren W einer Theaterkritik der „Berliner Börſenzeitung“ heißt es: e
rig Unter den Familiennachrichten eines Blattes ſtand: Geboren: „Dies ſtellt dar den Kampf der erdgebundenen, tieriſchen mit den Ein bekannter General traf einen jungen Appenzeller, der ihm
fach Verwitwete Frau Eliſabeth Krüger, 80 Jahre alt. Geh. Rat Schenk geiſtigen zum Göttlichen ſtrebenden P ädchen“; offen geſtanden, dieſe gefiel. „He, wollteſt du mit in den Kriege
n 8 e n u en ar n d t iſt n o a möchte i kennen lernen. Du i mag nicht, ich bleibe e e ſt2nte ing unmöglich. Wenn auch Eulenſpiegel meinte Bot nne ni um Shluß noch ein paar ſpaßhafte Jnſerate: „Du weißt wahrſcheinlich nicht, was der Krieg iſtguſte z 5 n e en n t e g t r er n Hug an fücht die Selanteſent a Fräuleins, das ſich n e ich recht gut!“ e
en alſo doch 60- bi jährige Menſchen mit Titeln un ürden in für Milchgeſchäft eignet.“ „Nun, ſo ſage es mir ich gebe dir auch etwas.“n kürzeſter Zeit hervorbringen. „Die Geburt unſerer Tochter n n zeigen wir hocherfreut an. „Gebt her!“
r Von einer Eiſenbaufirma wird erzählt, ſie habe auch „für die Alfons Falkenberg und Wwe. Anna e m geb. Paffgen.“ Der General gab dem Burſchen ein Stück Geld der ſchwieg aber.
m Eiſenbahnbrücke die neuen n e e ausgeführt. „Direktrice, dreigzetlig, für Damenkoſtümbranche eſucht. Der General gab ihm ein zweites Stück der Burſche nahm es, aber

Das iſt in der Tat eine praktiſche Neuerung. Man erſpart alſo „Weſtenarbeiter, der etwas mitmachen kann, geſucht. er blieb ſtumm. Der General ermahnte ihn, ihm jeht Antwort zurach künftig die langwierigen und koſtſpieligen ren gegen den Eiſen „Warne n jeden, der ſich ſchlechte Außerungen gegen mich geben. Da verlangte der Buxſche noch mehr Geld. Auch dieſer Wunſch
uns bahnfiskus, wenn ein Unglück geſchieht, und wendet ſich direkt an die erlaubt hat, dieſelben zu widerrufen.“ wurde ihm erfüllt, aber der Appenzeller beharrte bei ſeinem Schweigen.agt l Jirma. a J uhe hiermit denſenigen, welcher ſich am Dienstag Da wurde der General zornig, ſchimpfte und drohte mit Schlägen.
den Prachtvoll iſt die Offerte einer Kinderwagenfirma: Modelle für meinen Spitz aneignete, derſelbe iſt gelblich mit ſchwarzem Kopf und Jetzt lachte der junge Kerl auf und ſagte:
za e e n e re e n et u e wegen e s e m e zurück zu v r Jhr nun, was Krieg i re n r mehr nimmt alspe and Aufſehen erregender Prachtkinderwagenkatalog! euheiten, beſorgen widrigenfalls ich ihn polizeilich belangen laſſe ihm zukommt und der andere darüber böſe wird.
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Die letzten Kutſcher
Das Drama eines verſchwindenden Berufes.

Von Hans Bauer.
Ehemals, vor fünfzehn Jahren, vor zwanzig wenn der

Kutſcher Fiebig es ſich da hätte beifallen laſſen ſollen, erſt um 8 Uhr
morgens zur Droſchkenhalteſtelle zu fahren, da wäre er gewiß an die
zehnke, an die zwölſte, an die vierzehnte Stelle im Glied gekommen.
Damals hatte es der Kutſcherberuf noch in ſich, damals herrſchte noch
Betrieb, Leben, Rührigkeit an den Warteplätzen. Heute war das
lange vorüber. Wenn er heute um 9 Uhr kam, war er immer noch
der Erſte Kollege Härtig, einer der ganz wenigen Kollegen, die er
noch in der Stadt hatte, und der einzige, der den Platz mit ihm teilte,
Kollege Härtig fuhr nicht vor 10 Uhr an. Das war früh genug
Oft noch viel zu früh. Fiebig hätte auch nicht früher anzufangen
brauchen. Ganz ſelten hatte er ſchon eine Fuhre hinter ſich, wenn
Härtig kam. Aber wenn es auch das Geſchäſtsintereſſe nicht ver
langte n vor 190 Uhr bereit zu halten, ſo verlangte es doch ſeine
innere Stimme, ſein Pflichtgefühl. Der Kutſcher Fiebig wäre ſich
wie ein Faulenzer vor ekommen, wie ein Tagedieb, wie ein ſäumiger
Vernachläſſiger ſeiner Arbeit, wenn er es eingeführt hätte ſpäter als
um 9 Uhr an ſeinem Halteplatz einzutreffen. Es war ſchlimm genug,
daß ſein Beruf ſo darniederlag. Aber es war doch immerhin ein
Beruf, der Diſziplin und Pünktlichkeit verlangte.

Der Kutſcher Fiebig ſaß droben auf ſeinem Bocke, in den dicken
Pelz gemummt, zur Untätigkeit verdammt. Die Fußgänger eilten und
ſchlenderten an ihm vorüber, Autos ziſchten vorbei. Auf ihn achtete
niemand. Er kramte einen Kolportageroman aus ſeiner breiten, zer
ſchliſſenen Taſche und verſenkte ſich in die Lektüre. Als er ein paar

eiten geleſen hatte, patſchte ein großer Tropfen auf das Papier
Fiebig ſah zum Himmel. Eine dunkle Wolke ſagte daher Er griff
unter ſeinen Sitz, packte die Decke, ſtieg vom Bock herunter und ent
e ſie auf dem Rücken ſeines Pferdes. Ein Windſtoß fauchte über

ie Straße, wirbelte den Staub hoch und dann ſetzte ein heftiger
Regenguß ein. Fiebig flüchtete in ſeinen Wagen und hielt ſich darin
auf, bis das Wetter vorüber war.

Gegen 2411 Uhr ſtellte ſich Härtig ein. Fiebig konnte eine geheime
Wut gegen ihn nicht überwinden. Es war die Wut der emſigen
Erfolgloſigkeit gegen die Trägheit, der unterirdiſche Zorn der Rührig-
keit, die im Unrecht iſt, gegen die Gemächlichkeit, die ſich als berechtgt
herausſtellt.

„Schon was gehabt, heute rief Härtig, und Fiebig ſchien es,
als klinge ein leiſer Hohn in ſeiner Stimme. Er log: Eine Fuhre,
während der Huſche.“ Damit war ſein Unterhaltungsbedürfnis er
ſchöpft. Er widmete ſich wieder ſeinem Roman

Die Stunden verrannen. Die Stadt ſpann an ihrem Tagewerk,
haſtete und lärmte unter den beiden Kutſchern dahin, trödelte und
ſauſte an ihnen vorüber. Der Verkehr ſchwoll an, ebbte ab und
belebte ſich von neuem. Männer, die um e e den Droſchkenhalte
platz gekreuzt hatten, um vom Geſchäft zum Mittageſſen zu gehen,
überquerten ihn 2 Uhr abermals, um wieder das Geſchäft aufzu
ſuchen. Straßenbahnführer wiederholten ihre Tour zum vierten,
fünften und zum ſechſten Male. Die Wagenkette am Autopark ſchrägüber war in dauernder Bewegung. Sie riß ab und ergänzte m
Die beiden Lutſcher aber verharrten: Eilande der Bewegungsloſigkeit,
geronnenes Blut auf dem Leibe des Verkehrs: in keiner Verbindung
mehr zu ſeinem Herzen erſtarrte Zeit und beziehungsloſer Raum

Es wurde 2 Uhr nachmittags. Die Kutſcher hängten ihren
Pferden den Haferſack um, wickelten ein Margarinebrot aus einem
Stück Papier, aßen es langſam herunter und dann warteten ſie
wieder. Gegen 3 Uhr ging ein Regenſchauer nieder. Er war nur
kurz und er ſtörte ſie nicht. Kurz nach 4 Uhr kamen Arbeiter vorüber
die ihre Tagesarbeit hinter ſich hatten. Die Kutſcher warteten und
warteten immer noch.

Endlich, gegen 5 Uhr wurde Fiebig von einem Paſſanten an
et Fiebig ſchrak von ſeiner Lektüre auf und legte ſie mit der

chnelligkeit eines vom Lehrer bei einer Ungaufmerkſamkeit an
getroffenen Schülers aus der Hand. Jn ſeine Augen flog ein freu
diger Glanz.

Die Fahrt währte nur kurze Zeit.
en Fiebig wieder ein und ließ ſeinen Wagen hinter dem des Kollegen
halten.

Die beiden Kutſcher warteten nun wieder. Warteten und warteten.
Jn den ſpäten Nachmittagsſtunden ſtieg Härtig von ſeinem Bock

herunter, klopfte ſeinem Pferde den Hals und trappſte mit ſchweren,
vom langen Sitzen etwas torkeligen Schritten nach der Kneipe gegen
über, um eine Schale heißen Kaffees zu trinken. Wenige Minuten
nach ſeinem Fortgang fand ſich ein neuer Paſſant ein, der gefahren
zu werden wünſchte. Er wandte ſich Härtigs Wagen zu, blickte um
ſich und fragte Fiebig, wo der Kutſcher wäre. iebig antwortete„Der trinkt einen Kaſfee, ich will ihn holen gehen.

„Schöne Wirtſchaft das!“ ſagte der Herr verärgert. Sein Blick
ereag s den Autos hinüber, und er ſchien geneigt, auf die Be
örderung durch eine Droſchke zu verzichten.

„Steigen Sie in meinen Wagen“, rief Fiebig und ſeine Stimme
flehte „Steigen Sie ein, lieber Herr.“ Er ſprang vom Bock herunter
und klinkte den Schlag auf. Der Herr ſtieg langſam ein.

Fiebig kletterte wieder auf ſeinen Sitz, brüllte „Hüüüh!“ und ſein
Pferd zog langſam an. Jn dieſem Augenblick kehrte Härtig zurück.
Er ſchrie wie ein verwundetes Tier? „He, Fiebig! Halten, Fiebig!
Jetzt komme ich dran, jetzt bin erſt einmal ich an der Reihe Er
ſprang auf den Schlag zu, riß ihn auf und rief in den e e
Kommen Sie

e
v heraus, Herr! Setzen Sie ſich in meinen2 agen!r Fiebig hat kein Recht, Sie zu fahren.“

Unſere Rätſelecke.

Kreuzworträtſel
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e eBedeutung der einzelnen Wörter a) von links
näch rechts: 1 Gemüſe, 6 Operndirigent und Komponiſt im
vorigen Jahrhundert, 11 indiſcher Weiſer, 12 ſemitiſche Gottes
bezeichnung, 13 gefürchtete Wundinfektion, 15 Figur aus Peer Gynt,
17 berühmter Schlachtort (1870), 18 Bündnis, 19 Papageienart,
20 ehemals italieniſche en 21 Rebenfluß des Neckars, 22 be
rühmter Zoologe, 26 Jnſelbewohner, 28 prähiſtoriſches Tier,
30 Planet, 31 männlicher Vorname, 32 Weltflucht, 38 hen Tau,

b) von oben nach unten 1 griechiſche Philoſophenſchule,
2 ſpartaniſcher Feldherr, 83 Elend,' 4 Kriegsgott, 5 Spitze eines
Truppenkörpers, 6 bibliſche Stadt, 7 nordiſche Göttin, 8 Göttin,
9 Vater Johannis des Täufers, 10 italieniſche Münze, 14 König
der Vögel, 16 Metall, 18 Hoherprieſter, 27 weibliche Figur aus
einer Wagneroper, 22 Fiſch, 28 Schriftzeichen, 24 Hüter, 25 große
Waſſerfläche, 27 Schauſpiel von Sudermann, 28 franzöſiſcher Schriſt
ſteller, 29 braſilianiſcher Fluß. 8687

Zeitbild
Ein jeder braucht es mal in ſeinem Leben,
Und wohl erſt recht bei ſeinem Tod;
Willſt du zum Wort ein Stückchen Land noch geben,
So iſt man meiſt dabei in Not;
Doch einſt du mit dem erſten Fleiß und Würde,
Wird dir das Ganze dann zu leicht'rer Bürde!

Mit und vhne
Mit Kopf und Fuß ſuchs nur im Hochgebirge,
Doch ohne das läuft 's durch die Niederung zum Meer.
Gar mancher iſt ſchon krank zum Wort gegangen,
Der munter und geſund kam wieder her.

3867

Eine halbe Stunde ſpäter fand.

Fiebig ſchimpfte vom Bock herunter: „Geh weg, du, du Kerl, du!
Laß mir meine Gäſte in Ruh. Geh weg, ſag ich! Treib dich nicht
rum in der Kneipe, daß die Gäſte warten müſſen

Härtig faßte den Fahrgaſt am Arm und bettelte: „Kommen Sie
rein, in meinen Wagen, lieber Herr! Jch habe noch keine n heute
ehabt! Der Fiebig hat ſchon zwei hinter ſich. Steigen Sie aus,
ommen Sie rein zu mir!“

Der Herr wehrte ab „Was gehen mich Jhre Privatſachen an.
Jetzt ſitze ich hier und bleibe hier SHärtig war verzweifelt. Tränen traten in ſeine Augen. en
knallte die Peitſche auf ſeines Pferdes Rücken, damit es ſich in Tra
ſetze und Härtig abgeſchüttelt werde. Aber Härtig gab den Kampfnicht auf. „Fiebig ſchrie er, „das geht nicht, daß du mich um meine
Fuhre bringſt. Das gibts nicht. Er warf ſich in des Pferdes Leder
zeug und hängte ſich daran.

Fiebig brauſte auf: „Weg von dem Pferd, weg, ſag ich! Laß dumein Pferd in Ruhe! Jetzt abre ich und kein andererl“

Härtig krampfte ſich noch feſter in die Riemen. Da erhob ſich
Fiebig in maßzloſer Wut, ſtieß einen Fluch aus und hieb die Peitſchen
ſchnur auf Härtigs Geſicht.

Härtig ſchrie auf. Seine Hände flogen von dem Halfterband des
Pferdes fort an den dunkelroten Striemen hin, der ihm auf der linken
Stirnſeite und der rechten Backe brannte, Während Fiebigs Pferd
ſich nun raſch in Trab ſetzte, wankte er an ſeinen Wagen und lehnte
ſich, ſchmerzgepeinigt, an den weichen Leib ſeines Tieres.

Als Fiebig von ſeiner Tour zurückkam, war der Abend ſchon
r Er ſaß düſter und regungslos auf ſeinem Bock.ie eine gemarterte Kregtur, die zu Gräßliches erlebt hat, als daß
ſie jemals wieder das Lachen lernen könnte Als er ganz langſam an
Härtig vorüberſfuhr, erinnerte er ſich wohl der Kolliſion, bie er mit
ihm gehabt hatte, und einen Moment lang ſchien er geneigt, keine
Lorte mit ihm zu wechſeln. Dann aber ſtrömte aus ſeinem Herzen

eine T heiße Welle bitteren Schmerzes, daß ſie alle Dämme niederriß,
die der Hader aufgerichtet hatte. Fiebig mußte ſich mitteilen
Elementar brach es aus ihm heraus „Dieſer Lump, dieſer elende
dieſer Bandit dieſer von Gott verfluchke Halunke er hat mich
um mein Geld gebracht er hat einen armen Kutſcher um ſeinen
Lohn geprellt.“

Härtig wandte ſein Geſicht in grenzenloſem Erſtaunen dem
Kollegen zu.

„Er iſt herausgeſprungen aus dem Wagen“, jammerte Fiebig.
„Jch habe es erſt ſpäter gemerkt. Er ſoll erſticken an dem Gelde, der
Schuft, er ſoll keine ruhige Stunde mehr haben im Leben.

in en kein Wort. Er ſtarrte vor ſich hin und es ſchlich
ſich kein Fünkchen Schadenfreude in ſein Herz. Er mürmelte leiſe
Hach So ein Lump dieſer Kerl ſo ein niederträchtiger
Lump Einen armen Kutſcher um ſein Geld zu bringen

Dann warteten die beiden wieder, ſaßen ſchweigſam und ver
ſteinert auf ihrem Bock: Schickſalsgefährten in Ewigkeit. Auf Härtigs
Geſicht glühte noch immer der rote Streifen, aber der Hieb ſchmerzte
ſchon lange nicht mehr.

Um die beiden Kutſcher herum brandete die Stadt.

Karlchen verkauft Gemüſe

Von Karl Ettlinger, München
Neulich ſitze ich an meinem Schreibtiſch und zerkaue gerade meinen

Federhalter zu neuen Gedanken, da erhebt ſich im Hof ein mörderiſches
eſchrei. Jch ſah hinunter, da ſtand ein Mann mit einem Karren

voll Obſt und Gemüſe er erhob dieſes Gebrüll, um in ſchlichter Weiſe
die umwohnenden Kocherln und Gnädigen auf eine Anweſenheit auf
merkſam zu machen. Und das gelang ihm auch: im erſten Stock ſiel
eine Madame vor Schreck aus dem Bett, im zweiten Stock zerſprangen
die e und auf dem Dach wirbelten die Antennen wild
durcheinander.

Nichtsdeſtotrotz gefiel mir dieſe Art des Geſchäftsbetriebes außer
ordentlich, und ich nahm mir vor „So machſt du es auchl! Sobald
ich wieder ein Gedicht gedichtet habe, gehe ich in die Höſfe und brülle
ſo lange, bis es ſich jemand vorleſen läßt! Und dann laſſe ich auf
meine Beſuchskarten drucken: Hoſdichter.

Leider machte der Schreihals trotz ſeines Stimmenaufwandes
ſchlechte Geſchäfte. Vielleicht hatte er doch mehr Talent zur Fabrik

als zum Obſthändler Edel, hilfreich und gut, wie ich zuweilenin, ſtieg ich zu ihm. in den Hof. e ndlichkeit
tat ich das, denn ich habe einen Freund, der iſt Pribatdozent, und von
dem weiß ich, wie peinlich das iſt, wenn man redet und redet, vhne
daß wer zuhört. Ich ſtellte mich neben den Obſthändler Caruſo undrief von Zeit zu Dei „Hört! Hört“ Oder „Sehr richtig! Und
zum Schluß: „Jch danke Jhnen im Namen der Fraktion für ihre er
hebenden Worte!“ Worauf er behauptete, ich ſei ein ſpinneter Teifi.

So kamen wir ins Geſpräch.
„Lieber Freund“, ſagte ich, „du verſtehſt das Anpreiſen nicht!

Das muß man ganz anders machen!“
„Freili“, fauchte er, „von dir wer is lerna müagſſ'n! Ruf doch du

aus, wannſt as beſſer verſtehſt!“
„Gerne, verehrter Herr Kleinmarkthalle!“ gab ich zurück. Und

trat in die Mitte des Hofes und brüllte
„Werte Kocherln, gnädige Frauen, und was ſonſt da herum die

Milch überkochen läßt, ſtreckts eure Kohlrabi aus die Fenſter, ſtürzt
herbei, ihr Völkerſcharen, laßts alles liegen und ſtehen, hängts
Telephöner aus, denn was is los, ihr Hammi, ihr nichtsahnenden
Der billige Obſtjakob is dal Heute großer Ausverkauf in alten und
neuen Pflaumen nach Maß gearbeitete Zwiebeln, handgemachte Blau
krautköpfe! Linſt alle herbei ihr Blauäugigen und Schwarzäugigen,
ihr Schielaugeten und Glasaugeten. Hatſcht alle herbei ihr X-beinigen
und Oboanerte, ſpitzt eure abſtehenden Ohrwatſcheln wos alles damit
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me wenn ver hauch te denkt doch her iſt glück ter wohn.

ten ar mels waiſt dem ſinnt das iſt es licht 3655

das herz o leßz und him das in ſein kal das ſchein

Silbenrätſel
an bahn ben chi de dys e ei ei eketh fel fisch för Ka gast ge ge gieglas slück gow gra hi l in hern lLiko land lei li lo lo ma mann memut mo na ner no nois o phie re rem

rennt r a a schaft scheid se Seesen ta ta ta te ter ter ter the titi ti tro un ve View wa war wetWirt Woer xa
Aus vorſtehenden 77 Silben ſind 26 Wörter zu bilden, deren An

fangsbuchſtaben von oben nach unten, und deren Endbuchſtaben
von unten nach oben geleſen, den Anfang eines Liedes ergeben.
(Eeh, ch, ch am Wortanfang oder Wortende I Buchſtabe.)

Bedeutung der einzelnen Wörter: 1. Kühnheit, 2. deutſches Ge
birge, 3. Seemann, 4 ſchottiſche Stadt, 5. griechiſches Epos, 6. ita
lieniſche Stadt, 7. Südſeeinſel, 8. meteorologiſche Station, 9. Zu
ſammenkunft, 10. Zugmaſchine, 11. Fels im Rhein, 12. Vertrauter
Karls des Großen, 18. Verkehrsmittel, 14. italieniſcher Wein,
15. Droſchke, 16. Völkerkunde, 17. Reſtaurant, 18. Malheur,
19. japaniſcher Hafen, 20. Raubfiſch, 21. altägyptiſche Stadt, 22. Tat
kraft, 23. deutſche Jnduſtrieſtadt, 24. große Reederei, 25. Stadt in
Schleswig, 26. Staat in U. S. A. 3544

Alle Neune
Der Ehrgeiz aller Kegelbrüder beſteht darin, mit einem

Wurf „alle Neune“ zu werfen. Einer, dem es ſelten gelang,
meinte, das ſei nur Zufall, wenn „alle Neune? fielen Jede
andere durch einen Wurf erzielte Stellung könne mit gleich
großer Wahrſcheinlichkeit eintreten. Angenommen,
daß der Mann recht ſo fragt es ſich, unter wieviel

jenes Geräuſch produziert, das der Berliner mit „hochziehen

Dürfen Dann Hürchſchnittlich wenigſtens einmal alle
Veune“ eintreffen.

hörts, was euch einen Schmarrn angeht hurra, der billige Obſt
mann is da!“

Jch muß ziemlich deutlich geſprochen haben, denn in dieſem Augenblick kam n Leinen Stocwert ein Scheit Holz geflogen, und es war
gut gezielt. Ein Volltreffer. Doch ich faßte mich wieder und fuhr fort:

„Hochverehrte Kunſtſchüßen! Was iſt dieſes hier für ein Trum
Holz, das, wo ich hier in meiner Pratze ſchwinge? O, weibliche Be
völkerung, Verheiratete und Ledige, Gſchache und Schiache, Mollette
und Zaunſteckadürre, 68 wo ſchon einen Mann derwiſcht habts und
ös wo euch noch keiner auf den Leim gekrochen iſt, wofür wir unſerm
Herrgott danken wollen, was iſt, dies hier für ein Mordſtrum
Prügelholz Mit dieſem Trum Holz gehörts ihr umeinand ghaut,
wenn ihr euren Obſt- und Gemüſebedarf wo anders deckts als wie bei
meinem fahrbaren Ladengeſchäft, das wo keine Reklame nicht braucht,
ſondern ein jeder im Gedächtnis behält, der wo ein einziges Mal bei
mir gekauft hat. Bei mir kann jeder kaufen, ohne Unterſchied des
Alters und der Konfeſſion, für mich ſeids alle dieſelben Lackeln!
Habt's ſchon einmal ſolche Bohnen geſehn? Die ſind ſo ſchön hart,
die könnts kochen oder auch als Bluſenknöpfe annähen, damit könnts
euch die ſchönſten Löcher in den Kopf werfen! Einkaufts, oder ich geh
und überlaß euch der Verzweifelung!“

Jch dachte, jetzt ſtrömen ſie von allen Seiten herbei, aber es
ſchienen um dieſen Hof herum lauter Fleiſcheſſer zu wohnen, denn nur
ein altes Mütterchen kam, kaufte ein Bündelchen Suppengrünes und
ſagte mit zitternder Stimme: „Eigentli bin i ja ſcho verſorgt, aber

o mei es is halt a guats Werk, wannſt vam armen Geiſtes
kranken was abkaafſt!“

Der Obſtmann wollte mir nun die Prokura entziehen, aber ich
eng ihn: „Verſuchen wirs auf der offenen Straße, da geht's
eſſer!“

Und ich ſchob den Karren an eine Straßenecke, an der ſchon
mehrere Karren ſtanden, und legte los: „Leut, ſchaugts euch dös
G'lump an, das wo auf die anderen Karren liegt, und dann ſchauts
hierher! Nur bei mir kriegts ihr die echten Holzbirnen, da wo ihr
ſtundenlang dran zu eſſen habt's und freut ſich Weib und freut ſich
Kind und freut ſich auch euer Zahnarzt! Da iſt keine Birne nicht
dabei, wo ein Wurm als Zwangsmieter drin hauſt, ſondern an dieſe
Sorte, da gehen die Würmer überhaupts nicht dran! Um Gottes
willen, Leut, laßts euch nicht von die anderen Händler anſchmieren,
bei mir kriegts alles um ein Fünferl billiger!“

Obwohl ich gar nicht zu den anderen Händlern geſprochen hatte,
ſondern zum Publikum, hatten dieſe doch zugehört, und jetzt kamen
zwei von ihnen herüber und forderten mich auf, ganz ſtill zu u
dieweilen ſie ſonſt für die richtige Zuſammenſetzung meines Skeletts
nicht mehr garantieren könnten.

„Schaug, daß d' in Schwung kimmſt! Aber ſchleuni!“ ſagte der
eine, und zwar der eine mit dem tätowierten Arm. „Alles für dich!
ſtand auf dem Arm.

Jch verſicherte ihm, daß ich ja gerade im beſten Schwung ſei, und
ſchrie weiter Einwohnerſchaft von München, Groß und Kleinkopfete,
mit und ohne Bewährungsfriſt, habts ſchon einmal Spinat mit Mira
bellen gegeſſen Habts ſchon einmal gehackte Pfirſiche mit Zwiebeln
probierk? Genau ſo ſchmeckt das grausliche Zeug, das wo euch die
anderen für teures Geld aufhängen! Die verkaufen euch Rettiche,
die ſind ſo pelzig, daß man ſich fragt: iſt das Seal oder Fiſchotter
Schauts zu mir her
Dazu hätte ich die Leute gar nicht aufzufordern brauchen, die
n ganz von ſelbſt zu mir her. Weil es da etwas zu ſehen gab-

atſchenkanz. Ausgeführt von zehn Händlerhänden, unter freund
licher Mitwirkung meiner beiden Wangen. Fünfmal war ich knockout,
aber ſie erklärten den Kampf nicht für abgebrochen. „Alles für dich!
ſtand auf dem Arm. Und zuletzt kam ein Schutzmann und wollte
meine Handelserlaubnis ſehen.

Er hat meinen Nanen notiert, und ich habe das Gefühl, als
würde ich noch von ihm hören

Humoriſtiſche Ecke
Hauſſe. Der Börſenmakler war ziemlich krank und phantaſierte

ſehr heftig. Jn einem lichten Augenblick fragte er die Kranken-
ſchweſter, wieviel ſie zuletzt Fieber gemeſſen habe. „Vierzig Komma
acht“, war die Amkwort. „Gut“, ſagte der Patient, „bei einundvierzig
verkaufen!“

en
be

eichnet. „Junge“, fahre ich ihn ſchließlich an, „haſt du kein Taſchene bei dir?“ Er muſtert mich mit äußerſtem ne und ſagt:

„Ja, aber ick verborg's nich.“ e
Krankheit. „Mama, ich kann heute nicht in die Schule gehen

„Warum denn nicht Ich fühle mich nicht wohl!“ „Wo fühlſt
du dich nicht wohl?“ „IJn der Schule!“

Auch ein Troſt. Frau A (zu einer Bekannten): „Sie wiſſen gar
nicht, wie anſtrengend der Beruf meines Mannes als Polizeiwacht
meiſter iſt. Faſt keine Nacht kommt er vor 2 Uhr nach e
Frau L. „Na, tröſten Sie ſich. Mein Mann iſt nicht bei der Polizei
ünd kommt auch nicht früher heim.“

Kind der Zeit. Berg bleibt faſſungslos vor einer Reihe
Pferdedroſchken ſtehen: „Mutti, ſieh mal“, ruft ſie plötzlich, „warum
haben denn dieſe Autos Pferde angebunden

Poeſie und Proſa. Sommerfriſchler (zu einer Dorfſchönen): Wie
d du denn mein holdes Kind Mädchen: „Roſel, heiß ich.“

err: „Ei freilich, Röschen, wie der Name zu dir paßt! Haſt ja die
ſchönſten Roſen auf deinen Wangen, wie hingemalt.“ Dorfſchöne:
„O mei, wenn ma die ganze Woch' Miſt ſchleppen muß und s Vieh
hüten, da ſchwitzt mer halt wie a Sau!“

Junge, der, im Abſtand von je einer Minute, mit ſeine
Das Taſchentuch. Neben mir in der Elektriſchen ſitzt ein kleinert See ne e

9

Das Kennzeichen
Bevor ſie ſich zur Einszwei entſchloſſen,
Waren ſie noch geſchütteltes drei;
Jetzt macht ſie z Einszwei- Genoſſen
Rein äußerlich der Einszweidrei.

Magiſches Quadrat
Die Buchſtaben ergeben, richtig geordnet, wagerecht und

ſenkrecht die gleichen Wörter folgender Bedeutung:

2622

Ala c männlicher Vorname,
BI B weiblicher Vorname,
R WMvbelſtück,
L. R n Baum,
s s s r r bibliſche Frau. 3197

Liederrätſel
Hinaus in die Ferne.
Dort, wo der alte Rhein.
Meine Heimat will ich preiſen.
Das iſt im Leben häßlich eingerichtet
Abend wird es wieder.
Wie iſt doch die Erde ſo ſchön

Wenn man jedem der vorſtehenden Liederanfänge ein
Wort entnimmt, erhält man wiederum den Anfang eines

bekannten Liedes. 2852

O e

Auflöſungen aus voriger Nummer.
Kreuzworträtſel: a) 1 Furka, 5 Flora, 10 Areal,

11 Moral, 12 Liſt, 13 Gatt, 14 Leier, 16 Kante, 17 Radau,
19 Hut, 22 Herta, 26 Kamel, 28 Elmar, 30 Amor, 31 Tulg,
32 Lende, 33 Bauer, 34 Anden, 35 Jndra; b) 1 Falle,
2 Uriel, 3 Reſi, 4 Kater, 6 Logau, 7 Oran, 8 Ratte, 9 Alter,
15 Rahel, 16 Katte, 18 Dur, 20 Skala, 21 Samen, 22 Herde,
23 Altan, 24 Taler, 25 Trara, 27 Mond, 29 Mund.

Röſſelſprung: Hoch und hehr erſchallt aus freu
diger r Der volle, feurige Chorl Wie Barden
ſänge voll Siegesluſt, So ſteigt er ſingend empor, Der volle
feurige Männerchor.! o und frei iſt ſeiner Töne ge
meſſnes Spiel Und hehr wie Glockengeläut! Harmoniſch
trägt er ein Tatgefühl, Was Männerehre gebeut, Das tönt
ſo kräftig wie Feſtgeläutl Georg Schöne.

Muſikaliſches Buchſtabenumſtellungsrätſel: 1. Lortzing, 2. Oberon, 3. Haendel, 4. Eroika,
5. Nordſtern, 6. Geiſha, 7. Rigoletto, 8. Jſolde, 9. Nibe
lungen. Lohengrin.

Jm Walde: Salamander, Feuer Feuerſalamender.
Jn Wald und Feld: G(rabe)n.
Diagonalenrätſel: 1. Bertini, 2. Leſſing, 3. Her

mine 4. England, 5. William, 6. Herodot, 7. Bregenz.
Berlioz, Bellini.

Natur und Theater: Aron Norga.
Scharade: Feld, Marſch, All Feldmarſchall.
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Elektrizitat rn eder
Helz- und Kochapparate aller Art Landkraftwerke it. u. Kraktanlagen Jeden Umfange

Bugeleisen Heizkissen Staubsauger Haartrockner Elektrisierung landwirtschaftlicher BetriebeHeißwasserspeicher Ventilatoren Tee und Merseburg, Gotthardtetraße 29. Fernruf 221 W. Futterkocher Melkmagchinen Wasserversorgungsanlagen

Kaffeemaschinen Beratung Kostenlos
ahlungen

Mit unseren Stromahnehmern vereinbaren wir gern bequeme monatfliche Mietz

Gardinen
Meterware von M. 0.68 an
3 teil. Künstler V. M. 4.50 an

Storeés, pro St. v. M. 3.50 an S
KWattecken p. ev. 190 en

Divandechen p. ev n
h S Dee e el

h
Vitragenstotfte 2

t Chaiselonguestotte i F 7linoleum- Tergere uTeppicheJ LeipziBosenbergerag 2
S

v 2
7J z

S

Automobſliſten, eMotorradfahrer Sverlangen SSie von zIhrem
ändlere RAUCHER-UMFRAGEbewährt. C e tr DER REEMTSMA A. G.Motorrad Batterien J ee Erſatzplatten uſw. e ereigrelveeg, gleich wit der freudigen Anerkennung unserer Idee, atte Frage an uns gerichtet.

S e o das gen der Kaucher Omtrage, d. h ate Möogliebrett der Befriedigung aller individuellen Vuneeh eS eal fabrik
Becker er Raucher, durch die hohen Prämten nicht u teuer erkauft würde

Hierzu teilen wir in aller Oeffentlichſreit folgendes mitSchkeuditz Nr. 112 e Der Einkaufs-Apparat, der die Reemtsma- Tabalee usammenbringt, Kaufte in den letzten 12 Monaten

Den n de kür unseren Kongern übereue Liſten und Preiſe. SWiederverkäufer Großver 16 000 000 Kilo Tabak 520 000 B alenMealegt er a a a See e Die gleiche Organisation wertet das Ergebnis unserer Kaucher-Umfrage aus, DiePramien von M. 105000,

bedeuten also eine Belastung von 19,8 Pf. pro Ballen. Da aus einem Ballen durchschnittlich 23000
Cigaretten hergestellt werden, Kommt also auf 1000 Cigaretten eine Belastung von Weniger als 1 P

oder genauer:

Von Montag den Die Verteuerung der Kalkuſation einer Schachtel Cigaretten im20. d. M. ſteht wieder ein Verkaufswert von M. 1, bis M. 1,50 Betrage nur PfennigV bie hahr ſeeter e Für diesen winzigen Betrag holen Vir das Letzte aus dem Orienttapaſe heraus, indem wir dem
Ermländer Raucher statt einer farblosen Allerwelts-Cigarette die auf seinen persönlichen Geschmack eingestellteOſtpreußen Sperzial-Cigarette bieten

e hDilauer u. Ru ſſen Der deutsche Raucher gewinnt folgendes
in Größen von 1,55 bis
1,75 zu günſtigen Zahlungs

Die grösste deutsche Einkaufs-Organisation für Orienttabake deckt ihren Bedarf nicht nur u
Grund eigener fachmännischer Erfahrun sondern auf Grund 8genauester Kenntnis der Ansprüche Aase e et preseet e e aller deutscher Raucher,

zum Verkauf.

louſs Reſmann, Halle a. 9. e Die Rentabiſität der Prämien in Höhe von insgesamt
Landsberger Str. 65.

Sparen und o e M. 105.000,00
gut gekleidet e Steht damit vöſiig ausser Frage,
Willſt Du das, e R EMTSs MA A. G.Rulffes Fabriken für hochwertige Orienteigaretten,

Motorrad
Deutſcher Triumph (8 PS.)

ſehr billig zu verkaufen.
lebensmittelhaus a. 9. leise

S INDNNMNNMnne,
Blumenzwiehbeln

(t Mleren Jahre beronders gro ind fegh

et beste Pflanzggert
Fär Töpfe, Gläser und fürs freie Land

Ball re leAuskührlehe, gedruckte Kultur-

anleitung unberechnet

l. Hypotheken Bargelder
zu zeitgemäßen, günſtigen Bedingungen für Wo n,

Geſchäftshäuſer, Billen, Neubauten, Saiten
Güter und Kommunaldarlehen.

Mindeſtbetrag M. 10000 durch

Bothe, Halle (Saale)
Ternruf 5444 Krauſenſtraße 10, gegr. 1910.

Eſel i anog ſ. eſahrten
für Stadt und Land, Hochzeitfahrten und

on Blüthner, Steinway Sons, Ibach, Irmler, Krankenfahrten
werden von uns jeder zeit billigſt ausgeführt.Aug. Börster, Kreutzbach, Hoffmann KKühne,

Geissler u. a. Auch ſtehen unſere Taxen und Mietwagen
Tag und Nacht am Bahnhof, am Gotthardtstor undin gröbter Jüswahl. Erwäbigte Prejse.

Günstigste Zahlungsbedingungen.
Enkenplan jederzeit zur Benutzung bereit.

Geringe Raten. Guſtav Engel Söhnev „Metpianes Jnh.: Friedrich u. Wilhelm Engel
armoniums von Hofberg, Hörügel u. a. Merſeburg

Katalog und Preisliste Kostenlos. J

B. II Halle a. S.,
9 Gr. Ulrichstraße 33 34

S

V

M

S

h

J. Irebet Blumenhaug
m Goötthardtsteich

Fernruf 10

2 Meiſterwerke derPianos Klabierbautunſt
kaufen Sie billig und bei leichter Zahlungsweiſe in dem
ſeit 1832 beſtehenden KlavierSpezial Geſchäft

Maercker Co., Halle
Neue Promenade 1a, an den Franckeſchen Stiftungen.

Preisabbaul (Statt 10 nar S Pfg.)
Gr. Farmer-Zigarre! Aus nur bestenSe porte bie nonh Aer Se -Ppoten bis 00 überseeſeehen Rohtab alen herge7 e stellt. 1008t. M. S. 3508t; Ausnahmepreis nur M. 20.- portofrei

a e u es. Nachn. ff. ſebersee- Rauchtabake Von 50 Pfg. p. Pfund an.
ar. Zurücknahme. Preisſiste umsonst. Tabake i. Zigarren

HFabriken, Gebr. Weckmann, Fang o

VVIWOD
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Waldes Werden und Vergehen
Von F. v. Heiligenbrunn.

.„Jm Herbſt, bevor der Wald ſieben lange Monate entblättert und
öde den Winter über daſteht, will er uns noch einmal ſeine ganze
Pracht, ſeine ganze Schönheit, wenn auch mit einem wehmütigen Unter
ton, kund tun. Wir Deutſchen ſind wie kein Volk ganz beſonders
Kinder des Waldes Wald und wieder Wald, das war die Heimat
len Urväter. Moor und Heide, Alpenmatte und See waren nur
ſtellen weiſe und ne Sar dagegen ſind die Wälder
vielfach nur Jn eln im e und Feldermeer. Einſt waren die
Wieſen als Waldwieſen und die wenigen bebauten Stellen Jnſeln im
Waldmeer. Den deutſchen Wald haben die Dichter und Sänger be
ſungen, die Maler haben ſeine Farben wunder feſtgehalten. Der Wald
iſt die einzige Landſchaftsform, die ſich erhält, die keine Pflege und

ürſorge braucht, um beſtehen zu können; im re el weniger
flege, deſto kräftiger, wilder und mächtiger wird der Wald. Der

Forſt wird ſchließlich zum herrlichen Urwald.
Die Wieſe und das Feld, Garten und Odland, Heide und Moor,

Felsland und Sumpf ſind nicht unbedingt dauernde Gemeinſchaften.
n Wieſen und Felder dringen Büſche und Bäume ein, Erlen und

Weiden, Ahorn und Birken und bilden zuerſt Parklandſchaften und
immer neue Baumarten kommen hinzu, und nicht lange dauert es, ſo
rauſcht der Wald dort, wo einſt Grillen zirpten. Jm Dreißigjährigen
Krieg i es an nicht wenigen Orten ſo gegangen. Die Gegend iſt
„verwaldet“. Und es geſchähe überall, wenn nicht der Menſch dafür
orgte, daß Garten, Feld und u bleiben. Einſt waren dieſe
lächen auch Wald und wurden in mühſamer Weiſe „entwaldet Seen

werden häufig durch Gerölle h h die Verlandungs-pflanzen erkämpfen Schritt für Schritt Boden. Wenn er auch noch
reift. Jn der Heide ſſedeln ſich Kiefern, Wacholder und Birken und
iefern und beginnen die Verwaldung des Sees. Entſteht aus dem

e

See ein Moor, ſo kommen auch die Bäume angerückt. Auch jeder
Sumpf geht in einen Wald über, wenn der nete nicht anders ein

greift der und Birken undJn der d ſiedeln ſich el Wachho
allerlei Geſträuch an. Auf ſteiler Felswand horſten in kleinen Spalten
neben blaßblauen Glockenblumen und Mauerlattich Ahornſtämmchen
gleich einer Fahne, die der ſiegreiche Wald als Zeichen der Eroberung
auf den Turm der erſtürmten Feſte pflanzt. Der Fels iſt ſein und
ſogar die vom Menſchen verlaſſene Behauſung, die Ruine, nimmt erin Beſitz. Auf den Ruinenmauern und um ſie grünen die ſchlanken
Fichten. Leben wächſt aus dem Tode

Jn den alten Volksmärchen wird oft von Leuten erzählt, die vonVater und Mutter, von Haus und Heimat ſcheiden und ſorgen und
vielleicht nie wiederkehren. Die Scheidenden nehmen dann ein letztes
Andenken von daheim mit: einen Ring, ein Kettlein oder einen Stab.
Dieſe Dinge erinnern den Wanderer nicht bloß an die Heimat, ſon
dern in ihnen ruht eine ſtarke geheime Kraft, die vor dem Untergange
bewahrt. Sollte in dieſen alten Sinnbildern nicht ein Körnchen
Wahrheit liegen Wir ſind doch alle, wie wir in den Städten und
den größeren oder kleineren Orken wohnen, die Heimatfremden des
Märchens, denn der Wald iſt die Heimat unſerer Ahnen geweſen,
der Träger und Urgrund unſerer eigenen Kultur und Weltanſchauung.

ir ſind von dieſer Heimat gegangen, ſeit langem und weit fort.
Aber der Wald hat uns nicht verlaſſen, er hat uns viele, viele An
denken mitgegeben, die uns an ihn erinnern ſollen. Der Wald teilt
auch heute noch das Leben des Menſchen von der Geburt bis zum
Tode, von der Wiege bis zum Sarg, die beide Geſchenke des Waldes
ſind. Jn der hölzernen Wiege liegt das Kind, auf der hölzernen
Bank vor dem Eichentiſch ſitzt der ann, im hölzernen Lehnſtuhl
kauert der Greis und auf der hölzernen Bahre trägt man im Holzſarg
den. Wegmüden zur letzten Ruhe Wie muß man ihn lieben, dieſen
ſtolzen, ſiegenden Wald! Jn ihm ſahen unſere Vorfahren ein Gött
liches in ſeinem Rauſchen raunte das tieſſte, was je eines Menſchen
Verſtand erfaſſen konnte. Jn ihm wurzelt auch noch, den meiſten
unverſtändlich, unſere Zukunft.

Seitdem man ſich in Deutſchland an dem ſechs Zehntel Wald-
land vergriff, die offenbar das Gleichgewicht unſerer Natur erhalten,
haben ſich mit den klimatologiſchen m e zugleich auch unſere
de e her tark zum Nachteil verändert. Wenngleich
ie e e der Agrikultur M nicht aufhalten laſſen wird, ſo

ſollte man doch bedacht ſein, in jedem Walde, wo ein Baum gefällt
wird, zwei hinzupflanzen, denn wir ſind hart an der Grenze des

als unſer ſchöner deutſcher

Honaufahrt

Von Karl Brammervr.
Vidin (Bulgarien), Anfang September.

Dieſe Fahrt auf der Donau, nahe von dex Quelle bis nahe der
Mündung, iſt eine De vom Abendland ins Morgenland wirklich
vom Okzident zum Orient. Fährt man doch, um die Strecke zu ver
on durch ein Gebiet, das in Deutſchland von Königsberg bis über

öln hinausreichen würde. Wichtiger aber iſt, und ein unbergeßliches
Erlebnis: Man fährt durch zwei Jahrtauſende.

Der Deutſche ſollte die Donaufahrt, nicht unternehmen, ohne das
Nibelungenlied in der Taſche zu haben. Das alte Lied wird wieder
lebendig, wenn man nur die Namen erwähnt Pöchlarn klingt
der Name nicht wie das alte Lied ſelbſt? Markgraf Rüdiger wohnte
hier und er wollte die Nibelungen vor der Fahrt in das dunkle
Schickſal zurückhalten; in Werfenſtein wohnte Frau Helche, König
Etzels erſte Gemahlin, und in Tulln feierten die Nibelungen frohe
Feſte, dieweilen en Kriemhild auf ſchlimme Rache ſann.
Von den Nibelungen erzählt die Sage, von den Römern aber er

zählen noch heute die Steine. Tulln z. B., der alte Nibelungenort,

Die erzieheriſche Bedeutung der Kunſt
Von Dr. P. Harm 5.

Aus dem ſoeben erſchienenen Werke „Das Jch und
der Staat“, in dem der als namhafter Politiker bekannte
Verfaſſer eine Philoſophie der Erziehung des Deutſchen
d Reichsbürger gibt. Eine ganz neue Auffaſſung ſtaats-ürgerlicher Erziehung wird dabei begründet. Preis in

M. Verlag von Quelle K Meyer inLeinenband 460
Leipzig.

Jedes Volk erbaut ſich, wenn es eine gewiſſe Höhe der Geſittung
erreicht hat, über der Welt harter Tatſachen, worin es ſeinen Kampf
ums Daſein auszufechten hak, das Reich ſeiner Sehnſucht, das Reich
der HKünſt, worin es die Dinge ſieht, nicht wie ſie ſind, ſondern wie
es möchte, daß e wären. In ſeiner Kunſt alſo offenbart jedes Volks
rum die geheimſten Tiefen ſeines Weſens, in ſeiner Kunſt iſt es wahr
gegen ſich ſelbſt und damit unwillkürlich auch wahr gegen die andern

Kein Jch wird je zum Verſtändn.s des eigenen Volkstums ge
langen, ohne von irgendeiner Seite her ins Reich der Kunſt ſeines
Volkes eingedrungen zu ſein. Und kein Weg führt raſcher zum Ver-
ſtändnis fremden Volkstums, als der Weg über die Kunſt des Volkes.
Der verſteht ein Volk noch nicht, der nur um ſeine Kunſt Beſcheid
weiß; aber wer von der Kunſt eines Volkes nichts weiß, darf ſich nicht
rühmen, dies Volk in ſeiner Eigenart zu kennen.

Kunſtgeſchichte alſo nicht im Sinne eines trockenen Wiſſens um
das, was war und iſt, ſondern im Sinne eines lebendigen Verſtänd
niſſes für das Leben und Werden der Kunſt gehört als gleich
wertiges und vollwertiges Unterrichtsfach neben die politiſche Ge
ſchichte. Und das um ſo notwendiger, je raſcher das einzelne Jch ſich,
im praktiſchen Leben, auf den reinen Erwerb einzuſtellen und jeden

mit dem Reiche der Sehnſucht zu verlieren pflegt.
enn die Kunſt im Leben der Gegenwart eine immer kümmerlichere

Rolle ſpielt, ſo iſt daran vielleicht weniger das Tempo und die Ein
e dieſes Lebens ſchuld, als der leidige Mangel, daß die Schule
en e der Gegenwart kein engeres Verhältnis zur Kunſt über

mittelt hat.
Die Wortkunſt wird Lehrgegenſtand ſchon durch den Sprachunter

richt. Aber es iſt, für einen wirklich fruchtbaren Unterricht, not
wendig, daß das Gefühl für den inneren Zuſammenhang zwiſchen
Wortkunſt, bildender Kunſt und Tonkunſt geweckt und gewahrt werde.
Begriffen werden kann dieſer Zuſammenhang nur wenn die Kunſt be
griffen wird als hen und unverfälſchter Ausdruck des Volks
tums. Wozu freilich gehört, die Einwirkungen fremden Volkstums,
durch ſeine ihm eigenkümliche Kunſt, nicht verſchwiegen werden.

Man ſagt wohl, die Kunſt ſei international. Das iſt Unſinn. Jede
echte Kunſt iſt unmittelbar Lebensäußerung eines in ſich beruhenden
Volkstums. Da es aber die Kunſt nicht mit den harten Tatſachen der

e leichgewichts der S er wer kann dieſes beſſer herſictten
ald.

iſt, wie viele andere Städte an der Donau, eine römiſche Gründung den Film

Jm großartigen Kazanpaß ſind heute noch die Reſte der Straße zu
ſehen, die einſt römiſche Pivniere aus dem Geſtein ſchlugen und bei
Tuüurn Severin, dem früher an der alten r e
Ort, ſchlug der Kaiſer Trajan, der Eroberer
Pfeilerbrücke über den damals wie heute ungebärdigen Strom.

Und wieder vergehen Jahrhunderte und wieder ändert ſich dasBild. a den Bergen werden feſte Burgen gebaut, tapfere, freiheits
liebende Geſchlechter kommen auf. Auf dem Aggſtein und dem Dürn-
ſtein er die Kuenringer, und auf dem Dürnſtein muß auch Richard
Löwenherz infolge von Zwiſtigkeiten der Kreuzzüge gefangen ſitzen,
bis ihn, nach der Sage, der Sänger Blondel befreit. Auch die Zeiten
ſtolzen Rittertums an der Donau ſchwinden. Es kommen die Jahre,
da aus dem Rittertum das Raubriktertum wurde. Nun liegen ver
wegene Geſtalten nachts mit den Knechten auf der Lauer, um zu
rauben und zu plündern. Eiſerne Ketten wurden über die Donau ge
ſpannt, um die Kauffahrteiſchiffe anzuhalten. Als die Raubritter der
Donau nicht davor zurückſchreckten, ſich auch an den Gütern der Großen
zu vergreifen, gab es harte Kämpfe an den Ufern der Donau. Rudolf
von e u ließ manchen Schnapphahn aufknüpfen. Diejenigen,
die übrig blieben, lernten aber nichts aus dieſen Ereigniſſen. Nun
bedrückte man die Bauern und die Empörung der Bauern ſchuf viel
ach die Ruinen, die heute „wildromantiſch“ ausſchauen, wie es in den
eiſebüchern heißt, die aber gleichzeitig auch eine Erkenntnis für den

alten Satz ſind, daß Druck Gegendruck ſchafſt.
Wieder ſchwindet Jahrzehnt um Jahrzehnt, Jahrhundert um Jahr

hundert. Dann werden wieder Gerüſte gezimmert, Türme in ver
wegenen Formen werden errichtet. Die großen und kleinen Stifte

auen ihre Barockpaläſte. So bauen die Ziſterzienſer Wilhering, ſo
entſteht St. Florian, Melk, Göttweig, Kloſterneuburg und der ent
zückende Stiftsbau von Dürnſtein. on Wien donaugabwärts zeigen
die Kirchen und Klöſter vielfach ein klaſſiziſtiſches Geſicht. o in
Preßburg, dem einſtigen Sitz des ungariſchen Fürſtprimas, dem ſolgen
Gran und Uſzod, beides erzbiſchöfliche Sie.

Und dann gibt eine Donaufahrt von heute noch Kunde von den
wilden Kampfjahren, in denen die Völker des Morgenlandes gegen
die des Abendlandes zogen. Nicht alle Erinnerungen ſind ſo freund
lich wie das Bild des ſonnenbeſchienenen Minarets auf der Jnſel
Ada Kaleh. Da iſt Mohacs, auf deſſen Feldern genau vor 400 Jahren
das ungariſche Heer unter Ludwig II vom Sultan Soliman ent
ſcheidend geſchlagen wurde, da iſt die alte trutzige Feſtung Peter
wardein, die die Erinnerung ſofort mit den Türkenkriegen und mit
dem Volkshelden Prinz Eugen verbindet, und da iſt ſchließlich im
Donauunterlauf noch manche Stätte, wo die Befeſtigungen erkennbar
ſind, die die Türken als rückwärtige Sicherung ihrer weiten Kriegs
r e angelegt haben. Es iſt aber immer türkiſches Schickſal geweſen,

aß ſie das Errungene nicht halten konnten. So iſt auch von ihnen
hier an der Donau nichts geblieben als Ruinen und Erxrinnerungen.

Und nun iſt für den Reiſenden, der heute auf der Donau ſtrom
abwärts fährt, wieder etwas Neues geworden. Seit ſieben Jahren
ſind alte Grenzen geändert, neue Staaten entſtanden, neue Flaggen
wehen auf den Dampfern und an den Landeplätzen. Wird dieſe neue
Herrlichkeit Beſtand haben Niemand vermag heute ſchon darauf eine
Antwort zu geben. Einſtweilen ſieht man mehr Wichtigtuerei in den
neuen Gebieken als Wichtiges. ie ſerbiſchen Matroſen auf den
Dongaumbnitoren unterhalb von Perterwardein und gegenüber von
Noviſad, auf deutſch Neuſatz geheißen, blaſen kecke Trompekenſignale
aber dieſe Trompetentöne vermögen jene Bilder nicht zu verwiſchen,
an die man dachte, als bei Pöchlarn in ſchweigendem Ernſt die vier
ſchwarzen Türme des Schloſſes Artſtetten herüberſchauten. Der in
Serajewo ermordete Thronfolger Franz Ferdinand und ſeine Ge
mahlin liegen hier begraben.
Viel Wichtigtuerei ſieht man: Paßreviſion und Zollkontrolle ſind
in den neuen Staaten noch Haupt und Staatsaktionen. Zur Stagaten
bildung gehört mehr. Gewiß iſt auch ernſthaft gearbeitet worden,
aber der Beweis der Staatskraft iſt noch nicht erbrächt. Der Donau
reiſende ſieht von ſeinem Dampfer aus, wie das Hochwaſſer der Donau
meilenweit das fruchtbare Land verwüſtet hat, Land, das vielfach von
deutſchen Koloniſten urbar gemacht und bebaut worden iſt. Heſtige
Anklagen ſind laut geworden, daß durch Nachläſſigkeit und Schlim-
meres hier Kulturwerte, zugleich deutſche Kulturwerke, zerſtört worden
ſind. ammbauten ſind wichtiger als Paßkontrollen.

Wie der Rhein, ſo iſt auch die Donau ein Schickſalsſtrom und
die rauſchenden Wellen dieſes herrlichen Stromes künden heute bei

renze gelegenen

Tag und Nacht das gleiche, was ſie vor zweitauſend Jahren verkündet
haben. Erobern allein tut s nicht. Das Eroberte muß feſtgehalten,
reren in Freiheit geſchützt werden können: dann erſt iſt es

erworben! e
Ben Hur der „gewaltigſte Film“.

Aus Berlin wird uns geſchrieben
Die Sommerzeit, in der auch die Berliner Kinotheater ihren

alten Filmbeſtand wieder e iſt nun vorüber, die erſte e
Filmpremière hat ſtattgefunden, und es iſt bezeichnend, daß ieſer

ilm, der als der gewaltigſte Film der Welt angekündigt wurde, aus
den amerikaniſchen Gefilden ſtammt. Die Ufa, die, wenn ſie ihre
amerikaniſche Ehe betonen will, ſich Parufamet nennt, hat es immer
verſtanden, ihren Filmen einen glücklichen Start zu geben, und ſo
war auch dieſe erſte große en der e ein geſellſchaft
liches Ereignis, bei dem auch der Reichskanzler Marx nicht fehlte

Wer e Filmwerk beſchreiben will, der muß ſich in erſter Linie
an Zahlen halten Zahlen, die echt amerikaniſch ſind und die ein
Staunen abnötigen, Zahlen, die gleichzeitig den Beweis erbringen
ſollen, daß es ſich hier tatſächlich bis auf weiteres um den gewal
tigſten Film der Welt handelt. Alſo man brauchte drei Jahre, um

herzuſtellen, und er koſtete, was ja für Amerika das

Politik oder der Wirtſchaft, ſondern mit freien Schöpfungen der Phan
taſie zu tun hat, ſo ſteht ein Volk den künſtleriſchen Erzeugniſſen eines
andern Volkes durchweg vorurteilsfreier gegenüber als allen ſeinen
andern Lebensäußerungen. Und die Möglichkeit der Einwirkung eines
Volkskums auf ein anderes iſt, nirgends größer als auf dem Gebiete
der Kunſt. Am wenigſten a iſt die Einwirkung da, wo ſie
unabhängig vom völkiſchen Verkehrsmittel der Sprache iſt, und am
meiſten inkernationalen Charakter hat daher die Kunſt, die allein durchs

Ohr aufgenommen wird, die reine Muſik. eGeſchichtlich geſehen bekundet ſich die Möglichkeit ſtärkerer Ein
wirkung, über die hemmenden Schranken des Volkskums hinweg, in der
tiefen Abhängigkeit neuer Kunſtäußerungen von denen der Vergangen
heit, ohne Unterſchied der Volkszugehörigkeit. Die Kunſt aller lebenden
Kulturvölker iſt in weiteſtem Umfang abhängig von der Kunſt der
Griechen. Hier iſt daher der Ort, wo für die Bildung eines deutſchen
Jchs das nutzbar gemacht werden muß, was man einmal, als klaſſiſche
oder humaniſtiſche Bildung, für allein n er en hielt. Die un
bergänglichen Werte, die das Hellenentum der Menſchheit hinterlaſſen
hat im Rahmen einer umfaſſenden Kunſtbetrachtung ſind ſie, ſo
gut e e von h e und Abbildungen ſchicken will,
dem deutſchen Jch zugänglich zu machen.

Wohl war s ſchön, wenn wir die deutſchen Jungen, ſoweit ſie da
für begabt ſind, auch gleich in die Schönheiten der griechiſchen Sprache
einführen könnten. Aber es wäre noch manches ſchön, was der Unter
richt ſich wird verſagen müſſen, wenn er das Bildungsziel erreichen
will, das dem Hellenen mit Recht als allein menſchen würdig vor
ſchwebke: ein in ſich ausgeglichenes Jch, das den Aufgaben die das
Leben in der Volks- und Staatsgemeinſchaft ſeiner Zeit ihm ſtellt,
gewachſen iſt.

Bilder von Feld und Hof
Spätſommertag

Dieſe ſtillen, ſonnendurchglühten Tage, ſie ſind des Sommers
letzte Kinder. Schon LHleicht der Herbſt zuweilen heimlich du den
Wald, wie durch die Flur. Und bringt den leiſen Zug der elan
cholie in dieſes ſatte Grün.

Es fällt ſchon ſtill ſo e ein Blatt. Zögernd, als wollte esnoch keinen Abſchied nehmen. och es muß. Es kann nicht anders
un Drinnen im tiefen Holze ſteht eine Lache, von einer mächtigen
küſter überdacht. Einmal, als es ſo ſtill war, daß nur der Mücken

feines Sirren klang, da gab es einen ſchwachen, feinen Laut, ein
Knipſen wie von einer Schere. Da war der r herangeſchlichen,
zwiſchen den Stämmen entlang, hatte das Blatt berührt mit eiſes
kalter Hand. Und unker der Berührung wurde das Blatt wachsgelb,
alles Mut wich ihm aus den Adern. Taumelnd zickzackte es hinab

aciens, eine mächtige.

Wichtigſte iſt, 4 Millarden Dollar. 650 Kilometer Negativfilm und
300 Kilometer Poſitivfilm wurden verbraucht, und ſchließlich kam ein

ilm heraus, der 4000 Meter lang iſt. Die ungeheure Menge der
tatiſten wird auf über 100 000 Mann beziffert, 6000 Römerrüſtungen

wurden gebraucht und 8000 Koſtüme, die, was beſonders hervorgehoben
ſei, von einer deutſchen Firma geliefert worden ſind.

Die beiden Hauptſzenen des Films ſind eine Seeſchlacht, für die
100 Kriegsſchiffe erbaut wurden, ſowie ein klaſſiſches Wagenrennen
in Antiochia. Bei dieſem Rennen, für das ein gewaltiges Stadion er
richtet wurde, wirkten allein 12 000 Statiſten mit. ie Teilnehmer
des Rennens mußten vier Wochen lang klaſſiſches Wagenrennen
trainieren, und die Aufnahmen würden ſchließlich mit Hilfe von
48 e fertiggeſtellt, von denen einige in den Erdbodeneingebaut wurden, ſo daß der Zuſchauer den echten und atembetäu
ren Eindruck erhält, daß die ſchnaubenden Roſſe über ihn hinweg

rauſen.
Dieſe beiden gewaltigen Szenen ſind in der Tat wohl das größte

was bisher im Film gezeigt worden iſt. T Größe gilt aber nur
dimenſional, und es muß geſagt werden, daß das Staunen über dieſe
Größe doch nicht mit dem Erlebnis großer Filmkunſt verglichen

werden kann. ſamnm tdieſes Films zeigen wieder einmal, worin der amerikaniſche Film
dem deutſchen überlegen iſt. Sie zeigen aber auch gleichzeitig die
Entwicklungsmöglichkeiten des deutſchen Films, die auf ganz anderem
Gebiet liegen, und es kann e ne daß die Ufa und die anderen
großen Firmen im kommenden Winter Filme zeigen werden, die zwar
nicht die Bezeichnung eines gewaltigen Films beanſpruchen können,
die aber dafür andere Qualitäten haben. Mit Dollarmillionen,
Statiſtenſcharen und Rieſenbauten wird die deutſche Filminduſtrie auch
in der kommenden Zeit nicht mit den Amerikanern konkürrieren
können. Es will aber ſcheinen, als ob mit dieſem Film doch der Höhe
punkt deſſen erreicht iſt, was in dieſer Hinſicht erreicht werden kann.
Der Film „Ben Hur“ wird ſicherlich in Deutſchland ſeiner Dimen
ſivnen wegen angeſtaunt werden, die Operateure, die Photographen
mögen auch aus ihm etwas lernen können. Schließlich aber wird doch
der deutſche Film einen anderen Weg gehen müſſen. Dabei ndie ſchauſpieleriſchen Leiſtungen des en ar -Films in keiner
d unterſchätzt werden. Das gleiche gilt auch für die von Fred
Niblo geleiſtete Regiearbeit. Von einer wirklichen Filmehe zwiſchen
Deutſchland und Amerika iſt noch viel zu erwarken. Dieſer Film iſt
indeſſen noch kein Kind dieſer Ehe, er iſt rein amerikaniſch vom erſten
bis zum letzten Bild. Er iſt Amerika mit ſeinen inneren Schwächen
und ſeinen äußeren Vorzügen.

Das Nachlgeſicht der Reichshauptſtadt

Aus Berlin wird uns geſchrieben:
Berlin hat ſein drittes Wahrzeichen erhalten. Zu dem Branden-

burger Tor vom Jahre 1791 und der Siegesſäule des Jahres 1873
iſt im Jahre 1926 der Funkturm gekommen. Dieſes dritte Wahr
zeichen iſt ein prägnanter Ausdruck des Zeitalters der Elektrizität und
der Eiſenkönſtruktionen, und ebenſo e n iſt es, daß dieſes
Wahrzeichen nicht nur ein Wahrzeichen iſt, ſondern len ein
Zweckmäßigkeitsbau. Der Funkturm iſt nicht um ſeiner ſelbſt willen
da, ſondern er dient als Antennenträger und er dient auch dazu, den
an und abfahrenden Flugzeugen ein Wegweiſer zu ſein. Zwei Jahre
hat man gebraucht, um den 188 Meter hohen Turm aufzurichten, und
erfreulicherweiſe iſt dieſer ganze Turmbau von Berlin ohne einen ein
zigen Unglücksfall verlaufen. Der Techniker, der dieſen Turm beſucht,
wird ſeine helle ne daran haben, denn neben der zweckmäßigdurchdachten Eiſenkonſtruktion, an der kein Stab zuviel und keiner zu

wenig iſt, ſind hier noch eine Reihe e le Neuerungen durch
r r die wohl zum erſtenmal bei einem ſolchen Bau in Anwendung
g. racht worden ſind. Jn 50 Meter Höhe et ſich das höchſte

eſtaurant Berlins, und bis zu dieſer Höhe mußte die Wärme mittels
Niederdruckdampf gebracht werden. Die Wärme allein tut es aber
nicht, ſondern gleichzeitig iſt auch eine Gasrohranlage bis in dieſe
Höhe geleitet worden, und damit zum Kaffee ſtets friſches Waſſer
vorhanden iſt, liefert auch ein Waſſerrohr in das Reſtaurant die
nötige Zufuhr

Der Sehniker wird ſich
hat ſchließlich noch einen größeren ind

Die Photographie und die ganze Zuſammenſtellung

W

inge freuen des Die abe kern en er
Berlin zum erſtenmal von der Höhe des Funkturms aus betrachtet.
Dieſer Blick iſt unvergleichlich am Tage, aber noch eindrucksvoller iſt
er vielleicht, wenn man das Nachtgeſicht der Reichshauptſtadt aus
dieſer Höhe zum erſtenmal erſchaut. Tauſend und aber tauſend
Lichterperlen ſchmücken in langen Reihen Berlin, und man ahnt, welche
gewaltige Kraft dazu gehört, um dieſes leuchtende Netz zu ſchaffen.
Silbernen Schlangen gleich rollen die Stadtbahnzüge durch das
Häuſergewirr. Auf den r n Charlottenburg und Grunewald
kann man auch in der Nacht alle Einzelheiten erkennen und ebenſo
erkennt man, wieviel Licht der Verkehr braucht. Leuchtkäfern ver
geichbar ſind die Lichtkegel der Automobile. Ein unvergleichliches

uwel, von oben geſehen, iſt der Lunapark, gegen den ſich ja auf demSan dpuntt der ebenen Erde manches ſagen läßt. Uber uns dreht
der Scheinwerfer ſeine Kreiſe, e n er e weit dringt ſein r
ins Land, und fünfundzwanzigmal in der Minute kreiſt dieſes Licht
über das nächtliche Berlin. Fernher leuchten bei Tempelhof in kürzen
IJntervallen zwei rote Lichter auf, während auf dem Staakener Flug
platz nur ein Licht regelmäßig aufzuckt. Lichtſignale, die ebenfalls der
Sicherung des nächtlichen Verkehrs dienen und die in Zukunft nochweit ſtärker ausgebaut werden, als das heute der Fall iſt. Da brauſt

über uns hinweg ſchon einer dieſer nächtlichen Rieſenvögel, aus den
exleuchteten Kabinen winken die Reiſenden und grüßen gleich uns
das lichterglänzende Berlin, das nie ruht und nie dunkel wird.

zur Tiefe, glitt ſanft aufs lehmige Waſſer der n
nach rechts nach links. Treibt dann unendlich langſam dem
wirren Geſtrüpp zu, das im Uferwaſſer liegt. Ein Gelbrand- und
ein Waſſerkäfer, beide ziehen um das Blatt herum, daß es leiſe
d e Klatſchend wirft ſich ein Fiſch, Ringe zieht das Waſſer.
Ind über jeden einzelnen gleitet das gelbe Blatt ſpielend hinweg.

Bald werden andere Blätter fallen, rote, gelbe, bunke, immer mehr.
Aber es iſt noch nicht ſoweit. Tief ſattgrün noch ſteht der Wald
Das Ganze hält noch Stand. Und nur das einzelne fällt.

Jn den weiten Wieſen ſaßen die Kiebitze. Maſſenhaft. Weh
klagend ſtanden ſie vor mir auf, ſetzten ſich weiter hinten. Und
wieder machte ich S hoch, mit denſelben ängſtlichen Lauten ſchwankten
ſie mit weichem Flügelſchlage davon. Jhr Ausſehen, ihr Gebaren,
es mahnt an den Herbſt. Ein morſches Polſter iſt der Boden,
graues, graues Gras, vom Hochwaſſer lang hingelegt, von unten her
durchbrochen von grünen Gräſern. Wo die Decke, dieſe tote, welke,
morſche Decke über dem Abhange liegt, bricht ſie unter dem Fuße, ſo
ausgedorrt iſt ſie. Überall die Zeichen, daß Hochwaſſer dieſe Wieſen
lange blank machte. Welkes Zeug hängt an den Ellernbüſchen,
Blätter, Gras, Zweige, Federn, in wirren Haufen. Von weitem
kommend, gleicht der eine hier dem Horſte eines liederlichen Raub-
vogels. Und im Näherkommen ſieht es aus, als ob ein mächtiges,
e geladenes Heuüfuder an den Büſchen entlanggeſtreift wäre.

ber über dieſem dürren Zeug ſtehen noch tiefgrüne Ellern. Selt
n de Hier noch volles, reifes Leben, darunter liegt
er Tod.

Unter der Laſt der Obſthäume verſchwindet das Dorf. Jn den
hohen Rüſtern ſitzen an die hundert Stare. Sie pfeifen ſchwatzen,
nen ſchlagen mit den Flügeln. Dieſe Stare da in Maſſen,
ie ſo wählig en ſie ſind ſo charakteriſtiſch für unſere Land

ſchaft wie im Hochſommer ein Schnitter in weißen Hemdärmeln, mit
braunen Armen, der im gelben Weizenfelde mäht.

Die Flur iſt ſchon leer, nur e und da noch einige letzte Garben
Nun hat die Flur den gelben nen verloren. Grün herrſcht
vor. Selbſt die Stoppel, heute vielleicht noch gelb, ſie bleicht zum
Weiß, wird überſponnen vom Grün, überwachſen vom Bunt.

Schon gibt es Tage Abende, an denen über den tiefen Wieſen
der weiße Brodem aufſteigt, zuſammenquillt, dichter und dichter wird.

Hinter dem dunkeln Holze ſteht blauſchwarzes Gewölk, greift mit
gierigem Finger nach dem goldigen Sonnenball. Dumpf murrt es,
ganz fern. Da blickt die Sonne dieſes Geſchmeiß freundlich an, und
ſiehe, es bekommt einen goldigen Schein, einen goldroten Saum. Doch
ünwirſch murrt die Wolke, ſie macht eine ungeduldige Bewegung,
der Schein zerreißt, der Saum franſt aus. Verzerrt iſt das ſchöne
Kleid. Da wendet ſich die Sonne ab, ſie ſinkt hinuter. Die Wolke
aber wirft das rote Seidenkleid hinweg, hüllt ſich feſter in den
ſchieferblauen Mantel und zieht langſam heran. F. Seh.

Es dreht ſich
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Woher der Typhus
Freitag vormittag fand im Regierungsgebäude in Hannvver eine

Sitzung ſtatt, die ſich noch einmal in ſehr eingehender Weiſe mit den
Urſachen, dem bisherigen Verlauf der Typhusepidemie und den ge
troffenen und noch zu treffenden Bekämpfungsmaßnahmen beſchäftigte
Die Sitzung wurde in Anweſenheit des Leiters der Medizinalabteilung
des preußiſchen Wohlfahrtsminiſteriums, Miniſterialdirektor Dr.
Krohne, des Regierungspräſidenten, von verſchiedenen Perſönlichkeiten
aus der Staatsregierung und der Stadtverwaltung ſowie der Ärzte
ſchaft geführt.

Das Ergebnis dieſer Typhuskonferenz wurde in einer Erklärung
niedergelegt, die der Preſſe übergeben wurde. Uber die Urſachen der
Typhusepidemie heißt es:

Die hygieniſchen Sachverſtändigen haben nach eingehenden Be
ratungen den Eindruck gewonnen, daß die exploſionsartig auftretenden
Typhusfälle urſächlich mit einer vorübergehenden Verunreinigung des
Richlinger Waſſerwerkes zuſammenhängen, doch ſind bisher, wie in
der Regel bei ſolchen Unterſuchungen, Typhusbazillen im
Waſſer nicht gefunden worden. Jm übrigen bedarf dieſe
Frage noch einer gründlichen Nachprüfung durch einen beſonderen
Gutachterausſchuß. Die Gefahr einer Verſchleppung von Krankheits
keimen aus Hannover nach anderen Ortſchaften durch gewiſſe Gegen
ſtändr, wie z. B. Poſtſendungen u. dgl. iſt nach Lage der Sache kaum
zu befürchten.

Die Urſache der Epidemie iſt. alſo doch noch nicht ſo ſicher feſt
geſtellt, wie es nach den Erklärungen der letzten Tage den Anſchein
haben mußte. Es ſoll vielmehr noch ein beſonderer Gutachterausſchuß
eingeſetzt werden, dem man das letzte Wort gegeben hat.

42 Tote 1504 Typhuskranke in Hannover.
Noch immer iſt die Zahl der Typhus und Todesfälle in Hannover
im Steigen begriffen, ſo daß ſich nach amtlichen Angaben bis
Freitag abend 1504 Typhuskranke in den Krankenhäuſern be
finden. Die Zahl der Todesfälle hat ſich auf 42 erhöht.
Es iſe in hinreichendem Maße für die Unterbringung weiterer Typhus
kranker geſorgt.

t

Der Paratyphus in Duisburg
64 Kranke. Die Gefahr beſeitigt.

Wie vom Geſundheitsamt mitgeteilt wird, haben ſich die Para
typhuserkrankungen nicht mehr ausgedehnt. Es iſt keine
weitere Gefahr zu befürchten, da die ſanitären Schutzmaßnahmen
überall ſtraff n worden ſind und das mit Paratyphus-
bazillen behaftete Se nunmehr aus allen Haushaltungen entfernt
iſt. Von den im Krankenhaus eingelieferten 64 Perſonen konnte
noch niemand entlaſſen werden.

Paratyphus auch in Fulda.
Die „Frankfurter Zeitung“ meldet aus Fulda: Nach einer amt

lichen Mitteilung ſind in Fulda und Umgebung eine Anzahl
Fälle von Typhus aufgetreten. Es handelte ſich in allen dieſen
Fällen um Paratyphus. Sämtliche Erkrankten ſind in dem
Fuldaer Krankenhaus untergebracht worden. Der Bazillenherd konnte
noch nicht ermittelt werden.

Das Geheimnis um Profeſſor Schnabel
Die Ermittlungsarbeit der Behörden.

Der myſteriöſe Fall der Witwe des verſtorbenen Profeſſors
Alfred Schnabel, der geborenen Gräfin Heſſolde v. Leiningen,
mit dem ſich die Staatsanwaltſchaft in Potsdam befaßt, hat in
der Offentlichkeit berechtigtes Aufſehen hervorgerufen. ie Be
e die übrigens ſich nicht von Potsdam entfernt hat, iſt ge
kändig, das Teſtament ihres verſtorbenen Gatten in der Abſicht, als
alleinige Erbin auftreten zu können, gefälſcht zu haben. Sie wird
ſich demnächſt wegen dieſer Straftat vor dem Potsdamer Schöffen
gericht zu verantworten haben.

Inzwiſchen ſind aber eine ganze Reihe weiterer Momente zutage
getreten, durch die Frau Profeſſor Schnabel ebenfalls belaſtet wird,
und die dringend der Aufklärung bedürfen. So würde die Leiche
des verſtorbenen Profeſſors Schnabel, der Jude war auf dem
katholiſchen Friedhof in Potsdam begraben. Die Gattin
bekundete bei der zuſtändigen Kirchengemeinde, daß ihr Mann bei
Lebzeiten ſich zum Katholizismus bekannt habe und ſich ſeiner Frau
e die eine Katholikin iſt, habe taufen laſſen. Einen Tauf
chein konnte ſie aber nicht beibringen, ſo daß die Küſterei des
katholiſchen Friedhofes die Beerdigung des Profeſſors auf dieſem
Kirchhof ablehnte. Nach Abgabe einer eidesſtattlichen Er
klä rung der Frau Profeſſor Schnabel wurde aber ſchließlich dieEinwilligung zur Beerdigung auf dem katholiſchen Friebhof gegeben.

Es beſteht nun der dringende Verdacht, daß ſich Frau Profeſſor
Schnabel auch der intellektuellen Urkundenfälſchung
n e e e en und daß ein Übertritt des Profeſſors zum katho
liſchen Glauben überhaupt nicht ſtattgefunden hat.

Auch über den Tod des Profeſſors Schnabel ſind die ver
en Gerüchte im Umlauf, und es wird Sache der Unter
uchungsbehörde ſein, ſich auch mit dieſem Fall noch eingehend zu be
chäſtigen. Profeſſor Schnabel weilte im Jahre 1924 zum Studium
er Haffkrankheit und ihver Urſachen in Oſtpreußen. Hier ſoll er
ſich den Keim ſeiner Krankheit geholt haben, die dann ſpäter von
einer Furunkuloſe begleitet war und den Profeſſor zwang, vom
Dienſt fernzubleiben. Ein Freund des Erkrankten, Profeſſor Dr.
e vom Virchow-Krankenhaus, hatte zuſammen mit dem

irektor des Robert-Koch-Jnſtitutes, Profeſſor Dr. Neufeld, die Be
handlung übernommen. Nach einiger Zeit beſſerte ſich der Zuſtand
des erkrankten Profeſſors, ſo daß dieſer wieder ſeiner Arbeit nach

konnte. e und ganz unerwartet trat am 5. Dezember ein
ſchwerer Rückſchlag ein, der den Profeſſor zwang, erneut das
Bett zu hüten. Die Gattin war an dieſem Tage von der Wohnung
abweſend und kehrte erſt ſpät zurück. Jnzwiſchen hatte der Erkrankte
hohes Fieber bekommen, und trotzdem wurde von Frau Profeſſor
Schnabel keine ärztliche Hilfe herbeigerufen. Erſt nach drei Tagen
kamen die beiden genannten Herren wieder an das Krankenbett des
Kollegen und fanden den re des Profeſſors bereits ſo beſorgnis
erregend, daß ſie die ſofortige Überführung nach dem irchow
Krankenhaus veranlaßten. Hier iſt dann Profeſſor Schnabel an
den du der Furunkuloſe am nächſten Tage geſtorben.

ine Wirtſchafterin, die im Hauſe des Verſtorbenen tätig
war, hat vor dem Unterſuchungsrichter angegeben, daß der ver
ſtorbene Profeſſor gerade in der letzten Zeit vor ſeinem Tode von
einem ſchweren Argwohn gegen ſeine Frau erfüllt geweſen war. Als
er noch in n e Pflege befand, äußerte er wiederholt Be
denken, die ihm von ſeiner Gattin gereichte Medizin zu nehmen;
mehrmals ſoll er gefordert haben, daß ſie zuvor eine Koſt-
probe nehmen ſollte. Ob die Frau wirklich eine Schuld an
dem Tode trifft, muß durch die Behörden aufgeklärt werden.

Schwerer Autvunfall
Die Folgen eines Reifenbruches.

Zwiſchen Langen und Sprendlingen bei Frankfurt a. M. er
eignete ſich nachts ein ſchweres Autounglück. Eine Autodroſchke aus
Offenbach, die auf dem Wege nach Darmſtadt war, ſtürzte infolge
Reifenbruches einen Abhang hinunter, wobei ſich der Wagen
überſchlug. Der Chauffeur Alvis Semeth wurde ſchwer ver
letzt unter dem Wagen hervorgezogen. Er verſtarb bald darauf.
Ein Jnſaſſe des Wagens erlitt einen ſchweren Schädelbruch.
Drei weitere Jnſaſſen wurden leichter verletzt. Sämtliche Perſonen
ſtammen aus Offenbach.

Das Geſtändnis im Deiſtermord.
Zu dem Geſtändnis des wegen dringenden Verdachtes, denDoppelmord im e verübt zu haben, verhafteten c Staats

d er e Dymbkowſki wird noch berichtet. D. hat nach er
neuten ernehmungen eingeſtanden, den Doppelmord allein verübt zuhaben, er war mit den beiden en Perſonen an dem Se
morgen auf dem Deiſterkamm zuſammengetroffen, von ihnen an
gehalten und nach Prüfung ſeines Ruckſackes aufgefordert worden,
mitzukommen. Hierbei hat er beide, als ſie ihn an der
hindern ſuchten, durch kurz hintereinander abgefeuerte acht Schüſſe
getötet und dann beraubt.

Flucht zu

Ein Defraudant gefaßt.
Hamburger Kriminalbeamten gelang es, den nach Unterſchlagung

von 1600 000 Lei aus Bukareſt flüchtig gewordenen 19 jährigen
Kaufmann Schapira in einem Hamburger Hotel feſtzunehmen.
Schapirg war noch im Beſitze größerer Barmittel und wertvoller
Schmuckſachen.

Ein Maſſenmörder in Jtalien verhaftet.
Einer Meldung aus Negapel zufolge wurde in der Provinz

Potenza ein Maſſenmörder verhaftet, der drei r vollſtändig
durch Mord beſeitigt und außerdem noch andere Morde e hat.
Wie er ſelbſt eingeſtand, hat er in einem Falle ein junges Mädchen
wegen verſchmähter Liebe ermordet und Dann auch alle ihre An
gehörigen Umgebracht.

Der Jndianeraufſtand in Mexiko.
Wie aus Mexiko gemeldet wird, tobt in der Provinz

Sonora ein gefährlicher Jndianeraufſtand, der auch
auf die Provinz Guayama übergegriffen hat. Der frühere Staats
präſident Ob regon, der ſelbſt vor einigen Tagen in einem Eiſen
bahnzuge von den aufrühreriſchen YaquiJndianern überfallen worden
war, hat ſich jetzt an die Spihe mehrerer Kompanien Regierungs
truppen geſtellt, um den Aufſtand zu unterdrücken. Die Indianer
durchziehen mordend und plündernd das Aufſtandsgebiet. Am Mitt-
woch erſt haben ein Bataillon Regierungstruppen in einen Hinter
halt gelockt und faſt völlig aufgerieben.

Schatzgräberei in der Müllgrube.
Ein junger Kaufmann aus Bradford, der am Wochenende

einen Abſtecher nach Frankreich machte, hatte, um ganz ſicher zu gehen,
ſeine aus drei Hundertpfundnoöten beſtehenden Erſparniſſe in
altes Tapeten papier eingepackt und das Päckchen in den Küchen
ſchrank der Wohnung ßaregt wo er es am beſten verwahrt zu haben
meinte. Zu ſeiner Uberraſchung mußte er bei ſeiner Rückkehr die
Wahrnehmung machen, daß die Aufwartefrau inzwiſchen in dem
Küchenſchrank aufgeräumt und das alte Papier in den Mülleimer
geworfen hatte, aus dem es den Weg des Abfalls gegangen war. Der
junge Mann ſetzte ſich e mit der ſtädtiſchen Straßenreinigung
in Verbindung und erſfuhr, daß der Hausmüll in üblicher Weiſe nach
der Ablegeſtelle in Dicklane befördert worden war. Er begann ſofort
die Müllhaufen umzugraben und widmete ſich dieſem Geſchäft volle
drei Tage. Als er hon daran war, den Verſuch aufzugeben, fand
er im letzten Augenblick das regendurchweichte Paket, in dem ſich zu
ſeiner Freude ſeine drei Hundertpfundnoten unverſehrt vorfanden.

Kongreß der Wunderkinder.
Einen einzigartigen Kongreß hat die amerikaniſche „Liga zur

Förderung des Genies“ in Neuyork abgehalten. Es e hier eine
ereinigung der Wunderkinder ſtatt, und die Gaſtgeberin war ein

neunjähriges Mädchen, Karoline Bird, die ſich ſchon als Schriftſtellerin
und Rednerin einen Namen gemacht hat. Unter den noch nicht der
Kinderſtube entwachſenen Teilnehmern an dieſem Kongreß befanden
ſich zahlreiche amerikaniſche Wunderkinder. Da war Paul Geſt, der
bnjährige Neffe des Jmpreſarios Morris Geſt, der vor einem
Jahre aus Rußland nach der Neuen Welt gekommen iſt und eine
An Dramen für Kinder geſchrieben hat, dann die zwölffährigeEhe eth Benſon, die Tochter der Dichterin Anne Auſtin, die be
reits die Hochſchule beſucht. Das jüngſte dieſer Genies war der
dreijährige Bobbie Konovlas aus Brooklhn, der eine Reihe Muſik
ſtücke komponiert hat und ſeine Kenntniſſe dadurch bewies, daß er
die Themen mehrerer Opern am Klavier vorſpielke und erläuterte
Andere ſolche Wunderkinder, die den Kongreß durch ihre Anweſenheit
verſchönten, waren die beiden Töchter des Schriſtſtellers Schuyler
Petterſon, die ſechsjährige Jung und die neunjährige Dorotheg, die ſich
beide bereits literariſch betätigt haben, der zehnjährige Komponiſt
David Farjeen, die elfjährige Tänzerin Eliſabeth Reent und das
e Dichterpaar Eliſabeth Willguß und Jean Wilſon DurchSee ongreß, dem andere folgen ſollen, will man die Wunderkinder
mit reichen Leuten zuſammenbringen, die ſich ihrer weiteren Aus
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Seite 15.Anzeigen

Für die Aufnahme der Anzeigen c 5an deſtimmt vorgeſchriebenen Für die so innige Teilnahme an dem Peste hgen Vernnnenget unserer silbernen Hochzeit danken wir allen eß Paſteſuhrer

gehmen, ich. jin de nete a recht herzlich in dauerde angenehme Stellung ſofort geſucht.

Familie G. Huzenlaub. emeinbildung und großem OrganiſationstalentHeimatmuſenm Le geriſe ſind, ſowie den Chef in allen Lagen
Kloſter 9. C J geſchickt und gewandt vertreten könnenGeöffnet: Beteiligung durch Jntereſſeneinlage möglich.Sonntags von 11 Uhr,

außerdem jeden 1. Sonntag

Leuna, den 18. September 1926.

Für die überaus zahlreichen Aufmerksam-

Es wollen ſich nur Perſonen melden, die ein
flottes, ſicheres Auftreten haben, mit guter All

Zuſchriften erbitten:

Rutn5. Eckhardt a Co.
S

im Monat nachm. 36 Uhr. Keiten anläßlich unserer silbernen Hochzeit

danken wir herzlichst. Schrott und Metallgroßhandlung eAn III Sopntagscſonot L FErankleben, im September 1926. h Salle a. S., Merſeburger Straße 45e.

Vicht für Mitglieder d. Allg. Schmiedemeister S D MDrtskrankenkaſſe Merſeburg

19. September

(Evtl. m. Mittagstiſch). 3u
erfr. i. d. Geſchäftsſt. d. Bl.
Zwei leere zimmer

möglichſt bald
2--3 Zimmer Wohnung
epentl. als Untermieter, mit

Angeb.
unter 813 an die Geſch. d. Bl.
Küchenbenutzung.

zusprechen. Besonderen Dank Herrn Pastor e
Matthesius für die trostspendenden Worte, den
Herren Vertretern der Dienstbehörden, den

Für die vielen Beweise herzlicher Teil
nahme beim Heimgange unserer leben Ent-
sehlafenen sprechen wir unseren aufrichtigsten

bezeugungen unseren herzlichsten Dank aus

Beleuchtungskhrye r.
e re

zur Fußbodenpflege

J

e

ha M Bene Menete e S Rudolph eotthardtſt 37, S kauft bei billig ein. 7 7See n a ELSE SCHLIEPHAK e edienſt der Apotheken n e äää19. Sept. SternApotheke. kK T R N LER An ä wir les amNachtdienſt: 18. 9 bis 24 9 v n niehts gesZur deinnachſt begi S fr ben 5 Merelns- Druck suchen rn eS 2 2 O garne J8 t e sAAfdeutch Aaatotter Hltalledskarten Max Käther e urnverein Jan

e in j M HALLE i iter-Lose e e n e r Ftatuten Schmale Straße 21. glied des Arbeiter-Turnerbundes
S Auf 700000 Loſe in 5 Klaſſ. Ei S28.000 Gew. u. 2 Pram nlachlungen 20 Großer Stafettemaufen ſchon in den J e rogramme Lurenne-eenen am Sonntag, den 19. September, vorm. 11 Ubhr, 2

e e epf sechuleinweihung in Leipzig.tagt lott. Einnahme r le wohltueuden o weise innigeter j n V Einwohnerschaft ist hierzu herzlichst ein-Halliſche Straße 25 Teilnahme beim Hinscheiden unseres lieben Buchdruchere Th. Rößner Otto Müller e eladon Der Vorstand e
S Poſtſcheckk. 49117 Leipzig. Pntsohlaf. ist es un diesem V. e e e 2e Entsehlafenen ist es uns nur auf diesem Wege I Akkumulatorenfabrik2 Z 898878 e M wmöglich, für die so überaus reichlich ein- Corbe t h a, Bahnhof. Beet t e Betten ſof e e gegangenen Kranzspenden, ſowie Beileids- eeeee S

Sonntag, von nachmittags 4 Uhr abKavalier-Battan einzelnen Herrn z. 1. Okt. Herren Tanoſa nantefom jägern und den teilnehmenden erspart den umständiſeken undz h 9 e 3 h e Vereinen für das letzte ehrende Geleit.. teuren Anstrich und Vereitet Slotte Jazzband Herold Tanz freiS n de chäftsſtelle d. Bl. c e Bohner Farbwachs ein gemütliches HeimKartoſſ lbell Wwe. M. Schulze und Kinder Mrbt ung vonnertSartoffelteller h e e Perlaclin neDObere Breite Str. 19. z e Wehtien en r hſchoppen onzerJunges Ehepaar ſucht mit den Bodenbeizen abds. Unterhaltungsmüslk
wozu freundlichſt einladet Ernſt Quagas.

h und tiefgefühltesten Dank
Dank der Schwester So

3000 M.
Schweine

Gaſthaus Biſchdorf
Sonntag, den 19. September 1926

e n 220 d. an aufwärts Ergtesankfeſt rar ſehr preiswert zum Verkauf W chmittag 1 Uhr an Bann 90Herrn Lehrer e e von nachmittag2 leere Zimmer
Angebote unter 820 an die

Geſchäftsſtelle d. Bl.

Nleſn. eereraum
als Werkſtatt zu mieten

Angebote unt. 818
an die Geſchäftsſtelle d. Bl.
geſucht.

odenfür ſofort oder ſpäter geſucht.
Uebernehm. evtl. Einrichtung

Angebote unter 814 an die
Geſchäftsſtelle d. Bl.

Weil zu groß,

ein Füllofen

II
J

Weiß. Küchenherd
faſt neu, wegen Umzug
zu verkaufen

Honpe. Unter -Aitenburg 22.

Koks-Fülllofen

Schule Göhlitzſch.

e e Tebreta Chepaar ſucht zum Dietel mit der Se uges Kur an Gesang
I. Oktober 1926 l

Im Namen aller trauernden Hinterbliebenen

H. Rockrohr
Nieder Olobican, den 19. September 1926.

Tretet still zu meinem Grabe
Stört mieh nicht in meiner Ruh
Denkt was ich gelitten habe
Gönnt mir nun die ewige Ruh.

Feldverpachtung in Corhetha

Plan 15 1 ha 92 a 50 qm Flür Rattmannsdort
werde ich Sonnabend, den 25. Sept. nachm. 5 Uhr,
im Gaſthaus zu Corbetha, Poſt Merſeburg, ab 1. Oktober

geladen ſind.
Merſeburg, den 18. September 1926.

d. S. auf 6 Jahre ver pachten, wozu Pachtluſtige S

Karl Thiele, beeidigter Verſteigerer.

tciglüch friſche
Noſtung?

n
Die kleinste Wasch it maschin Sonntag, den 19. September, von abends 7 Uhr anGröße 109, als Saalofen höre Ace d er girs tn Srrerts hege Uhungsgcheben veranſtaltet der Radfahrverein Konkordia ſeine

paſſend, ſofort zu verkaufen Plan 12a ha 10 a 50 qm Flur Corbetha ung 40
Gotthardtstr. 35

Justus Oppel Nachf.

Heer

Krautſtraße 1a,
Telephon 735.rmann

Sonntag und Montag
Geflühelauscpielen

heit der Figur,
Die Maßarbeit

das glaube nur

auf dem Billard

Schützen Gilte

nur Montag, d. 20. Sep
tember nachmittag

Das Direktorium.

Hotel
Z. len Desgauer

prN. Birger- See

Hierzu ladet freundlichſt ein

Sonntag, den 19. September 1926

EpuntedsankfeſtSlotte Muſik. ab 3 Uhr nachm Ball Floſte Muſik.
Hierzu ladet freundlichſt ein Der Wirt.

an Achtung! Achtung!Turn u. Sportverein Bündorf
Sonntag, 19. 9, von abds. 7 Uhr ab

Ba Uül rer u ſar
Muſik von Fichters Schrammel

kapelle, Merſeburg
Es laden freundlichſt ein

Der Wirt. Der Vorſtand.

Krtegsdorf
Bogegerogelgeg

verbunden mit Retgenfahren zatrrd Ball
Müuſik: ReiſchkeOrcheſter.

Es laden freundlich ein
Der Vorſtand.

Leukhähne ar Zuch

zu verk. Ottoweg Nr. 24.

Der Wirt.
Guterh. 4“ Rüſtwagen

iſt veränderungsh. preiswert
zu verkauf. Nöcken Nr. 8
bei Lützen.

Gaſtwirt Weber.

ſCOonnn Gaſthaus Veukirchen

Sfärheaoche
Penslonäre nenHIIDEBRAND

Vorgeschriebene Vormmare
tür

Unfall- Anzeigen
hält vorrätig

r 25 Mark Belohnungh erhält wer denjenigen nachweiſt, der den in Franßleben

ICCGoin direkt ab Fabrik zu EngrosPreiſen in Ia. gewaſchener

angeſchwemmten 3Ztegenkadaver in die Geiſel
geworfen hat. SFrankleben, den 17. Auguſt 1926.

Der Amtsvorſteher.Buchdruckerei Th. Rößner.
Merseburg. Kl. Ritterstr. 3

ſextra- Angebot

Bettſtellen

Spiegel, Stühle mit
Lederſitz, 14 M., Büfett,
Kredenz, Tiſche, Bücher

haltige Musterkollek tion inHerein haner Soſen

Lehmann Assmy, Spremberg
Aelteste Tuchtabrik Deutschlands, die ihre
Fabrikate an jeden Privatmann versendet

wäſcht und plä

durch chemiſ

Kragen Oberhemden
Manſchetten

ttet

bervorragend chöner
Ungeriſſene, weiß u. daunig,

9j t 299 I O
Tel. 21098 u. Tel. 23463

Burgſtraße 12
ch e

Reinigungs anſtalt

Kielne Ritterstrasse 18

Sonntag
ff Rebhuhn

I

Gücömfefesern

und ſtaubfreier Ware:

Geriſſene, w. Pfd. 3.20 M.
und 4.20 M., Weiße Halb
daune, Pfd. 6.00 M. Gänſe

unter Nachn. von 5 Pfd. an
portofrei. Nicht gefallende

Ware nehme ich zurück.

9 Herbotturntahnt

am 26. Sept.

Geſellſchafts
fahrkarten wollen ſich die
Teilnehmer in der Dienstag
zur Turnſtunde ausliegenden

Bürgerhof

Puterf. Mheatzterlel

zu verk. Gaſthof Reipiſch.

Srekkchen
zu verk. Vorwerk 20.

Junger Hund

Gut. Sofas habe longnes,

Klubgarn. uſw. zu verkauft

A. E. Schitd, Bahnhofſt r.6.

n

finden freundliche Aufnahme
Angebote unter 816 an die
Geſchäftsſtelle d. Bl.

Hachhilte- Unterricht

wird erteilt. Zuſchriſten
unter 817 an die Geſchäfts
ſtelle d. Bl.h jj h d. Zeitzer 5Auf II Pfd. 1.75 M. Ungeriſſene, d (Oobermann) ſehr wachſam, u J chdere en beſte Sorte, Pfd. 2.75 M. Le Zwecks Hillig zu verkaufen. Zu er nterri t in

ringen r ne len Geriſſene, gr. Pfd. 250 M. eng ſragen Preußenring 13.
Franzöſiſch

geſucht. Angeb. unt. 9856W erre F I ſchleißdaune, Pfd. 7.50 und Liſte e Polſter u. Tapezierarbeiten an die Geſchäftsſtelle d. Bl.allerbeſte Stahl u. Auf Sorge Belobſaneeereen Annahmeſtelle 2.00 M. Muſter u. ausführl. Se ne e führt aus r
legematratzen, Vertiko, n Je ters Merseburg J Preisliſte gratis. Verſand Mädchen, 21 Jahre alt,

ſache Göelleeng
zum 1. 10. Angeb. u. 815 an
die Geſchäftsſtelle d. Bl.e ommersehe hetfedenriadr. Heute abend Spiel HroWinter e aumünn Co. nen Konzert SpielProtokolle Einſchränke 48 M. Schreib Sngnrrnnnnne- J e zum K g9 e ctiſch mit Zügen v. 88 M. S S Morgen nachmittag 2t Lehrling (Geidtthy, Bustl-dusrunentg Geuertetttantt Konzert Preisſkat n ean S hält vorrätig f fnoch ger Ut Horn Blarhenunente, Neuer SChlahmmer e Tann Highdtuth, h Ropner TIrehlerlenrlingnoch I ger mit guter Schulbildung möglichst S ſowie Mandolinen, Rilternt ſtellt ſofort einwie bi ver auft mit Kenntnissen in Stenographie, S Gitarren und Lauten Vertito T. 3 Degenhardt

Möbelhaus per sofort gesucht S beziehen Sie vorteilhaft aus e Preußerſtraße 33.
S der Fabrik. Angeu 8e1 a. d. Geſch. d Bl Heiratwünſch viele vernog. Se u Feknarat s Co. e e DichHalle a S Sehrott und Metallgroßhandlung S B. Th. Vollardt Pfefmarkensamwlung Pealität. Einheir. Herr auch Dienſtmä chen

21 Geiſtſtraße 21 S Halle a. S., Merseburger Straße 45 e Avorf i. VBgtl. e en bin e her c e geſucht. Agtzendorf 2/3.
Frl Reparaturen ſchnell u. gut. Ang u du h e v e Sang iſt 000000000
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G. 23. September 19266usstellung 7 nacher r oriem- Teppiche

In unserem Teppichsaal mit gr oßem Sonder- Verkauf Der Teinacher Edel- Teppich
ift

i gen h ist aus echten Orientwollen von Hand geknüpft.e e am e S 7 Dem echt gefärbten Orientteppich gleich-Original-Knüpfstuhl S wertig. Der neu importierten Orient-

die Heretellung der Orient- Teppiche re edurch Fortfall d. Einfuhrzolls
u. hoher Pransportspesen

Wesentlich billiger.

er Stilecht! Waschecht!

ch haus Hulle g. S, Er. UInchotraße
(EHeoke Kleinschmieden)

h

Aquarium, Brauhausſtraße 9

Zierſi ſche
Waßſerpflanzgz en

J Beſichtigung freil
Kinder haben nur mit Erwachſenen Zutritt.

r

Sperrhoiznlatten mereebureervon 5--30 mwm, prima Qualität, unter- h Korrespondent
hält von jetzt ab dauern großes Lager
bei billigster Preis berechnung Das Anzeigen Hauptblatt

Holzhandlung, Merseburg

ee

Brauchen Sie einwer a So Spebvehartotleln
Wir empfehlen frei Halle, Ammendorf

z n und Merseburgo feinſte gelpfleischigerufen sie 004 a n e deſto M4 e S J gut sortierte WareHans Engel, Steinstr. 13 e r de Zenſner 3.50 Nark, rote Centfolla

Weg l De e e We c e
je Zentner 3.00 Nark

Posten Von 30 Zentnern an werden

nun pndterarierer. acht Worten 1.0zu ſoliden Preiſen fachgemäß ausgeführt durch S Körbisdorf bei Merseburg
ProvinzialBlindenanſtalt Halle a. S.

Fernruf 21171 Jernruf 2112 Kraftwagenführere
Geſchätzte Aufträge nimmt auch die Ge n

jederzeit in Schule gewiſſenhaft J
ſchäftsſtelle d. Bl. unter Nr. 9853 entgegen.

en n er St n o oS. e n e e rer Kur E. 0.00Käufmänmeche Privatschule h e e evon n Schagen Hof e ver n uſtav Engel Söhneſene helm Baer g Pepfüm sge a Wernbraus S och Alleinverkauf bei G ſ E h
Reſtaurant Bürgerhof, Merſeburg. Merſeburg Automobile Tel. 208.

C Telephon 3528 5
Anmeldungen für die Oktober-Kurse werden

Unter dem Merkwort- e
jetzt erbeten.

n r e e 4/20 S Jnnenlenker, 4 Sitzer, fabrikneu75 e 7 7 r zugelaſſen, umſtändehalber gegen Kaſſeein Grobhundel ist äuberst leigtungstähig V v unter Jabrikpreis zu verkaufenl. Ah S durch General Vertreterliefert an den Handel in üblichen Packungen e e sund in jeder Menge: W S Gebrüder WolterButter, Schmalz, Speck, Corned beef e Halle a. S. Telephon 21436 S 22159.Schweizerkäse, Edamer, Tilsiter, Limburger eIa goldgelbe Harzkase
Kiste ca. 5 Pfd. 100 Stck. 2. 65 M M Leber in Croupon Ausſchnitt

owie ſämtliche Bedarfsartikel für Schuh-bringen wir ab 20. bis ultimo d. M. e f macher 2 Spezialität: Fenſter Leder.
Schäſte- Anfertigung nach Maß.

ß un in r edußergewöhnſſch hillige Angehote naresrete Rager, n

in welßen Waren Augcteuerarteln RWäsche, Carclnen, Tepplchen, Decken r
auf r Landwirtſchaften, JnduſtrieUnter

Wir bieten damit eine selten günstige. Kauf- nehmungen bis unbegrenzte Höhen zu günſtigſten Be

7 7 T dingungen bei voller Auszahlunggelegenheit. die allseitige Beachtung verdient Bücher Leipzig Eutritzſch,und empfehlen im eigensten Interesse. davon reviſor Heinrich Wulff Salzmannſtraße 14.

ausgiebigsten Gebrauch zu machen Schafe u. Hammel:
zum Schlachten, verkauftF e neisinge Dietrich

nicht auch die schönen welssens e h chmiedehauſen2 e Ankunſt erteilt Schäfer Röhrig, DerH aten Pochen II M Kein Reien mehr! Reiyweg
S Untrüglich wirkſam gegen Rheumatismus. BeBis Eata ung mee et S Entenplan 8 Telephon 58 hördlich erprobt. Sicherer Erfolg, ſelbſt bei älterenSeſfenfabrik Steinbach, Leipzig Gegr. 1859 S e e e et e c .20Wange j 15 R eihw e g. Fabrikation e in n e e g.es heachten Je Iuogtellunn jn wmweeren Fenster und Io“alſtäten

Zweigniederlage e a I Es iſt nicht ſchwierig, im Sekanntenkrels Bree e m lein in hen wenn die Liefere e rſtklaſſig iWir beabſichtigen tüchtigem Herrn mit etwas firma eBetriebskapital den Alleinverkauf unſeres Es iſt angenehm, am Monatsende ProviſionsH. R. P. Millionen Artikels, der überall bei 2 Bett ellen Heslmogeetsſche bwochemsſche abrechnung über Beſtellungen und ſpätere direkteBehörden Jnduſtr. Geſchäftswelt, Kinos. S mit und iſt Matraßhe Behandlung aller heilbaren Zur Saat empfiehlt alen t en en
Hotels, Privathäuſern gebraucht wird und P. i u Krankheiten p fe J erhalten, es ſicherne dauernde, ſichere große Einnahme uScendorter dauernden Nebenverdtenſtquelle bildet, zu übertragen. Fachtkenntniſſe Heturundeger,

e W Verbind t der be e e e z ſkennttamützenſ San Zenſchentag en Goldene
e J r r tAbteilung Organiſation, Sybelftraße 54 er d n außer h Breite Straße 22. Gebr. Wolkenaeen, Brerge re

066066 n e h h
r

u

e re

G 000
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Die Abreiſe der deutſchen Völkerbundsdelegatior von Berlin

Der Führer der Delegation, Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann (hinter ihm ſeine
Gattin), Staatsſekretär Dr. Puender, Reichskanzlei (2), Reichskanzler Dr. Marx (3), der Der Präſident der 7. Völker Führende Staatsmänner im Völkerbund vor Eintritt Deutſchlandsſich mit den Reichsminiſtern Dr. Külz (4) und Dr. Reinhold (5) auf dem Bahnhof von der bundstagung, der ſüdſlawiſche Von links Scialoja (Jtalien), Briand (Frankreich), Beneſch (Tſchechoſlowakei),

Delegation verabſchiedete Außenminiſter Dr. Nintſchitſch Chamberlain (Großbritannien), Guani (Uruguay), Jſhi (Japam)

(D. P. P. Z) (Pressepkoto) (Atlantic)

Oberſt Haupt Reichsverkehrsminiſter Prof. Dr. Franz Munckers
der neue Kommandeur der Dr. Krohne der bekannte Literarhiſtoriker der Münchener

Berliner Schutzpolizei wurde 50 Jahre alt Univerſität, ſtarb im Alter von 70 Jahren

P. P. (Pressephoto) (Kester Co.)
Die Eiſenbahnattentäter von Leiferde bei ihrer Ankunft in Hannover

(1) Weber, (2) Schleſinger

(Kirchhoff, Hannover

Johann Peter hebel
Zum 100. Todestage am a. September

iner der bekannteſten Dialektdichter aus der WendeE zeit des 18. und 19. Jahrhunderts Jobann Peter Hebel,

ſchloß vor nunmehr einem Jahrhundert in Schwetzingen
die Augen zur ewigen Ruhe. Hebel war am ro. Mat
r750 als Sohn eines Webers in Baſel geboren Frub
erkannte er ſeinen Beritf, dem Volke und der Jugend
Lehrer zu ſein und hier in weiten Maße Lehre und Er
heiteriung zu geben. Die poetiſche Begeiſterung und das
wahre Nakurgefühl in dem durchaus volkstümlichen Selbſt
bewüßtſein der jungen Generation der damaligen Zeit zu
erwecken, war Johann Peter Hebel wie wenige berufen.
Sehr ſtark hat auf ſeine Entwicklung das Studium der
deutſchen Jdyllen von Voß eingewirkt. Seine Dichtungen
ſind in fenem ürdeutſchen Dialekt verfaßt, welcher in dem
Winkel des Rheins zwiſchen den Vogeſen und Alpen und
bis zum Schwarzwald in einem großen Teil von Schwaben
vorherrſchend iſt. Seine „Alemanniſchen Gedichte geben
ein Bild von dem Leben des Volkes, von ſeiner Behaglich
keit und Gutmütigkeit, von ſeiner naiven Geſchwätzigkeir
und vor allem von ſeinem Humor und ſeiner ſtark aus
geprägten Herzensgüte. Seme Gedichte wurden Muſterder Bialercbieng Neben den 1803 erſchienenen
„Alemanniſchen Gedichten“ wurden beſonders bekannt
„Schatzkäſtlein des rhemländiſchen Hausfreundes“, das
1811 erſchien, ſowie „Die Bibliſchen Geſchichten“, die im
Jahre 1824 herausgegeben wurden. Zu den Geiſtesgrößen,
die ſich geben der breiten Maſſe des Volkes für Hebel Der Achenſee, der ſchönſte See Tirols, ſieht an ſeinen fern ein
Art und Dichtung einſetzten, gehörte auch Goethe, der über d 53 de e r Hebel ſagte Er habe das Umberſum auf die naivſte und großes Kraftwerk Deſterreichs ſeiner Vollendung entgegengehen

nach dem Kupferstich von J. Lips anmutigſte Weiſe verbauert.“ Hebels feinſinnige und eigen 9 M m groß und bin artige Mythologie, hatte einen eigenartigen und unnach Der Achenſee liegt m über dem Meere, iſt 7/73 9 groß n s
UVnten: ahmlichen Reiz. Mit Hebel ſtarb ein wahrer Freund des 133 m tief (Löoſrich)Das Geburtshaus des Dichters Volkes, von allen geliebt und geachtet, von

(Pressephoto) niemand gehaßt. E. Sch.

Ein ſeltenes Jubiläum
Dentiſt Adolf Peetz, Merſeburg
und ſein Nachfolger Albert
Schürt feiern das Zo jährige

Beſtehen ihrer Praxis

Links;
Aus dem Herbſtmanöver

in Oſtpreußen 7926
Reichswehrminiſter

Dr. Geßler das Gefecht
beobachtend

(phot. Kühlewindt [Haeckel)
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Das Haus des Vorstandes der russischen Kolonie

UVnten:
Vorderansicht eines der einstöckigen Holzhäuser

önig
Beſtehen

(PRESSEPHIO T

des Kapellenberges bei Potsdam belegene ruſſiſche K
Friedrich Wilhelm III. im Jahre 1826 begrün

zurück. Es wurden damals dreizehn B
nhäuſer errichtet ſie ſind noch heute faſt durchw

für Wohnzwecke im Gebrauch

Unten (Ovah): Ein zweistöckiges Wohnhaus

Eine ruſſiſche Kolonſe in Deutſch

Charakteristische Wohnhäuser mit Nebengebäuden in der Kolonie

Die am Fuße
wurde von K
ein roo jähriges
ruſſiſchen Bauer

olonie, Alexandrowka“
det und blickt ſomit auf
lockhäuſer im Stile der
eg tadellos erhalten und

Die Alexander-Newski-Kapelle

Vnten: Aufgang zum oberen Stockwerk, der nicht
im Hause, sondern auberhalb desselben Begt

Magiſches Gittern e Die Buchſtab ſer Figur ſind ſ
ie Buchſtaben dieſer Figur ſind ſoe e n W zit v aus ihnen et Wörter

J J K entſtehen, die, von oben nach unten und
R Tr oo0 R von links nach rechts geleſen, folgende

KF F Bedeutung haben
x Bedeutende deutſche Stadt

e 2. Bekannter Schriftſteller
W 3. Fluß in Belgien

Anagramm
Taler, Binſen, Erle, Sidon, Kaiſer, Mauren,

Panama, Hang, Liſte, Tier
Nach dem Hinzufügen je eines Buchſtaben iſt aus jedem der vor

ſtehenden Wörter ein neues Wort zu bilden. Und zwar müſſen Wörter
folgender Bedeutung entſtehen: Männlicher Vorname. 2. Jugo
ſlawiſche Landſchaft. Tierprodukt. 4. Berühmter Erfinder. 5. Gife.
6. Oſtpreußiſche Landſchaft. 7. Cap in Südeuropa. 8. Stade in
Preußen. 9. Unkraut. o. Hohlmaß.

Nach richtiger Löſung nennen die hinzugefügten Buchſtaben nachein
ander geleſen, den Namen eines bekannten Dichters und Schriftſtellers.

Zitatenrätſel
r. Reiner Sinn macht leichtes Gewiſſen. 2. Durch zweier Zeugen

Mund wird allerwegs die Wahrheit kund. 3. Glaube dem Leben, es
lehrt beſſer als Redner und Buch. Treue Freunde ſind ſelten 5. Nur
Liebe legt die letzte Hand an die Seelen 6. Dem Übel ſoll man
entgegen gehen. 7. Der Glaube iſt lebendig in uns durch die Tat.
8. Tat iſt das Maß der Zeit. 9. Ein räudiges Schaf ſteckt die ganze
Herde an. o. Wehe dem Land, das ſich vor Reden und Rednern
u fürchten hat. Aus dieſen Zitaten und Sprichwörtern iſt je einWert zu entnehmen Dieſe ergeben, richtig gefunden und nachein

ander geleſen, ein altes Sprichwort.

Viſitenkartenrätſel
Jn welchem bayeriſchen Kurort

wohnt dieſe Dame?

Jnhaltreich
Keil, Ulm, Geiz, lIral, Fred, Egon, Geiſt, Oſt, Heft, Schlawe,
Aar, Karl, Trug, Zulu, Schwan, See, Geige, Noah, Furt, Nero,

Lech, Made, Haar
In dieſen Wörtern ſind je zwei aufeinanderfolgende Buchſtaben

zu ſtreichen. Die Rumpfworte oder übrigbleibende Einzelbuchſtaben,
nacheinander geleſen, ergeben ein altes Sprichwort.

Gerda E. Bentſch

r Magiſches i adratAus dieſen Buchſtaben bilde man fünfe Wörter, die, von oben nach unten und von
III links nach Wer geleſen, e ehaben r. Gebirge in Afrika. 2. Ort imre n Harz. Z. Bedienter. 4. Salz. 5. Fluß in
S Frankreich.

g

Röſſelſprung

Auch ein Beweis.
Adern fließt blaues Blut

ſtrau dei ſen jagt zu Glük-
See blind da kann Men Lei faſ ke welt ker

chelt ne vor Maſ In ſchen Fauſt dem

le cher der wähnt Schick. den die ſtar

man ben es gen ſchaft ſen ſtil das ſagt nach

rein gier vom wo ſal der ver Tau ler mit

ſei Trei ter fern mel. Klau- je viel

und wil. wil je hat im wenn Gut

durch den ter Kraft un ſe ben höch. doch dir

lau de blei- das auch ſte

und dann, Wirt, ſei höflich zu mir! In meinen
„Det ſtimmt nach deine Naſe zu urteillen!“

Kapſelrätſel Jchiddeeeegiinietl
munen e lens s ß tun w

Dieſe Buchſtaben ſind ſo in die Figur
einzuſetzen, daß die einzelnen wagerechten 4 777
Reihen nennen

Nordamerikan. Strom 2. Sport

3. Männlicher Vorname. Heilige D.Geſtalt. 5. Freiſtaat. 6. Verſtorbener 7,
Großinduſtrieller. 7. Bedeutende Schrift
Leſſings.

Sind die Wörter richtig gefunden, ſo ergeben die Buchſtaben in
den ſtarkumrandeten Feldern, bei Ziffer 1 anfangend, eine bedeutende
deutſche Jnduſtrieſtadt

32 9 2 9 2 9

2

Auflöſungen der Rätſel aus der vorigen
Nummer

Silbenrätſel: Oberſt, Hela, Nepal, Eichel, Haubitze, D.dur, Rudolf Zither, Jdiſe,
Sorau, Tauſend, Dohle, Fſtrien, Epinal, Wüſte, Eſche, Lasker Ohne Herz iſt die
Welt aller Freuden leer. Verbo rgene Mahnung: Wer ſcherzen will, der
ſcherze ſo, daß nicht zu brennen kommt das Stroh. Magiſches Kreuzräktſel
Helm, Baſe, Leim, Säge, Eſel Berwandlung: Lauenburg, Jmmorkelle, Lett.
land, Jnſterburg, Eſperanto, Nemeſis, Chamiſſo, Rathenau, Othello, Nürnberg
Liliencron. Viſitenkartenrätſel: Walther von der Vogelweide. Silben
Kreuzworträtſel: Senkrecht. 1 Afrika, 2 Loki, 4 Pamama, 5 Rade,
6 Kybele, 8 Lo.re, 9 Laon, x Mebſle, 13 Forkuna, 14 Tirade, 1 Adel, 17 A. me
ri,ka.ner, 18 Na tiro nale, 19 Amati, 22 Girronide, 26 Nebarda, 27 Mo'riſeſt,
28 Ban ſin, go Sat ter zr Courage, 32 An den, 33 Lurtiſe, 34 En wer 36 Ra bat tke

37 Leiter, 39 Rabe. Wagerecht? T Apollo z Arparchen, 5 Radetzky, 7 Kilo
9 Lode, 10 Karmel, 12 e-for-mation, 15 A. le, 16 Lea, 18 Na del, 20 Me
dina, 2r De-menſti, 23 Maorri, 24 O.beron, 25 Kabine, 27 Modema,
26 Banner 29 Legat, Zr Couſin 32 An da luſt.en, 35 Ter.ra, 37 Leiden

38 Werera, 40 Ge wit-ter, 41 Ar-ſenal, 42 Berarte.

Für alle Fälle
Schwiegerſohn: „Nicht wahr, lieber Schwiegerpapa, die

Mitgift bekommen wir doch gleich nach der Hochzeit ausbezahlt?“
Schwiegervater: „Das kann ich nicht beſtimmt verſprechen

Für jeden Fall wird es gut ſein, wenn ihr euch mal vorläufig aus
Liebe heiratet.“

Ein Engel
„War Jhre Frau recht lieb zu Jhnen während Ihrer Krank

heit?“ „Wie ein Engel. Seden Wunſch hat ſie mir von
den Augen abgeleſen. Sogar den Hausſchlüſſel hat ſie mir ins
Bett gelegt.

Väterlicher Rat
Sohn „Vater, ich habe ein Mädel kennengelernt, das möchte

ich gern heiraten.“
Vater „Auf das Mädel kommt es nicht an, mein Sohn. Du

warſt in der Wahl deiner Eltern ſehr ünvorſichtig, ſei nun wenig
ſtens vorſichtig in der Wahl deiner Schwiegereltern.“

Druck und Verlag Bild und Buch Verlag, Berlin SW 19
Verantwortlicher Redakteur: Max Glieſe, BerlinNeukölln



Linke (Ovah1 cr J Ein Ehrenmal für dieGefallenen
in Karlshorſt Berlin

Das ſtimmungsvolle

W Denkmal zeigt auf geS 8 S drungenem Sockel einenſitzenden Jüngling der,
mit Stahlhelm und brei
tem Schwert bewaffnet,
ſinnend in die Weite ſieht

(Pressephoto)

Arlekin, das moderne Künſtlertheater
gaſtiert nach einer e d n Tournee in der Tſchechoſtowakei. Den Ruſſen
deren ſtarke künſtleriſche Eigenart gerühmt wird, geht ein guter Ruf voraus. Jeder
einzelne der Tänzer, Sänger und Schauſpieler iſt ein ganzer Künſtler und mit
ſeinen Kollegen und Kolleginnen wundervoll eingeſpielt. Zum Vortrag wird eineeigenartige Miſchung von Volkslied, lebendem Bild und öriginellen Jnſzenierung

gebracht, die ſchlechthin jeden in ihren Bann ſchlägt

e e

Bad Tölz (Pressepoto)
dem e e indenburg en e abſtattkete, bei dem ihm die e en t e Wüberreicht wurde. Bad Tölz liegt im ſüdlichen Bayern an der hier aus dem Hochgebirge tretenden i (D. P. P.Z.)Jſar in überaus maleriſcher Lage. Die Stadt beſteht aus der am rechten Ufer liegenden Alkſtadt e Die moderne Großſtadt 8
und aus dem Badeviertel am linken Ufer, wohin die zum Baden und Trinken beſuchten Jod Blick auf das Innere des Funkturmreſtauranks in Berlin
Soda und Schwefelquellen vom Abhang des Blomberges, wo ſie 1840 entdeckt wurden, in Röhrer 4 in 50 Meter Höbe über der Großſtadt
geleitet werden. Unſer Bild die breite Marktſtraße, die Hauptſtraße der Altſtadt von Bad Tötz, hnks das Rathaus, davor das Standbild des kaiſerl. Feldhauptmanns Kaspar Winzerer (geſt. 1542) e Links (Oval):

General Primo de Rivera Marques de Eſtella
Erſter Miniſter Spaniens, deſſen Diktatur immer ſchärfer bekämpft
wird. De Rivera kam im September 1923 als Gouverneur von Barce

lona durch einen militäriſchen Putſch an die Regierung
(Sennecke)

e Oben links
Die Gründſteinlegung des Flandern

denkmals in Kiel
für die gefallenen 10331 Angehörigen des Marinekorps.
Admiral a. D. v. Schröder, im Weltkriege Kommandeur
des Marinekorps, führt die erſten Hammerſchläge aus

Oben rechts
Deutſche Reichspropaganda in England
Zum erſtenmal nach dem Kriege ſind an den Londoner
Bahnböfen große Werbungsplaäkake angebracht, die zur
Reiſe nach allen Gegenden Deutſchlands auffordern

(Pressephoto)

BUder vom Seeuugwetthewerd
in Warnemünde

Oben Die frühere Kronprinzeſſin im Ge eP mit dem Führer Wert et rönigsberg (rechts) und dem Beobachter ErnSie r Junkers Dr. Robert Bierich,Flugzeuges 33D. 7. 921 a e ßLinks (Ovah): Die Landung des Junkers der Direktor des rFlugzeuges in Warnemünde e m inſtituts in Ham urg, erhielt eineRecht s: Das Junkers-Flugzeug erhielt den b v Einladung, als deutſcher Vertreteran beim nen er an und e an dem Kongreß für Krebsforſchungra ugzeug gebaute a ine hatte einen F. S J 5deutſchen Motor (Junkers Motor r z e e in Lake Mohonk im Staate Newen e et e td. d s York teilzunehmenunterwegs und erzielten in ſportlicher und e Be eſee Beziehung eine hervorragende e d (Pressephoto)Leiſtung (Pressephoto) 8 J e
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